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POLITIK
Die neue Bundesmini-

stexin fürJugend, Faznüie und Ge-
stinrfhetf, Rita Sussmuth (CDU),
wird ihr Amt am 26. September
antreten. Die Nachfolgern von
Heiner Geißler ist dann neben B2-
dangsministerin WÜms die zweite
Frau im Kabinett

Alftmsm: Am zweiten Tag seines
offiziellen Besuchs in derBundes-
republik Deutschland hat der ar-
gentinische Präsident gestern mit
Bundesaußenminister Genscher
die Lage in Zentralamerika erör-

tert Heute trifft Alfonsin mit
Kanzler Kohl zusammen.

Anschläge; Von Januar bis Au-
gust 1985 gab es in der Bundesre-
publik Deutschland festjeden Tag
einen politisch motivierten
Brand- oder Sprengstoffanschlag,
erklärte Innenminister Zimmer-
mann in Wiesbaden.

Brandt: Der SPD-Vorsitzende
reist heute zu seinem dreitägigen

Besuch MittrfrteutgffhTanfo nach
Ost-Berlin, wo er morgen mit
SED-Chef Honecker Zusammen-
tritt Seit seiner Begegnung mit
dem damaligen Ministopragiifan.
ten Stoph 1970 in Erfurt war
Brandt nicht-mehr in der „DDR“. -

Heute trifft Honecker den Präsi-

denten des Deutschen Industrie-
und Handelstages, Otto Wolffvon
Amerongen, dam gestern die Eh-
rendoktorwürde der Universität

Jena verliehen wurde. (S. 5)

Frankreich: Das Greenpeace-

SchiffJRainbow Warner“ istnach
einem Bezieht derPariser Zeitung
XeMonde“ am 10. Juli in Auck-
land -von zwei französischen
Agenten versenkt worden, die in

dem von Staatspräsident Mitter-
rand angeforderten Bericht gar
nicht erwähnt werden. Das Blatt
beruft sich auf „übereinstimmen-
de Quellen“.

Abrüstung: Die Hauptunterhänd-
ler derUSA und der Sowjetunion
bei den Rüstungskontrollgesprä-
chen in Genf, Kampelman »mH
Karpow, haben sich gegenseitig
vorgeworfen, Fortschritte bei der
Begrenzung von Atomrüstung-zu
blockieren- Nach einerPause von
zwei Monaten werden die Genfer
Gespräche morgen wiederaufjge-

nommezL

Südafrika: In einem Zeftungsin-
terview hat der südafrikanische
Minister für Recht und Ordnung,
Louis LeGrange, angedeutet, daß
der vor neun Wochen über 36 Be-
zirke verhängte Ausnahmezu-
stand in absehbarer Zeit wieder-
aufgehoben werden konnte.

«

Thailand* Tm ^jiMmmwihaTig mit
dem am Montag vergangenerWo-
che gescheiterten Putsch haben
die Sicherheitsbehörden gegen
33 Personen Haftbefehl erlassen,
darunter auch pffln riap ehemali-
gen Premierminister Kriangsak
Chomanand.

WIRTSCHAFT
Inflation: Die Bundesrepublik
Deutschland ist 1984 im Kampf
gegen die Inflation unter den
westlichen Industrieländern am
erfolgreichsten gewesen. Mit einer
Preissteigerungsrate von zwei
Prozent hegt sie noch vor der
Schweiz mit 23 Prozent »mH
Japan mit 2,6 Prozent. (S. 14)

Luftfahrt: Die Deutsche Lufthan-
sa hat bei der US-Ftugzeugfinna
Boeing zehn Flugzeuge vom Typ
Boeing 737-300 für rund 280 Mil-

lionen Dollar (etwa 840 Millionen

DM) bestellt.

Nutz&hraeugc: Was bislang noch
keinem ausländischen Hersteller

auf dem britischen Markt gelun-

gen war, hat Daimler-Benz jetzt

geschafft: Das deutsche Unter-

nehmen hat sich im Bereich der
schweren Lkw (über 33 Tonnen)
in die Spitzengruppe der drei

bestverkauften Marken gescho-

ben. Der Marktanteil von Daim-
ler-Benz im Bereich schwere

Nutzfahrzeuge hat «idi von 9,3 auf
113 Prozent erhöht (S. 15)

US-Defizit: Die Vereinigten Staa-

ten sind zu rinpm NettoBchuld-
nerland geworden, das heißt in
Form von Geld- und Sadxvermö-
gen schulden sie dem Ausland
mehr als umgekehrt Nach Anga-

Washington verfugten die USA
Ende 1984 noch über einen Uber-
schuß von 28,2 Mffliawfan TWTar
Er versriuagnd immten Halbjahr

1985, als das Defizit in der Lei-

stungsbilanz 62,1 Milliarden Dol-
lar erreichte. (S. 13)

Börse: Sn neues Rekordhoch er-

reichten die Aktienmärkte. In ge-

besserter Verfassung präsentierte
sich der Bentenmaifct. WELT-Ak-
tienindex 21639 (21333). BHF-
Hentenindez 105315 (105367).

Performance-Index 107,775

(107,696). Dollarmittelkurs 23764
(2,9158) Mark. Goldpreis je Fein-

unze 317,60 (31930) Dollar.

KULTUR
Literatur: Seit 30 Jahren werden
am Becher-Institut izx Leipzig „Di-

plom-Schriftstefler“ ausgebildet

Doch unter den fast hundert Lite-

raten, die in den letzten Jahren

aus der .DDK“ in den Westen ge-

kommen sind, gibt es keine zehn
Absolventen, aus Leipzig. Die Ge-
schichte des Becher-Instituts ist

eigentlich nur aus der Perspektive
der dort Gescheiterten interes-

sant (S. 23)
-

2«»fi%nHi:Tn jrefrwm nonpnVilin
„RendezVous“ ist Regisseur An-
dre T6chin£ weniger an einer Ge-
schichte interessiert als am stets

anders anangieiten Aufeinander-

prallen der Emotionen. Die Ent-
deckung des Streifens ist Juliette

Binoche. Sie spielt die 16jährige

Nina, die glücklich der Provinz

entronnm ist und in Paris als

S^hflnsptetarm Karriere mflrfa>n

wffl.es. 23)

SPORT
Fußball: Heinz Gründel (28) vom
Bundesligaklub Hamburger SV
ist der einzige Neuling im Aufge-

bot von TeamchefFranz Bechen-

bauer für das WM-QuaEflkations-

spiel am 25. September in Stock-

holm gegen Schweden. (S. 9)

Schach: Die 6. Partie umdieWelt-

meisterschaft in Moskau würde
von Dienstag auf Donnerstag ver-

legt Herausforderer Gam Kaspa-
row hat seiue erste Auszeit ge-

nommen. TitelverteidigerAnatohj
Karpow führt mit 3:2 Punkte!.

AUS ALLER WELT
Etewincangstuft: Zm Prozeß ge-

gen den früheren rheinland-pfälzi-

schen PDP-VorsHzenden Scholl

hat der mit Spannung erwartete

Zeuge Raus Kesskr-Seiffert ge-

stern die Aussage verweigert Das

Gericht sprach gegen den von dar

Verteidigung benannten Mann ei-

ne fünftägige Erzwingungshaft

ans- Sk güt als eine der Schlüssel-

figuren in dem Prozeß. (S. 24)

Anschlag: Derkurz nachdemAn-
schlag auf ein Cafe in der römi-

schen Via Veneto, bei dem 38

Menschen verletzt worden waren,

verhaftete Palästinenser Ahmad
Ali Hossen Abu Sereya ist nach

Angaben dar Polizei auch der Ti-

ter, Das Straßencafe gehört einem

Syrer. (S. 24)
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Immer noch zu hohe

in der Industrie - Nicht

„Auch
Sdbstbetefligung

SL5

Nach Riads Absage

(St Rfirtungsindustne

t Markt S.6

Stadienplatrtansdiböae: 47

Wünsche Betriebswirt, Rechts-

vnssensdL, Pharmazie & 29

Zürich: „KaufinanrivoriVenedig“

wnffhm die Saison - Lanzelot in

Unterhosen-VonC.Riess S.23

Manchem Verfahren um den

Schweizer EntfübrungsfeH eröff-

net-Von PeterSchmalz S.24

Fragen nach Pannen im Fall Willner
Warnte Hedge das Ehepaar? / Aus dem Spanien-Urlaub nicht nach Bonn zurnckgekehrt

rosJhey.Boim

Die Flucht dm Knnzleramt&sekre»

tarinHerta-Astrid Willner (46)und de-

ren Ehemann Herbert (59) in die

JDDR“ hat in Bonn zu der Frage ge-

führt, ob es im Vorfeld Pannen bei

dm- Spionageabwehr oder im Ent»
Scheidungsprozeß des
BnnHpfflnwgnraitiifiteTiiimg gegeben
hat Nach Infonnationen, der WELT
hat der frühere Verfassungsschutz-

präsident Heribert HeUenbroich Fin-

dachtslage gegen die inzwischen ver-

haftete Sekretärin im Präsidialamt,

Margarete Höke, und gegen Herbert

Willner unterrichtet

HeUenbroich soll dabei, auch auf
Willner bezogen, von einem „ernsten

Fall“ gesprarhPTi irnH rtoifjieh ge-

macht haben, daß erdie Überprüfung
des Post- und Telefonverkehrs des

Ehepaares Willner für notwendig
erachte. Dieser Empfehlung ist das
Tnrwiminidwhim, fing <*rni»n Antrag

bei der G-10-Kommission des Parla-

ments stellen müßte, offenbar nicht

gefolgt Die Gründe dafür sind bis-

lang nnhpkannt Allerdings erfordert

das G-10-Gesetz für einen solchen

Eingriff „konkrete Anhaltspunkte“

,

alpn ofn ü*alrtiim

Nach Informationen der WELT ist

Bunrfpstanrlw Helmut Kohl am 28.

August, also einenMonat später, über
„Verdachtsmomente“ gegen Herbert

Willner unterrichtet worden. Dies ist

im Zl»garnmenhang mit der Vorlage

eines zweiten Berichts zum Verrats-

fall Tiedge geschehen. 'Hedge war in

der Spionageabwehr über den Ver-

dachtsfalLgegen WÜtner unterrichtet

gewesen. ÜberTiedge wurde er offen-
bar gewarnt

Der Bundeskanzler hat angeord-

net, daß dieser Verdacht „unverzüg-

lich“ mit den zur Verfügung stehen-

den Mhgiinhiraiten überprüft wird.

Zu diesem Zeitpunkt war das Ehe-

paar Willner allerdings schon zu ei-

nem Urlaubsaufenthalt in Spanien

(seit 12. August).

Bei diesen Abläufen innerhalb der

Bundesregierung konzentriert sich

jetzt die Diskussion auf zwei Fragen:

„Ob und welche operativen Maßnah-
men wurden in der Zeit zwischen En-
de Juni und dem 28. August eingelei-

tet?" Warum hat das Bundesmnenmi-
msterium auf«ram Antrag auf Uber-

Kohl stellt Südafrika-Haltung klar
„Wir dürfen nicht zur Verschärfung der Situation beitragen" / Interview der WELT

DW. Bonn
Bundeskanzler Helmut Kohl hat in

einem WELT-Interview die Politik

der Bundesregierung gegenüberSüd-
afrika präzisiert. Kohl schilderte auch
den Verlauf der KabiT^ttsntwing

, in

der Bundesaußemninister Genscher
über die EG-Sanktionen berichtet

hatte Mit Kohl sprach Manfred
SchelL

WELT: HeiTRnnHpglrnnTlpr
,

die Ereignisse in Südafrika ha-

ben MTvn gefährlichen Höhepunkt
erreicht Welchen Kurs steuert die
RiiTiHfftrpgipning 9

Kohk Der Kurs ist klar: Die Bundes-
regierung will eine baldige Überwin-
dung der Rassendiskriminierung.

Südafrika benötigt eine gesellschaft-

liche und politische Ordnung, die von
der Zustimmung aller Gruppen in

Südafrika getragen werden kann. Un-
ser Land hateinwesentliches Interes-

se an einem friedlichen Zusammenle-
ben alte Rassen. Nur so ist eine lang-

fristige innen? und fluRonpolitische
StahfHgiAnmg im Süden unseres
NachhflrlrnTitfncnteg möglich.

Eine solche Entwicklung istjedoch
nicht durch Gewalt zu erreichen, son-

SPD gibt Frauen
mehr Mandate

p.p.Bonn

Die Frauen sollen in der SPD stär-

ker als higher Funktionen und Man-
date erhalten. Ganz offen hat der Par-
teirat in Hwnan fast einstimmig ge-
faBtcn Beschluß donti^h gpm«chta
daß es hierbei auchum Machtpolitik
gpht Die „Wahlehancen“ sollen bes-

ser „ausgeschöpft“ werden. Die Par-

ha+te zu Beginn die Zioirichfamg vor-

gegeben: 1987 sollen der neuenSPD-
Bundestagsfraktion 25 Prozent

Frauen angeboren. Mitte der 90er
Jahre soHderAntel bereits bei einem
Drittel liegen, Ende des Jahrzehnts

bei 50 Prozent Da: Parterat hat sich

zwar nicht festgelegt, aber den Vor-
stand aufgefordert, bis zum nächsten
Parteitag einen die SPD „verpflich-

tenden“ Beschluß vorzubereiten.

Seite 3: Pie Krönung folgt später

dem nur auf dem Wege friedlicher

Reformen. Eine weitere Ausdehnung
der Gewalt in Südafrika kann nur zu
rinwn Blutbad führen. Aufgabe alte

Verantwortlichen ist es daher, nicht

zu pmgr weiteren Verschärfung der
Situation beizutragen, sondern nach
itfnglichlcpit mäßigend aufden weite-

ren Gang der Entwicklung einzuwir-

ken.

WELT: Es gibt Forderungen, Bonn
solle mehr Druck auf die Regie-

rung in Pretoria ausüben.
Kniii* Die gfldaftikaniacfaB Rpg»r»ng
hat in der Vergangenheit Reform*
maflpahTiien eingeleitet, und rfips ist

positiv zu bewmten. Leider waren
diese Maßnahmen jedoch nicht aus-

reichend. öffentliche Äußerungen
von Präsident P.W. Botha und Mit-

gliedern seiner Regierung signalisie-

ren die Entschlossenheit zu einem
weitergehenden Reformprozeß. Ich

hoffe, daß es nicht bei diesen Signa-

len bleibt, da sonst eine schlimme
Entwicklung 2u befürchten ist

WELT: Hinsichtlich der Politik der

Bundesregierung gegenüber Süd-
afrika ist es zu Irritationen gekom-
men. Was hat das Bundeskabinett

Koalition mit

Überschuß befaßt
gba.Besm

T^rrv» Kftwlitirm^ninrte hat sich ge-

stern abend mit der Verwendung der
Überschüsse in Hohe von rund fünf

Milliarden Mark befaßt, die bei der
Bundesanstalt für Arbeit angefallen

sind. Schon im Vorfeld dieses Exper-
tentreffens der drei Koalitionspartei-

en hat^g man sj<»h im Grundsatz dar-

auf geeinigt, daß rund 23 Milliarden

davon für die im Dreiergespräch der
Bundesregierung mit Arbeitgebern
und Gewerkschaften vereinbarte

QuaEfmenmgBhampagne für Ar-

beitslose sowie für die Verlängerung
des Arbeitslosengeldes älterer Er-

werbsloser und eine geringfügige

Senkung des Beitrags zur Arbeitslo-

senversicherung ausgegeben werden
sollen.

Zu der Qiia1ifrnpniTig<tl«impagrw>

hat sich auch dieDAG bekannt.

unter Ihrer Leitung am 11. 9. be-

schlossen?

Kohl: In der Kabinettssitzung am
11.9. hat der RuTiiipsaiißfrnmiTiiKter

unter dem Tagesordnungspunkt „In-

ternationale Lage“ über die Sitzung

des EPZ-Mmisterrates inLuxemburg
vorgetragen. Wir haben erörtert, daß
die Bundesrepublik Deutschland von
den meistenMaßnahmen, über dieim
Rahmen des EPZ-Mmisterrates die

Haltung der MitgUedstaaten abge-

stimmt werden soll, nicht betroffen

ist. Im Kabinett bestand Einverneh-

men. daß das seit 1962 bestehende
bilaterale Kulturabkommen zwi-

schen der Bundesrepublik Deutsch-

land und Südafrika gekündigt wird

• mit dem Ziel, mit Südafrika sofort

Verhandlungen aufamehmen, um
dann im Zuge eines geänderten Kul-

turabkommens die Teilnahme aller

Bevölkeiungsgruppen Südafrikasam
kulturellen

,
wissenschaftlichen und

sportlichen Austausch mit der Bun-
desrepublik Deutschland rechtlich

abzusichern. Außerdem wurde be-

schlossen, daß in der Frage der Visa-

pflicht an derzeitigen Zustand
nichts geändert werden soll

Schlußstrich unter

Ausweisungsreigen?
DW. London

Nach der Ausweisung weiterer

sechs sowjetischer Spione aus Lon-
don hofft Premierministerin Marga-
ret Thatcher, daß jetzt ein „Schluß-

strich“ unter den diplomatischen

Kleinkrieg zwischen beiden IAndern
gezogen wird, der durch das Überlau-
fen des hohen KGB-Funktionärs Gor-
dijewski ausgelöst wurde. Jedoch
verlautete gestern inMoskau ausamt-

lichen Kreisen, voraussichtlich wür-
den weitere Briten die Sowjetunion

verlassen müssen. Bei den sechs be-

troffenen Sowjets handelt es sich um
zwei Diplomaten, zwei Botschaftsan-

gestellte. ein<*n Journalisten und ei-

nen Schiffahrtsagenten. Frau That-

cher hatte dieAusweisung von 25 Bri-

ten aus Moskau als „reinen Vergel-

tungsakt“ bezeichnet Vorher waren
25 Sowjets ausgewiesen worden.

wachung des Post- und Telefonver-

kehrs verzichtet?

Herbert Willner, das hat sich inzwi-

schen herausgesteSt, war seit 1977 im
„Verdachtsfeld“ der Spionageab-
wehr. Allerdings, das wird vom Bun-

desamt für Verfassungsschutz einge-

räumt, habe zu keinem Zeitpunkt der
„durchschlagende Beweis“ gegen ihn

erbracht werden können.

Willner, der zuletzt bei der FDP-na-
ben Friedrich-Namnann-Stiftung ar-

beitete, hat von Ost-Berlin aus in ei-

nem gestern in Bonn eingegangenen
Brief sein Arbeitsverhaltnis gekün-

digt In einem handschriftlichen Brief

hat er seine Flucht damit begründet,

er habe Angst vor wiiw Verhaftung
wegen Landesverrats gehabt In dem
Kündigungsschreibens Wfflners an
die Friedrich-Naumann-Stiftung

heißt es: „Durch einen Bekannten im

arpnntni« davon, da fl gegen mich
Ühprwaohl inggma Bnahmpn laufen

und eine Verhaftung geplant war, die

mit na^hrichtemtienstiichen Tätig-

keiten gegen die Bundesrepublik be-

gründet werden sollte. Daran ist

nichts Wahres.- Aber ich bin59 Jahre
alt uprf tnufl Mich an mein* Frau und
deren Gesundheit denken. Durch die

Mühle gedreht zu werden und am
Ende zwar unschuldig, aber mit der

Vernichtung meiner beruflichen und
privaten Tgyistenz Ha?»stehen, das

• Fortsetzung Seite 12

Bundesbank
bestätigt

Aufschwung
cd. Frankfurt

Der hohe Exportund die wachsen-

de Inlandsnachfrage, zu der neuer-

dings auch die privaten Verbrauchs-

ausgaben und sogar die Nachfrage
nai»h PyiilHstimgpn hwtmgpn, ver-

stärken die Dynamik der deutschen

Konjunktur, schreibt die Bundes-

bank in ihrem Monatsbericht, in dem
sie der Exportwirtschaft trotz des bis

August deutlich gesunken«! Dollar-

kurses eine gefestigte Wettbewerbs-

fähigkeit bescheinigt Als besonders

erfreulich hebt sie hervor, daß sich

der Konjunkturaufschwung während
der vergangenen Monate bei völliger

Preisstabilität vollrieht Die kräftigen
Zinssenknngen hätten die Vorausset-

zungen füreineFortsetzungdes span-

nungsfreien Aufschwungs noch ver-

bessert

Die konjunkturelle Belebung hat

auch den Axbeitsmarkt erreicht, be-

tont die Bundesbank unter Hinweis
darauf dafl trotz der beachtlichen

Entlassungen in der Bauwirtschaft

im zweiten Quartal 165 000 Personen

mehr erwerbstätig waren als vor ei-

nem Jahr. Der weitgehende Abbau
der Personalreserven in den Betrie-

ben begünstigte die Neueinstellung

von Arbeitskräfte!.

Mit Befriedigung vermerkt die

Bundesbank, daß ausländische Kapi-

talanleger die günstige außenwirt-

schaftliche Konstellationund die bes-

ser eingeschätzten wirtschaftlichen

Perspektiven seit Mai mit Rekorden-

gagements in deutschen Wertpapie-

ren honoriert haben,’ bis Juli haben
Ausländer für fast zehn Milliarden

Mark deutsche festverzinsliche Pa-

piere und für netto 33 Milliarden

Mark Aktien gekauft. Gleichzeitig har

ben aber deutsche Anleger in diesen

drei Monaten auch einen Rekordbe-

trag von 83 Milliarden Mark in aus-

ländische Wertpapiere investiert

Beite 13: Wettbewerbsffihig

DERKOMMENTAR

Die Maulwürfe
verziehen sich

HERBERT

I

D ie Spionagesträhne reißt

nicht ab. Ist Bonn ein

Agentennest? Seit Ende Juni

war Herbert Willner im Visier

des Verfassungsschutzamtes

zu Köln, ln der Abteilung, die

mit Spionageabwehr beschäf-

tigt ist, saß damals ein gewisser

Tiedge, heute Ost-Berlin. Er
wußte genau, was lief. Sein

Wissen löste die Warnung aus.

So konnten Herr und Frau Will-

nerunbeobachtet inUrlaub rei-

sen und von dortunbeobachtet

entkommen.

D ie Willners sind offenbar

ordnungsliebende Men-
schen; denn sie haben aus Ost-

Berlin briefformell bei ihren

Arbeitgebern, der Friedrich-

Naumann-Stiftung und beim
Bundeskanzleramt, gekündigt

Willner galt als emsig, arbeits-

sam und zielstrebig. Der frühe-

re Soldat der Waffen-SS und
„Spiegel“-Redakteur organi-

sierte die wehrpolitischen Kon-
gresse der FDP, betreute in der

Partei den Bundeslachaus-

schuß I - Außenpolitik,

Deutschland, Europa und Si-

cherheitspolitik bevor er sich

als Referent in der Naumann-
Stiftung breitmachte. Er hatte

viel mit William Borm zu tun,

bei dem ostpolitische Fäden
zusammenliefen und, wie Frau
Lüneburg, mit Martin Bange-
maTin, der von 1983 bis 1984

dem Bundesfachausschuß I

vorsaß.

S
ystematisch mauert die öst-

liche Spionage die Opfer ihr

rer Beobachtung ein.Manweiß
das nicht erst seit heute. Des-

halb istzu fragen, ob Bundesin-
npmninistf»r ZimmPTTnann, der

vom Kölner Amt Ende Juni

über Verdachtsmomente gegen
Willner unterrichtet worden
war, im Kanzleramt gleich

Alarm geschlagen hat Willners

Frau war dort seit Juli 1973 bei

drei Leitern der Abteilung 3

(Innere Angelegenheiten, Sozi-

alpolitik, Planung) als Sekretä-

rin tätig. Der Schluß, daß sie

ähnlichen Engagements folgte

wie ihr Mann, ist nicht zwin-

gend, aber naheliegend- Hatte

man sich von Frau Willner

nicht vorsichtshalber trennen

müssen?

Ein Staat, in dem sich die

Spionagefelle in der Zen-

trale häufen, gerät in ein fehles

licht Zweifel an der inneren

Sicherheit machen sich breit

Das unangenehme Gefühl und
das rumorende Mißtrauen
überlagern die Erkenntnis, daß
die östlichen Geheimdienste in

der Bundesrepublik in rascher

Folge Positionen verlieren. Die

Maulwürfe verziehen sich. Das
Ehepaar Willner war nicht der

letzte Eklat

Traf Nordkoreas Nummer drei

in Seoul Staatschef Chun?

Die Rückkehr zu den Naturheilmitteln Japans Regierungssprecher bestätigt Ho Dams Geheimbesuch

DIETERTHIERBACH, Bonn

Die Natrafteflkunde scheint, wie

mehrjährige Trenduptersuchungen

des Instituts für Demoskopie Allens-

bach zeigen, eine Renaissancezu erle-

ben. Jeder zweiteDeutsche glaubt an
einen therapeutischen Nutzen von
Wirkstoffen aff pflanzlicher Basis.

Nur jeder zwanzigste hält Naturheil-

.mittel ffir nicht wirksam.Der Antel

derer, die «ne Zulassung von Natur-

heflgütten für „sehr wichtig
14

haltet,

hat sch in den vergangenen zehn

Jahren verdoppelt (1975: 11 Prozent,

1984: 23 Prozent). 41 Prozent der Be-

fragten halten heute eine amtliche

Zulassung munerfain noch für „wich-

tig“; noch vor zehn Jahren taten dies

nur 31 Prozent

„ftnp*nnrT1TT,f
»T1

i
Sie müßten ins

Krankenhaus und hätten zwei zur

Auswahl' Im einen bekommen die

Patienten hauptsächlich Naturheü-

mätel sowie homöopathische oder

anthroposophische, im anderen wird

man ganz oder überwiegend mit che-

misdi-pharmazeutiacben Medika-

menten behandelt“. 37 Prozent der

2189 Befragten über 26 Jahren in der

Bundesrepublik Deutschland und
West-Berlin ziehen in dem Fall eine

Klinik vor, in dar man hauptsächlich

Naturheümittel verabreicht be-

kommt 27 Prozent wurden in ein

herkömmliches Krankenhaus gehen;

36 Prozent ist es egaL

Muß man Naturheümittel als

Schernmedikamente ansehen, Place-

bos, die weder Haupt- noch Neben-

wirkung besitzen, dafür aber in stark

suggestiver Weise verordnet und mit

besonderer Erwartung empfangen
werden? Bemerkenswert ist, daß

mehr als die Hälfte aller Befragten

mit dauerhaft schlechter Gesundheit

attestieren: Naturheilmittel haben ge-

holten. Der Slogan „Rein natürlich,

rwn pflanzlich“ kommt also an.

- Ein werteres zeigt sich bei der Be-

fragung ganz deutlich: je schlechter

der Gesundheitszustand, desto höher

der Anfan derNatnrbeüxnittelanwen-
der. Es sind besonders die chronisch

Kranken, die vermehrt zugreiten und
auch die heilsame Wirkung bestäti-

gen. Sie sind davon überzeugt, ver-

hältnismäßig geringe Nebenwirkun-

gen zu verspüren. Eine Gruppe also,

die meist unter einer Dauermedika-

tion steht und die durch beunruhi-

gende Meldungen und zum Teil auch

durch eigene Erfahrungen über mög-

liche schädliche Nebenwirkungen

bestimmter Arzneimittel sehr sensi-

bel reagiert Sie wird in ihrer Forde-

rung nach „schärferer Kontrolle“ der

Arzneimittel auf schädliche Neben-

wirkungen von 57 Prozentde1

Bevöl-

kerung unterstützt

Zumeist fuhren persönliche Emp-
fehlungen zu den NaturheHmittelii.

Das Vertrauen steht im Vordergrund,

wenn bei der Umfrage 42 Prozent al-

te Naturheilmittel-Anwender sagen:

„Menschen, die ich gut kenne, haben

mir zu Naturheilmitteln geraten.“ Sir

chm- spielen auch Enttäuschungen

und Resignation gegenüber denMög-
lichkeiten der Schulmedizin eine ent-

scheidende Rolle, denn immerhin be-

richteten insgesamt 17 Prozent, daß

sie zu den Naturheilmitteln gekom-

men sind, da alle bisherigen Medika-

mente nicht geholfen haben, oderdaß

es der Jetzte Ausweg“ war.

DW. Seoul/Tokio

Zwischen Nord- und Südkorea hat

es Anfang dieses Monats offenbar Ge-
heimgespräche auf hoher Ebene ge-

geben, die gestern von einem Regie-

rungssprecher in Seoul bestritten,

von seinem Kollegen in Tokiojedoch

bestätigt wurden. Danach ist der ehe-

malige nordkoreanische Außenmini-

ster Ho Dam, der jetzt Politbüromit-

glied und Vorsitzender einer „Kom-

mission für die friedliche Wiederver-

einigung“ ist und als Nummer drei in

der Machtstruktur Nordkoreas gilt, in

Seoul mit StaatschefChunDooHwan
zusammengetroSfen.

„Der Geheimbesuch von Ho könn-

te, je nachden Ergebnissen, die Situa-

tion in ganz Ostarien beeinflussen,

nicht nur auf der koreanischen Halb-

insel“, schrieb gestern diejapanische

Zeitung „Yomiuri Shimbun“.

Das Zusammentreffen zwischen

Chun Doo Hwan und Ho Dam wäre,

falls es tatsächlich stattfand, seit dem
Ende des KozefrKriegs 1953 beispiel-

los. Seoul und Pjöngjang haben in

den vergangenen Jahren mehrfach

Dialogansätze in bittererAtmosphäre
abgebrochen.

Erst seit einigen Monaten sind

Rotkreuz-Verhandlungen über Fami-

lienaisanuneniuhrung und Wirt-

schaftsgespräcbe geführt worden.

Vom 20. biszum 23. September sollen

erstmals seitKriegsende ausgewählte

Gruppen beider Staaten ihre jeweili-

gen Verwandten besuchen dürfen.

Die Presseberichte über die Ge-

heimgespräehe sind vom Infonna-

tionsministerium m Seoul dementiert

worden: „Der Bericht beruht auf

grundlosen Sekulationen. Diese Art

von Berichterstattung wird für den

laufenden Nord-Süd-Dialog nicht

hilfreich sein
0

, sagte der SprecherYu
TeWan.

Japans Regierungssprecher Takao

Fujinami erklärte jedoch auf einer

Routine-Pressekonferenz in Tokio, er

habe Informationen über die Seoul-

Reise von Ho. Der Besuch sei

„politisch etwas heikel“, und des-

halb hätten die Japaner die Südkore-

aner nicht um nähere Auskünfte ge-

beten.
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Schein oder nicht Schein
Von Enno v. Loewenstem

A uch .Johannes Hau wird es mit Schmerzen erfahren:

Noch-hicht-Kandidaten umgibt in aller Regel ein Schim-

mer populärer Verklärung; ist aber die Erwartung zur Tatsache

geworden und der Hut in den Ring geflogen - ist, um die

Seelentiefe deutschen Poüthcverständnisses auszuloten, aus

dem fernen Geliebten der Bewerber geworden - so legt sich in

aller Regel des Gedankens Blässe über zukünftige Umfragen.

Ihm dieses zu ersparen, beschlossen seine Parteifreunde,

Hau als Mehrstufenrakete zu zünden: Er hatJa gesagt aber wir
tun so, als' sei er es noch nicht. Die „politische Figur“ des
Spitzenkandidaten wird nicht offiziell in die Diskussion ge-

bracht Rau wird zunächst nur Vorsitzender der SPD-Minister-
präsidenten und darf sich im November mit einer „Grundsatz-
rede* allseits empfehlen. Offiziell nominiert wird er erst Ende
des Jahres, und der Parteitag segnet ihn im August 1986 ab.

„Die früh verbrauchte Regierung Kohl“ soll nämlich mit
ihrem „raschen Kompetenzverfall“ konfrontiert und es soll ihr

ja nicht erlaubt werden, daß sie „vor den Aufgaben Kampf
gegen Arbeitslosigkeit und soziale Ungerechtigkeit für die

Sicherung des Friedens und für eine große nationale Anstren-

gung des Umweltschutzes davonläuft und sich hinter einem
lärmenden Vorwahlkampf um Schein-Themen“ verbirgt

Aber das möchte gewiß niemand. Deshalb könnte die Regie-

rung Kohl auf den Einfall kommen, ganz un-lärmend nach der
Kompetenz der Regierung Rau zu fragen. Nach den Schulden
Nordrhein-Westfalens, die Rau in fünf kurzen Jahren von 30,8
Milliarden DM auf reichlich 75 Milliarden mehr als verdoppelt
hat Nach der Arbeitslosigkeit im Ruhrgebiet (mit 15 Prozent

mit die höchste einer Region) und dem, was Rau dagegen
untemomxäen bat (null Prozent). Nach dem Aachener KÜni-
kumskrindal, den Justizskandalen, der Frontstellung gegen die

Zukunftsindustrien - grundlose Drohung mit Kalkar-Schlie-

ßung, nur voSa. sich bei den Grünen anzubiedem - und der
Abwanderung von Fachkräften in den industriefreundlichen,

vor allem zukunftsindustriefreundlichen Süden.

Schein-Themen? Man versteht daß Rau möglichst lange
eine unpolitische Figur bleiben soll Hoffentlich hält sich die

Regierung Kohl an ihren Teil des Drehbuchs.

Warum kein Marshallplan?
Von Günther Bading

A rgentiniens Präsident Raül Alfonsin hat bei seinem Staats-

besuch das hier weitverbreitete Vorurteil auszuräumen
vermocht daß lateinamerikanische Politiker außer liebens-

würdigem Wortschwall und heftiger Gestik nichts zu bieten
hätten. Die schonungslose Offenheit, mit der er die prekäre
Wirtschaftslage seines Landes schilderte, und seine feste Zusa-
ge, daß Argentinien alten Auslandsverpflichtungen nachzu-
kommen gedenke, hat Eindruck gemacht
Vor den Wirren der siebziger Jahre mit dem schmutzigen

Krieg gegen die Guerrilla, Machtergreifung des Militärs und
dem sinnlosen Krieg um die Malwinen hatte Argentinien als

exzellenter Schuldner gegolten, der
.
Fälligkeiten preußisch-

pünktlich beglich. Daran will Raül Alfonsin anknüpfen.

Ohne Larmoyanz hat der Präsident daran erinnert daß die

hohe Auslandsschuld nicht ausschließlich aufeigene Mißwirt-
schaft und Müliardenausgaben des Militärs, sondern auch auf
protektionistische-Maßnahmen der Europäer zurückzuführen
ist die'dem Getreide- und FleischexporteurArgentinien durch
Subventionierung der eigenen Produktion manche Möglich-
keit genommen haben, sich die zur Tilgung seiner Schulden
notwendigen Devisen zu verdienen. Sein Vergleich der wirt-

schaftlichen Krisenlage Lateinamerikas mit dem zerschlage-

nen Europa der Nachkriegszeit wie ihn Alfonsin vor dem
Deutschen Industrie- und Handelstag formulierte, ist ge
schickt Die Hilfe vornehmlich der USA beim Wiederaufbau
Europas nach dem Kriege habe nicht nur zu Wohlstand auf
dem alten Kontinent geführt, sondern auch den Hilfeleisten-

den selber genützt stellte Alfonsin fest Warum also sollte es

nicht auch eine Art Marshallplan für Lateinamerika geben?

Der Gedanke hat etwas für sich. Denn jede Mark, die in

einem Land wie Argentinien investiert wird, dient nicht nur
dem Wiederaufbau der zerrütteten Wirtschaft dort- Sie hilft

auch derjungen argentinischen Demokratie, denn deren Stabi-

lität hängt weitgehend, davon ab, wie weit die Bemühungen
der Regierung Alfonsin erfolgreich sind, dem Land wieder eine
gesunde Volkswirtschaft zu geben.

„ •

Dressur-Übung
Von Klaus Blume

T>fiffig waris, was Claudia Görgens gestern im ZDF-Sportstu-
L dio „Pfiff“ darbot Die junge Dame aus dem Schwäbischen
absolvierte eine wunderschöne Dressurübung - auf einem
Springpferd! Geschehen war das mitten in Südtirol, in der
Nähe von Kafling, oberhalb von Meran.

Geschehen ‘könnte so etwas wohl aber auch nur dort - wefl

die Umstände es so erforderten.

ZDF-RCdakteur Michael Sauer und seine Kollegen waren
nach Südtirol ausgerückt weil das Thema der Sendung „Rei-

ten,“ hieß und weil sich so etwas in der Heimat der berühmten
Haflinger eigentlich recht gut bewerkstelligen lassen müßte.
So dachte ftian jedenfalls in Mainz und lud als Star-Gast

Claudia Görgens ein, die Junioren-Europameisterin der Dres-

surreiter aus Mietringen bei Reutlingen.

Als die junge Dame mit ihrem Pferd „Bonnami“ an die

italienische Grenze kam, wurde ihr allerdings gesagt sie habe

dort auf den Tierarzt zu warten. Sie wartete - sechs Stunden
lang. Der Arzt kam nicht. Ein Beamter sagte ihr, wann der

Dottore erscheinen würde, wisseman nicht Frau Görgens führ

mit ihrem Pferd wieder nach Hause, 600 Kilometer weit

Am anderen Tag reiste sie erneut an - ohne „Bonnami“.

Doch nun war guter Hat teuer, weil es überall in Südtirol kein

Dressurpferd aufzutreiben gab. Die Sendung drohte zu plat-

zen. Da kamjemandaufdie Idee, es malmiteinem Springpferd

zu versuchen. Gesagt und - Frau Görgens brachte dem Pferd

die notwendigen Lektionen in einer halben Stunde bei, zum
Erstaunen der anwesenden italienischen Reitiehrerin.

Das alles war, wie unschwer zu erkennen, diesmal nicht die

Folge der hierzulande sprichwörtlichen südländischen Läs-

sigkeit Denn Sowohl die Regierungsstellen in Rom als auch

die Redaktionen beim italienischenFernsehsenderRAI wissen

sehr genau, wie intensiv die Sendungen des ZDF in Südtirol

verfolgt weiden. Und allzu gern sieht man das nicht

Als das ZDF nun gar vor Ort produzieren wollte, mußte man

zwar zustimmen. Doch allzu zustimmend war diese Zustim-

mung nicht Was freilich nichts half, weil aus den italienischen

Bocksprüngen doch noch Südtiroler Reiterspiele wurden.
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Palaverintelligenz
Von Heinz-Dietrich Ortlieb

W ir sollten baldmöglichst be-

greifen: bei unserem fehlre-

formierten Bildungssystem geht es
nicht um Probleme vergangener
Jahre, die man vergeben und ver-

gessen kann, sondern um Zeitzün-
der, die im Laufe der nächsten bei-

den Jahrzehnte noch weitere ge-
fährliche Wirkungen hervorrufen
werden. Dies zu einer Zeit, da wir
mehr denn je Leistungs- und koope-
rationsfähig sein müßten. Auch
wenn die Ideologieschwemme der
sechziger und siebziger Jahre weit-

gehend in Schubladen und Biblio-

theken versickert sein mag, in ver-

flachter Form spukt eineMischung
von Utopie und Nihilismus weiter
in den Köpfen jener, die den
Marsch durch die Institutionöl an-
traten.

Von einer Trendwende fort von
einem permissiven Anarchismus
kan" keineRede sein.Amdeutlich-

sten zeigt sich dies jetzt an den
iirealistischen Verkrampfungszu-
ständen jener kämpferischen Min-
derheiten, die in den Kirchen, den
Gewerkschaften und in unserer
Rechtsprechung immer wieder die
Szene beherrschen; vom Fernse-
hen und bestimmten Teilen der
Presse sowie den desolaten Zu-
ständen in der SPD ganz zu
schweigen. Zusammenfassend läßt
sich zum Schicksal unserer Mißbü-
dungsreform sagen: Wenn man die

Intellektualisierung junger Men-
schen zu antiautoritaren Hinterfra-

gern als höchstes Bildungsziel an-

sieht, wenn man dabei von einer

nicht existierenden Gleichheit der
Menschöi ausgeht und allzu viele

bis ans Ende ihres dritten Lebens-
jahrzehnts als nur Lernende von
praktischer Verantwortung fero-

hält darin kann man weder deren
unterschiedlichen Fähigkeitenund
Bedürfnissen gerecht werden noch
diese mit den Aufgaben, die jeder

in unserem Gemeinwesen zu über-

nehmen hat, in bestmögliche Über-
einstimmung bringen.

Man überläßt leicht eznotionali-

sierbaren Minderheiten, die sowohl
durch Unsachliphkff it als auch
durch fehlende Sachkenntnis un-
zureichend qualifiziert sind, zu gro-

ßen Einfluß auflebenswichtigeBe-
reiche unserer Gesellschaft, irri-

tiert durch Führungslosigkeit die

Mehrheit junger Menschen und
läßt von ihnen immer mehr zu ori-

entierungsloser Lethargie verun-
glücken. Gleichzeitig macht man
unsere Gesellschaft durch Polari-

sierungsfolgen, die man zu vertu-

schen sucht, immer unbeweglicher
und damit unfähiger, auf die sich

verschärfenden Belastungen, die

unserem Gemeinwesen von innen
und außen drohen, lebenskräftig

und solidarisch zu reagieren.

Selbst heute haben nur wenige
Politiker den Mut, immer von
neuem deutlich zu machen, daß Ar-

beitslosigkeitzum unabwendbaren
Schicksal einer Gesellschaft wird,

wenn das Ausbildungssystem am
tatsächlichen Bedarf vorbeiprodu-
ziert, aber jeder den Anspruch bei-

behält, nicht unter oder neben sei-

nem vermeintlichen oder tatsächli-

chen Bildungsniveau beschäftigt

zu werden - und daß, sobald sol-

cher Anspruch nicht anerkannt
wird, die Zahl der unzufriedenen,
politischen Revoltierer wachsen
muß, was -Politik und Wirtschaft

noch unberechenbarer werden
läßt, als sie schon sind.

Trotz modischerFeindschaft ge-

gen Wirtschaft!irhes Wachstum
und gegen die Überflußgesell-

schaft erhofften viele offenbar von
beiden die nötige Finanzhilfe und
außerdem von den Gastarbeitern

die Bereitschaft, die ungeliebten

Tätigkeiten zu verrichten. Daß die

Gastarbeiter auch die Teilnahme
an unserem Bildungssystem bean-
spruchen könnten, war offenbar

nicht bedacht worden. Sofern man
sich überhaupt der drohenden Wi-
dersprüche aus der Bildungsre-

form bewußt war, ging man wohl
davon aus, daß unser Wohlstand

GAST-
KOMMENTAR

Professor Heinz-Dietrich Ortlieb
war Leiter des Hamburger Welt-
wirtschafts-Archivs FOTO SVEN SIMON

sich von selbst erhalten und intel-

lektuelle Berufe in beliebiger Art
und Zahl (z. B. die Zahl der Lehrer)
- ob für die Gesellschaft notwendig
oder nicht - ermöglichen werde.
Ob die von der Bildungsreform ver-

ordnete „spekulative Palaverintel-

ligenz“ für den größten Teil des
Volkeseinzweifelhaftes Glück sein

könnte, danach wurde sowieso
nicht gefragt

Die heute noch beliebte Behaup-
tung, Bildung könne keinesfalls

«tf»hadwi
1 ist dann faTseh, wenn das

Biidungssystem aufso viden Irrtü-

mem und Mißbrauchen ruht wie
bei uns, vor allem, wenn es einsei-

tig intellektufllistisch ausgerichtet

ist und die praktisch und musisch
Begabten sich selbst entfremdet
Die Meinung, daß ein Taxifahrer
mit akademischer Ausbildung
glücklicher als ein ungebildeter sei,

scheint mehr als leichtfertig: Ob er
nun sein Studium abgeschlossen
hat oder nicht* ist er aus reiner

Au&tiegsbeflissenheit danlr unse-
res Bildungssystems in eine Rich-
tung gedrängt worden, die seinen
geistigen Interessen nicht ent-

spricht, dann wird er auch mit den
„geistigen Freuden“, die ihm aka-

demisch erschlossen wurden, in

seiner Freizeit wenig anfangen
können. Vielleicht wird eraberent-
decken, daß es reizvolle nichtaka-

demische Berufe gibt, für die er

inzwischen zu alt ist oder vielleicht

durch Erziehung zur Leistungs-
feindschaft verdorben wurde

Ist freilich sein Aufstiegswille

noch nicht versiegt und dabei seine

Palaverintelligenz genügend ent-

wickelt, steht ihm immer noch die

politische Laufbahn offen. Aber
sind gerade dies die Politiker, die

wir brauchen?

Ob es in absehbarer Zeit möglich
sein wird, unser „veröffentlichtes

Bewußtsein“ zu den für eine Revi-

sion erforderlichen Einsichten zu
bringen, istzweifelhaft. Schließlich
ist der heute vorherrschende Irrea-

lismus selbst eine Folge unserer
Bildungsreform. Die Unfähigkeit
der Bundesregierung, gerade hier
eine Tendenzwende herbeizufüh-
ren, bestätigt den Zweifel Es wird
wohl noch einige Zeit dauern, bis
die Erkenntnis sich durchsetzt,
der „permissive Weg ins Beliebige“
irreführt. Aber ohne diese Einsicht
werden wir weder ein zeitgemäßes
Bildungswesen bekommen wnrih

mit den großen Herausforderungen
unserer Zeit fertig werden.

IMGESPRÄCH Bengt Westerberg

Der lachende Dritte

Von Gottfried Mehner

Kein Zweifel Ben# Westerberg,

der Führer der schwedischen Li-

beralen, hat dieArena der Reichstags-

wähl mit dem Image des Siegers ver-

lassen. Bemerkenswert: Es war über-

haupt der erste Wahlkampf, den er

bestritt Im Reiehstag sitzt Wester-

berg erst seit 1984. Und Berufspoliti-

ker war er erst zwei Jahre, als er den

glücklosen Oie Ullsten im Parteivor-

sitz ablöste. Ein kometenhafter Auf-

stieg für den 42jährigen.

Das schwedische Nachwuchstalent

wurde am 23. August 1943 als Sohn
pines Farbenhändlers geboren, stu-

dierte Mpriiyin am Karolinska Insti-

tut, ist verheiratet mit Marie Ehrling

und hat zwei Kinder aus früherer

Ehe. 1978/79 war Westerberg Staats-

sekretär im Industrieministerium,

1979 bis *82 im Finanzministerium.

Deshalb war er im Fälle eines bürger-

lichen Wahlsieges für den Posten des

Fmanzministers vorgesehen. Von ge-

winnendem Äußeren, wie Mütter sich

ihren Schwiegersohn wünschen, ar-

gumentiert er nicht gerade lebhaft,

aber sachkundig. Überhaupt wirkt er

mehr als Experte denn als Politiker.

Eine schwedische Erfolgsmischung?

Während alle anderen Parteien

Stimmenverluste und Mandatsrück-

gänge im Reichstag hinnehmen muß-
ten, konnten die Liberalen dreißig

Mandate bzw. 8,4 Prozentpunke hin-

zugewinnen. Das führte zu einer Ak-

zentverschiebung im bürgerlichen

Lager, wo jetzt die Parteien des: Mitte

das Übergewicht haben.

Westerbergs 14,3 Prozent kontra-

stieren stark mit den katastrophalen

5,3 Prozent der Wahl von 1982. Aber
auch mit den Zahlen von 1979 oder

1976 als Vergleichsniveau «scheinen

drei bis vier Prozentpunkte Zuge-

winn auf Westerbergs Konto zu ge-

hen. Er selbst verweist freilich auf

den „Catch-up-Effekt“: Entweder

komme gar nichts oder sehr viel Al-

lerdings verlaufen die Wahlen für das

bürgerliche Lager regelmäßig als

NuEsammeaspiek Dem Zugewinn ei-

nes Partners stehen Verluste der bei-

den anderen Parteien gegenüber.

Westerberg schönt öfters in der

Positiondeslachenden Dritten gewe-

senzu sein: Während Sozialdemokra-

ten und Konservative programma-

Erfolg in Schweden: Westerberg
mit Biefrau FOTO: dp*

tisch aufeinander losgingen, traf er

mit einer moderaten Mischung den

Publikumsgeschmack: Einerseits

Steuersenkungen, Haushaltseinspa-

rungen, Kürzungen beim Kranken-

geld, andererseits mehr Hilfe für Fa-

milien mit Kindern und stärkere An-

strengungen auf dem Feld der Ent-

wicklungshilfe sowie eine positive

Einstellung zum Sozialstaat. „Eine
1

Gesellschaft der Vielfalt und Wahl^-

freiheit“, so sein Credo, „stärkt auclf*

den einzelnen gegenüber Bürokratie,

Großkapital und mächtigen Organi-

sationen.“

Eine erste Belastungsprobe wer-

den Palmes Umannungsversuche für

Westerberg. Auch im Interesse der

Liberalen liegt es, daß Palme von sei-

ner Abhängigkeit von den Kommuni-
sten loskommt Zuerst aber, so We-

sterberg, müsse der Stolperstein Ar-

beitnehmerfonds beseitigt weiden,

bevor an eine punktuelle Zusammen-
arbeit gedacht werden konnte.

„Staatsminister“ - also Minister-

präsident - hatte er halb scherzhaft :

im Wahlkampf auf die Frage geant-

wortet, welche Position er im Falle

eines bürgerlichen Sieges einnehmen :

wolle Man wird mit ihm zu rechnen

haben. Wegen ihrer nur dreijähriger

Legislaturperiode fuhren die Schwe-^

den eine Art Dauerwahlkampf Das

Thema liegt auf Wiedervorlage für :

1988, traditionell am dritten Sonntag *

im September. •

DIE MEINUNG DER ANDEREN
«hffthA IWlMtoC:

Bei aBer Gunst dm- Popularität: Ei-

ne Bundestagswahl ist aus der Oppo-
sition heraus nicht nur mit da- At-

traktivität eines Kandidaten zu ge-

winnen, dazu bedarf es auch der

Überzeugungskraft der bessexrai Pro-

blemlösungen und der kompetente-

ren Politik. Die Defizite, die die SPD
hier hat, sind auch nicht durch einen
programmatischen Weichzeichner

wie Johannes Rau zu übertünchen.

(Freiburg)

AUGSBURGER
ALLGEMEINE

Was gestern am Ende der Sitzun-

gen der SPD-FQhrungsgremien
stand, gleicht fatal dem alten Spruch
„Wasch mir den Pelz, aber mach mich
mcht naß“.

DONAU KURIER
Die langwierige Kanzlerkandida-

tenkür ist also nicht nur Taktik, son-

dern spiegelt auch die gewaltigen in-

ternen Schwierigkeiten der SPD wi-

der, die weder in der Außen- und
Sicherheitspolitik noch in Fragen der
Konsolidierung der Staat«fipan»>n
Tritt gefaßt hat (Ingolstadt)

schützt ausgesetzt Einem Prozeß, an

dem nicht nur die Regierungspar-

teien kräftig mitwirken werden, son-

dern, wie man die SPD kennt, auch
viele aus den eigenen Reihen. Das
Bülow-Papier gab Rau bereits einen

Vorgeschmack des Kommenden.
(Ludwigshafen)

ESRUNDSCHAU*
vi

Doch helfen der Opposition, sieht
man die Sache realistisch, die gan»»n
Manöver nichts . . . Rau ... ist <tem

gefürchteten Verschleißprozeß unge-

Was seine Weitläufigkeit, seine in-

ternationalen Erfahrungen angeht, so

hat er schon jetzt erheblich mehr da-

von als vor Zeilen der heutige Titel-

verteidiger im Kanzerieiamt. Der war
- nicht zu vergessen - einmal rhein-

land-pfälzischer Ministerpräsident.
(Dortmund)

Jtöbicr etaitt-3hisrigtr

Eine Rechnung kann für die Oppo-
sition nicht aufgehen: die Koalition

mit ihren vermeintlichen Bloßen zu

stellen, ohne selbst gestellt zu wer-

den.

NEUE PRESSE
So ist es zur echten Alternative für n

die SPD noch ein weiter Weg, der
1987 kaum zu Ernte sein, dürfte. (Han-

nover)

fflirarfyier dHeriuir

Rau ist ein politischer Wim Thoel-
ke. Er benutzt ein Deo, das Massen
anzieht. Von einem Spitzenmann
wird mehr verlangt als Gemüt

Nach unseren Erfahrungen mit der Kulturbehörde
Frau Schuchardt, die Völkerstämme und das Strichmädchen Domenica / Von Uwe Bahnsen

H amburgs parteilose Kultursena-

torin Helga Schuchardt bei ih-

rem Amtsantritt nach der letzten Bür-
gfcrschaftswahl von Regierungschef
Klaus von Dohnanyi noch als

„Traumbesetzung“ gepriesen, geht
heute einen schweren Gang. Im Lan-
desparlament wird dasThema „Haus-

haltswirtschaft der Kultursenatorin

"

aufgerufen, und die christdemokra-
tische Opposition wird ihren Rück-
tritt verlangen.

Es ist für die Nichtgenossin schon
fatal genug, daß dieCDU sich bei der
Demissionsfordemng auf massive
Kritik des sozialdemokratischen

Haushaltsausschußvorsitzenden
GerdWeiland zum Finanzgebaren der
Schuchardt-Behörde stützen kann -
ausgelöst durch die Tatsache, daß in
diesem Ressort mal eben 281000
Mark für buhnentechnische Repara-
turen im Thalia-Theater ausgegeben
wurden, die nicht bewilligt worden
waren und dementsprechend nicht
zur Verfügung standen. Schlimmer
noch ist, daßdievom GenossenHorst
Gobrecht geleitete Finanzbehörde

der Kulturbehörde soeben in einem
internen Papier eindeutige Verstöße
gegen die Landeshaushaltsordnung,

„unüberlegtes Handeln“, einen „be-

trächtlichen Mangel an Koopera-
tionsbereitschaft“ und Angaben mei-
ner Senatsvorlage attestierte, die

„nach unseren Erfahrungen mit der

Kulturbehörde nicht unbedingt den
Tatsachen entsprechen“ müssen
Nun hatten Dohnanyi und der

SPD-Fraktionschef Henning Vosche-

rau die Erklärung der Kultursenato-

rin, die gerügte Geldausgabe sei zur

Abwendung unmittelbarer Gefahr er-

forderlich gewesen, noch mit zusam-

mengebisseoen Tlähnpn akzeptiert

und, da sie Flau Schuchardt für die

nächste Bürgerschaftswahl zum Ein-

sammeln der heimatlosen Linkslibe-

ralen und der berufstätigen jungen
Frauen zu brauchen glauben, eine

Vertrauenseikiärung der SPD-Frak-
tion folgendenInhalts arrangiert: Kri-

tisiert werde nicht die Kultursenato-

rin, sondern ^kritisiert worden sind

Mitarbeiter. Überdies könne dieses

nur sehr kleine Ressort auf die „for-

male Perfektion“ der zu liefernden

Haushaltsvoriagen nicht „ganze Völ-

kerstämme ansetzen“.

Inzwischen allerdings gab Helga
Schuchardt in einem Gespräch mit

der WELT zu, daß die gerügten Aus-
gaben keinesfalls hinter ihrem Küh-
lten, sondern mit ihrem Wissen und
ihrer Zustimmung getätigt worden
seien: „Es ist nicht so, daß man mich
nachträglich informiert lat darüber,

sondern im Vorfeld. Wir habendieses
abgewogen und sind zu dieser Etat*

Scheidung gekommen.“ Das ist ein

loyales Bekenntnis, zugleich aber ei-

ne interessante Neuigkeit für Dohna-
nyi und Voscherau. Zumal da Frau
Schuchardt gleich nach Weüands
Schelte im Parlament, die sie in der
Sache „entschieden zurückwies“, be-

reits erklärt hatte, sie würde „keine

Minute mit dem Rücktritt zögern“,

wenn „diese Vorwürfe zuträfen“.

Daran werden die Christdemokraten,

mit dem teterrwm Papier der Finanz,

behände wedelnd, sie heute wohl er-

innern.

Es geht zunächstum die ominösen
281 000 Mark, um Verstoße gegen die

und, wie

die CDU meint, auch gegen die Ham-
burger Verfassung. Abo: Weüands
Kritik, im Parlament weithin geteilt,

reichte weiter - sie trafbeispielsweise

auch die mehr als generöse Art und
Weise, in der „arbefcsunwiUige Inten-
danten“ der staatlichen Bühnen- ge-

meint waren Niels-Peter Rudolph
und Kurt Hönes - gegen Zahlung
erheblicher Betrage vorzeitig aus ih-

ren Verpachtungen entlassen wur-
den. SelbstVoschsauzeigte sichdar-
ob In seiner Vertrauenseridarung für

Helga Schuchardt noch nachträglich

erbost „Ganz Hamburg hat sich da-
mals über die reisenden Hören geär-
gert*, die sich ihren „Vertragsbruch“
noch hätten „vergoldenlassen”.

Allzu großzügiger Umgang mH
Steuergeldern würde dem Kulturbe-
reich schon etliche Male vorgewor-
fen; so sah sich der Rechnungshof
veranlaßt, die Verwendung von
800000 Mark ZU mnnteren

, die fax
Haushaltsausschuß für das Komniu-
nikationfizentrum „Fabrik“ freigege-
ben hatte. Und die Mienen von Helga
SchUChardts SenatBkfflfrgpn

^
alten

voran die' des IrTmnzsenators Horst

Gobrecht, verfinstern, sich bei je

Hinweis auf das von ihr favorisierte

Vorhaben; dem grünen Kunstprofes-
sor Joseph Beuys aus Düsseldorf
400 000 Mark in die Hand zu drücken
- für die Bepflanzung, eines Spülfel-

des in Altenwerder mit grünen
Bäumchen der ökolngio-hon Hoff-

nung. Das ging.damals sogar Dohna*
nylüber dra Hutschnur „Das Auffor-

sten können auch Förster besorgen.
Und die halfen wir säbst“

J

ImSenat nag'der Kollegin keiner

so recht mehrattestiexen, sie habe ihr

Ressort Im Griff Dafür aber nimmt
das kuhuidle Angebot in der Hanse*

;an Farbigkeitzu.In derehrwür-
digen Kunsttiklte^wirdm Kürze
Dana, des bnrifoütalen Gewerbes,,
Domenica geheißen und banse*
stadtbekannter Oberweite ausgestat-

tet, im Rahmen - elherAnssteSung
über den Maler'Benti de-Toulouse-
Lautrec'- auftreten in dem Stück
„Mein Vtemw Schate Toulouse". Do*

menica- paukt .deraeft-ihren Text am
Arbeitsplatz. ...

••
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Vordem WortKanzlerkandidat
sdmraSFOnulJoluiuiesRan
weiterhin wievordem
leibhaftigen zurück. Doch
dantardaßderWahlsieger von
Notdriiein-Westfalen seine

Partei auchimKampfumBonn
HWniliijiren soU,wirdmm
kein Zweifel mehrlaut

VonPETER PHILIPPS
T-Ver weiße Hauch, der am späten

4
1 abend im Foyer der.
JU-r Bonner SPD-Zentrale auf-

^ stieg» stammte zwar nur aus Zigaret:

ten wartender Journalisten, aber ein

„Habemus“ .wurde dennoch veräm»-
det Um 20 Uhr 40 sprach Johannes
Bau den seit Monaten erwarteten
Satz „Ich stehe für kfinfHgg bun-
despolitische Aufgaben zur Verfu-

-• gong.;

Nein, KnTi?1t>rkanrfiHnt wallte er
-- V- sichwäterhinnochnicht nennen las-

sen, aber „ich habe heute erkennen
lassen, der Kanzler aller Bürger wür-
de ich wohl werden“. Sein Vor-
Stands-Genosse Karsten Voigt brach-

, -
^te das befreiende GefühlamEndeder
^ rfrpipinhniKcKmrfigpn Vorstandssit-

...

.

zung aufdie flapsige Formet Nomi-
nierung erfolgt - Krönung folgt spa-

ter“, nämlich am Jahresende im Vor-
stand, im August 1988 in Nürnberg

- v
‘ vom Fußvolk aufdem Parteitag.

Mit dem „Druckpotential des Rest-

. Zweifels“, wie es ein enger Rau-Ver-
’

v
" trauter nannte, hatte er die Partei auf

qcttv» inhaltliche «nri pfrannollA T.mip

;
zwingen, das Schmidt-Syndrom ver-

meiden wollen, auf Stimmenfimg bei
' den Bürgern zu gehen, während die

Mehrheit der Genossen in ätw» ganz
~ andere politische Richtung als der

-
- Steuermann rudern wüL Das.

Dmckpotential ist mm weg, die es

wirklich eingesetzt werden konnte.

Denn Restzweifel bestehen seit Mon-
tag abend nicht mehr, seit Paitricfaef

• , WÖly Brandt die „Vorentscheidung“

- des Vorstands „über den dem Partei-
'• —

‘ tag zu unterbreitenden Nominie-

rungsvorschlag“ ingewundenenWor-
ten verkündet hat Der Vorrat an
Druckpotential hatte nur eben für die

Vier- .und Sechs-Augen-Gespräche—- mit Brandtund Vogel gereicht

J Der Kandidat, der im Grunde sei-

nes Herzens so,gerne nur Landesva-

ter in Düsseldorf und Familienvater

in Wuppertal gebliebenwäre, sollnun
V-. Statur bekommen. Seit dem. übezra-

sehend hohenWahlsiegimMaiwußte

;
_ er, daß er diesmal die Bürde nicht

wieder auf den Bonner Oppositions-

führer Hans-Jochen Vogel abwälzen

konnte, sondern als JSoffmingsträ-

ger“ der Partei in die Verantwortung

mußte.

^ <
Johannes Cunctator“ hieß zwar

/>. -S über Monate seine ohnehin liebste

Rolle, aber die Entscheidung war

längst gefallen. Am Montag abend

zog er die Konsequenz: „Ich entziehe

mich meiner Partei nicht. Ich tue den

Dienst, wo ich ihr nützlich sein

kann.“ Ein befreit wirkender Vogel

stand dabei lächelndim Hintergrund,

nachdem er hinter den verschlosse-

nen Türen ein „flammendes Plä-

doyer“ für seinen Nachfolger als Kan-

^ didat gehalten hatte: MitRau „zeigen

^'3* wir, daß wir für 1987 aufSieg setzen“.

Es waren nicht nur die taktischen

Erwägungen, zu denen sein Zögern
*'. von Beratern nach außen hin hochsti-

lisiert wurde, nicht allein das

„Druckpotential des Restzweifels“,

das jedes LfohSiigBln mit einem grü-

nen Partner oder außen- und sicher-

heitspolitischen. Seiltanzen verhin-

dern sollte -Johannes Raa wollteaus

ganz' persönlichen Gründen den
Sprung auf das unsichere Kandida-
ten-Karussell überhören.

Seine eigene Lebensplimimg lief

darauf viele Jahre der
Landesvater an Rhein und Ruhr zu
«»in

,
irgendwann vielleicht "auch

Nachfolger WlHy Brandts äuf ' den
Zinnen der Partei, den „Stab Bebels“
(Brandt) zu übernehmen. Es gebe
schöneres als d**» KanvipriraTididatiir

,

nicht nur wegen deS Risikos, 1987

„gegen die Plumpe zu laufen“ (ein

verbauter Genosse), sagte er auch in

diesem Sommer noch: „zumBeispiel
Ministerpräsidentin Nordrfaem-West-

feien.“

TTmwi kam da« im relativ späten
Marmpftidter begründete Famüien-
glück mit der Enkelin seines politi-

schen Ziehvaters Weinamann und

den-noch-zweiKindernAnnaChri-

stma und Phüip-EmanueL Niemand
entgeht ihm selbst bei brisanten Par-

teivmstandiBeratungen, ehe nicht

die neuesten Fotos und Geschichten

des Nachwuchses angehört wurden.

Und wäre, es fehlt das notwendige
Interesse. Rau ist dünnhäutig wie ein

Elefant «nd mit wwwn mindagtom
ynaiisn giitpw

i notfalls auch nachtra-

genden Gedächtnis ausgestattet.

„Wozu habe ich wohlnoch eineFami-

lie gegründet“, stellte er in derWELT
klar, TurinmeiherTochter «nhliaB.
lirh pnah ainan Mann ansfinnhan. “

Bereits im letzten Europa-Wahl-

kampf unterbiet er die Zuhörer auf

Marktplätzen mit seinen Künsten
beim Windel-Wechseln; bä der

NRW-Wahl waren die Bilder seiner

Sprößhnge auf Plakaten nicht zu un-

terschätzende Werbeträger. Und als

ihn am Montag ahand ww BinirtfimVr-

reporter zum Interview für Dienstag-

früh überreden wollte, kam die Ant-

wort „Nein. Und wissen Sie auch
warum? Weil ich mit meiner Tochter
spielen wüL“

Nun reist er erst «nmal, um seine

außenpolitische Lektion zu lernen, in

Die Aufgaben sind geteilt: Pcntekfcef Brandt. Kanztefkancfldat Rom and Fraktfonschef Vogel
FOTO: AP

der. Welt henun, wild regelmäßig an
der Spitze der SFD-Länderchefe in-

nenpolitische Wegmarkierungen set-

zen, Jerianaghinddn deutlich

machen“ (Brandt)und das „Gespräch
in der Sache.mit «Tian Bürgern und
aTlgn Gruppen“ suchen - wobei
Brandt bei diewr Ankündigung den
Akzent auf „alle“ setzte: Aufdie Grü-

nen als Koalitionspartner wird die

SPD nach RausWillennicht schielen,
auf deren Anhänger aber sehr wohL
Am 19. November will die Nummer
Ein« im westfälischen Ahlen den
Fühnmgsanspruch mit einer Grund-
satzrede über „Soziale und ökolo-

gische Erneuerung in Frieden“ sicht-

bar werden lassen.

Bibelfest ist der Predigersohn

nachweislich, Kumpel an der Bier-

theke, Anemiirrterhafter von hohen
Graden aufParteiabenden, aber auch

Staatsmann ohne aufgesetzte, künst-

lich steife Würde. Sät Jahren gehört

er zu denen, die auf Parteitagen die

hegten .qthnmerp»hni««e ainsankan.

JSverybody’s dariing“ nicht nur bä
den Genossen, sondern auch befvie-

len Bürgern scheint er ausweislich

der Meinungsumfragen sät Monaten
ebenfalls zu sein.

Manche vergleichen ihn mit

Reagan, denn Rau scheint von einer

ähnlichen Teflon-Schicht umgeben
zu sein: Skandale und Mifiergehnisse

Gastwirt Hottham und Stamgast Rav: Zweimal pro Woche ob
kneipe

in «einem Tjmd haben seiner Popula-

rität keine Kratzer beibringen kön-

nen, gleiten an ihm ab.

Aber es gibt andererseits auch nur
wenige 54jährige, die so lange Politik

als Beruf betreiben und zugleich so

wenige inhaltliche Furchen hinterlas-

sen hahen Als er nach der Kandida-

ten-Kür mit Hinweis aufdas von ihm
im Gegensatz zu Brandt in einer er-

sten Reaktion bereits in Moskau
harsch kritisierte Bülow-Papier um
«ainan sicherheitspolitischen Stand-

ort gefragt wurde, kam denn auch die

Antwort: „Die SPD hat hierzu klare

Positionen“ auf den letzten Parteita-

gen beschlossen, „an denen ich mit-

gearbeitet habe. Das werde ich auch

in Zukunft tun.“ Nur, seine Hand-

schrift läßt äch bisher nicht ausma-
ch#»n.

Nicht der Spitzenkandidat, son-

dern Brandt markierte auch die

Eckpunkte der Wahlauseinanderset-

zung: „Kampf gegen die Arbeitslo-

sigkeit und gegen soziale Ungerech-

tigkeiten, für die Sicherung des Frie-

dens und für eine große, nationale

Anstrengung zugunsten des Umwelt-
schutzes.“ In der scharfenTbges-Aus-

einandersetzung soll sich ohnehin
Hau „nicht verschleißen", wie es eu-

phemistisch heißt Dem Kanzler in

den in^TnmmHm 71 Wochen Paroli

bieten, „die Bundesregierung immer
miadar mit dnn rentralan Themender

_ • deutschen Politik

konfrontieren - und

dabei die sozialde-

mokratischen < Lö-
sungsvorschläge

vertreten“ (Brandt)

wird Vogel

Ob diese Taktik,

für die im wesentli-

chen Bundesge-
schäftsführer Peter

Glotz sowie die

Rau-Vertrauten

Wolfgang Clement
(Parteisprecher)

und Bodo Hombach
(Landesgeschäfts-

fuhrer) verantwort-

lich sind, richtig ist,

wird sich noch er-

weisen müssen.

Johannes Rau ist

ein Mann, der auf
Harmonie bedacht

ist, der Kontrover-

sen so lange liegen

laßt, immer wieder

in dar Stau»- hin und her wendet,

FOiotTBiTOPRESS bis am Ende der ei-

nigende, von ihmvertretene Kompro-
miß gefunden ist Er ist kein Visionär

wie Brandt, nicht innen- und schon

gar nicht außenpolitisch. Er ist aber

auch kam so Detaükenntnis-reicher

Präzisions-Fanatiker und Praktiker

wie Vogä oder einst Schmidt Nicht
umsonst wird er - häufig hämisch

gemeint— von den eigenen Genossen
als „Kohl der SPD“ gekennzeichnet

Vieles verbindet die beidenGegner

des Wahlkampfe 1986/87 schon vom
Naturell her. Es eint siezusätzlich das

Talent gute Mitstreiter um sich zu

versammeln, die sich für ihren Vor-

mann zerreißen, selbstwenn sie-wie
beispielsweise Friedhelm Farthmann
- ursprüngliche harte Rivalen auf
dem Weg an die Spitze waren. Und
auch Kohlwurde von seinen Gegnern
lange Zeit - und wird es manchmal
auch hart» noch — iS sarnam Rehar-

itmgs- und Durchsetzungsvermögen

unterschätzt

Gegenüber Bonn und dam dorti-

gen politischen Treibhausklima, wo
über den aiganan Nabel ungern hin-

ausgeblickt wird, hat Rau eine tiefsit-

zende Aversion. Er ist lieber „dort,wo
die Menschen sind“, zu denen er auch
dann Zugang findet, wenn sie eigent-

lich eher Anhänger der politischen

Konkurrenz sind - am liebsten bä
Püs und „Bütterken“, wie die Mett-

brötchen mit Gurken in seiner Hei-

mat heißen Doch nun muß er wohl,

wie er es selbst ausdrückte „gelegent-

lich öfter“ in der Bundeshauptstadt

auftreten

Es ist bisher eine nahtlose Polit-

Karriere, die der gelernte Verlags-

kaufmann hinter ach gebracht hat,

der einst vor dem Abitur die Schule
verließ. Zielstrebig und mit viel

machtpofitischem Fingerspitzenge-

fühl hat er den Aufstieg geschafft,

Konkurrenten wie seine jetzigen Ka-

binetts-Mitglieder Farthmann und
Posser ausgebootet, ohne länger

schmerzende Narben zu hinterlassen.

Nurdie AufgabederKanzlerkandida-
tur hat er nicht angestrebt, sich ge-

sträubt, aufdem Münchner Parteitag

1982 noch Vogä überlassen und sich

in einem Vieraugen-Gespräch im Ho-
telzimmer statt dessen fCn das reprä-

sentative Amt des stellvertretenden

SPD-Vorsitzenden entschieden.

Am Montag war nun sein „hie rho-

dos, hic salta“ - und im Hmterkopf

hat Rau dabei immer seine größte

Schreckensvision, als Oppositions-

führer in Bonn bleiben zu müssen,
feit« er im Januar 1987 zu kurz

springt

Flug AR 880 - der

große Satz über

das ewige Eis
SeiteinemJahr fliegen die
Argentinier im T.inienflng die

südlichste Boote der Welt:
10 900 Kilometervon Buenos
Aires nach Auckland in

Neuseeland, davon 8000

KilometerüberMeerund die
Eiswüste der Antarktis. Bei
aller Perfektion: kein

Routine-Flug.

Von GÜNTHER BADING

Knapp vermäßet die Anzeigen-
tafel im internationalen Flug-

hafen Ezeiza von Buenos Ai-

res: AR 880 Buenos Aires-Auckland.

Ein Flug wiejederandere? So scheint

es, wenn da nicht der Zusatz „vuelo

traspolar“ wäre, der einen Flug über
das südliche Polargebiet ankündigt.

Erinnerungen werden wach an Bü-
cher, in denen von den Strapazen der

Antarktisfoischer auf dem schwieri-

gen Landweg die Rede war: und an
die Beschreibung des sensationellen

ersten Flugs über den Südpol durch
den Amerikaner R.E. Byrd am 29.

November 1929.

Sät fest einem Jahr fliegt die ar-

gentinische Gesellschaft „Aerolineas

Argentinas“ schon auf der im weiten

Bogen um den Südpol geschwunge-
nen Route nach Neuseeland. Und
dennoch hat diesergewaltige Sprung
von 10000 Kilometern noch immer

etwas Pionierhaftes. Kein anderer Li-

nienflug fuhrt so weit ab von der Zivi-

lisation über eine menschenleere

Wasser- und Eiswüste um die halbe

Welt Andere Luftverkehrsgesell-

schaften meiden die Südpolar-Route

noch. Neuseeland ist von Europa aus

für sie nach wie vor nur über Südost-
asien oder über das nordamerika-

nische Festland und Hawaii erreich-

bar.

Wichtig sind die

rettenden Stützpunkte

Kpinp andere T.mia allpnlwip ver-

fügt «ueh über soviel Erfahrung mit

Antarktis-Flügen. Die Argentinierha-

ben dort ihre festen Luftwaffen- und
Marine-Stützpunkte-eine Vorausset-

zung für den Flug aufder südlichsten
Route der Welt Denn,wo der nächste
LandeplatzTausendevon Kilometern
entfernt liegt, da kommt es nicht al-

lein auf technische Zuverlässigkeit

an. Wichtig ist die NäherettenderBa-
sen aufdem antarktischen Kontinent

und die ständige Funkverbindung
mit diesen Stützpunkten nachVerfas-
sen des Bereichs der Fhigkontrolle in

Südchileund vordemersten Kontakt
mit den ngusaalnndisrhan Tyrtsan

nyii fast plfriüniiigMn Fing

Die gewaltige Boeing 747 fliegt zu-

nächstvon Buenos Airesaufgeradem
Kurs nach Süden. 2700 Kilometer

sind es bis nachRio Gailegos aufdem
Südzipfel des Halbkontinents. In der

baumlosen patagonischen Ebene, wo
noch vor einem Jahrzehnt die Lande-

bahnen gerade fürPropeller-Flugzeu-

ge mittlerer Größe ausreichten, er-

warten den erstaunten Fluggast eine

großzügige Runway und moderne
twnhmsffhe Einrichtungen zur letzten

mechanischen Kontrolle vor dem
Flug über die eisigen Wasser des süd-

lichen Pazifik. Die moderne Technik

rührt nicht zuletzt daher, daß der

Flughafen von Rio Gailegos im Krieg

mit Großbritannien um die Malvinas

(Falkland-Insehi) Start- und Lande-

piste der argentinischen Luitwaffe

gewesen i$L Noch heute ist die Luft-

waffe Hausherr auf dem Flugplatz.

Nach knapp einstündigem Warten
in der Cafeteria des Flughafengebäu-

des, zwischen Menschen, deren wet-

tergebräunten Gesichtem man viel-

fach den indianischen Einschlag des
patagonischen Schafhirten ansieht,

geht es wieder an Bord. Der Flug
hatte um 8.00 Uhr Ortszeit in der ar-

gentinischen Hauptstadt begonnen.
Jetzt ist es bald Mittag. Rund elf

Stunden dauert der Flug nach Auck-
land auf der subtropischen Nord-In-

sel Neuseelands noch. Mankäme also

ZU riarhhaehbtfpngr Zeit, kurz nach
Mitternacht an. Tatsächlich aber er-

lebt der Fluggast seinen wohl läng-

sten Tag: Die Sonne geht auf dem
gesamten Flug nicht unter. Man lan-

det in Neuseeland am frühen Nach-

mittag. 15 Stunden Zeitunterschied
rnBchpn «lieh bemerkbar. Man kann

rund 18 Stunden lang ununterbroche-
nen Snrnipnmhein genießen.

Mit fünf Piloten

und Autopilot

Im Cockpit herrscht dieübliche ge-

lassene Ruhe eines Langstreckenflu-

ges. Fünf Piloten sind an Bord. Zwei
schlafen gerade. Die Boeing 747 wird

vom Autopiloten auf Kurs gehalten.

Wir sind knapp 35 000 Riß hoch, flie-

gen mit 437 Knoten nach Westen.

Kapitän Roberto Ferro, einer der er-

fahrenstenKapitäne derGesellschaft,

erzählt von den ersten Flügen aufder

Südpolar-Route. Zum ersten Mal hat-

te man diesen Sprung von insgesamt

10900 Kilometern, davon rund 8000

über Wasser und das Eis der Antark-

tis, am 7. Juni 1980 gewagt Eigentlich

sollten schon 1982 Linienflüge begin-

nen. Wie so vieles in Argentinien hat

der Malvinen-Krieg auch diesen Plan

zunächst verhindert.

Ferro erklärt, warum man aufdem
Hinflug nach Neuseeland so weh
nach Süden ausweichtund noch eine
7nnw»hwilan/ii3ng in Patagonien
macht Es sind nicht etwa technische

Gründe, denn zurück geht es von
Auckland direkt nach Buenos Aires -

in nur rehneinhalb Stunden. Ursache
sind die „Brühenden Vierziger“, eine

starke westliche Luftströmung auf
dem 40. Breitengrad, gegen die anzu-

fliegen einen stark »höhten Kraft-

stoffverbrauch bedeuten würde. Im
übrigenwürde dann denmästen Pas-

sagieren auch das gute Essen- saftige

Steaks und tiefroter, kräftiger argen-

tinischer Rotwein - beim Ritt gegen
die „Brühenden Vierziger“ wohl
kaum noch munden.

Die Südpolar-Route bietet dem
Weltreisenden neue Möglichkeiten.

Zwar werden 80 Prozent des Passa-

gieraufkommens - derzeit fliegt man
im Vieraehn-Tage-Rhythmus, will

aber zum Jahresende wöchentlich

fliegen- heute nochvon nach Austra-
lien oder Neuseeland ausgewander-

ten Südamerikanern gestellt die bis-

her über Hawaii und Los Angeles rei-

sen mußten.

„Der StudienplatzvonRobert

ist finanziell gut gepolstert.

Meine Bank und ich haben

dafür gesorgt. Beste Spar-

und Finanzierungstips für

die Ausbildung kann sie ge-

ben, weil sie zusammen mit

führenden Finanzinstituten

einen leistungsfähigen Ver-

bund bildet. Auch ich habe

einiges gelernt bei der Wahl

meiner Bank.“
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NRW nicht benachteiligt
Schwarz-Schilling; Kein Rückstand beim Glasfasernetz

PETERJENTSCH, Bonn

Bundespostminister Christian

Schwarz-Schilling hat in einem
Schreiben an den nordrhein-westfäli-

scheo Ministerpräsidenten Johannes
Rau den Vorwurf zurückgewiesen,

Nordrhein-Westfalen werde beim
Ausbau des Glasfasemetzes benach-

teiligt Nach dem heutigen Planungs-

stand sei bereits 1986 der Aufbau Ört-

licher Glasfaseraetze in Köln, Bonn,

Essen, Düsseldorf und Dortmund
vorgesehen, und der weitere Ausbau
werde zur Zeit untersucht betont

Schwarz-Schilling.

Die Glasfaser-Weitverkehrsverbin-

dung, die bis Ende 1986 bundesweit

von Nord nach Süd fertiggestellt sein

werde, erreiche noch in diesem Jahr

Münster, und auch das Teilstück

Köln-Bonn werde noch 198S reali-

siert. Schwaiz-Schüling: „Von einem
Rückstand Ihres Landes beim Glasfa-

semetzausbau gegenüber Baden-
Württemberg oder anderen Bundes-
ländern kann also überhaupt keine

Rede sein.“

Nachdrücklich weist der Minister

auch Raus „Vermutung“ zurück, bei

den Ausbauplanungen des Integralen

digitalisierten Fernmeldenetzes

(ISDN) gäbe es Präferenzen für den
süddeutschen Raum. Die Orte für

ISDN-Piiotprojekte seien unter dem

CDU besorgt über

Politik der EKD
idea, Bonn

Mit Sorge verfolgt die CDU, in wel-

cher Weise sich die Evangelische Kir-

che in Deutschland (EKD) mit der

Deutschland- und Ostpolitik befaßt.

Eine interne Studie der CDU-Bun-
desgeschäftssteile in Bonn, die sich

mit der gegenwärtigen Lage des Pro-

testantismus auseinandersetzt, rät da-

zu, aufmerksam zu beobachten, wie
sich die Wahl des SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Jürgen Schmude
zum Präses der EKD in einem
neuen deutschlandpolitischen En-
gagement der Kirche niederschlagen

könnte.

Besorgt verfolgt dieCDU die Span-
nungen zwischen ihrer Partei und
zahlreichen Kirchenleitungen und
Theologen etwa in Fragen der Sicher-

heitsfragen und Umweltpolitik. Sie

sieht ein einseitiges politisches Enga-
gement zahlreicher Pfarrer, dem
kaum Einhalt geboten werde.

Gesichtspunkt ausgewählt worden,

möglichst günstige technische und

betriebliche Randbedingungen zu

schaffen. Dazu gehöre die Nähe zu

den Herstellerfinnen. Der Einsatz di-

gitaler Ortsvermittlungstechnik be-

ginne bundesweit 1985/86, zur Zeit

werde in Wuppertal eine digitale Orts-

Vermittlungsstelle aufgebaut

Schwerpunkt der Digitaltechnik kön-

ne künftig das Ruhrgebiet werden.

„Von einer Bevorzugung der von

der Union regierten Lander“ bei der

Suche nach freien TV-Kanälen für

lokale Fernsehsender könne eben-

falls keine Rede sein, schreibt

Schwarz-Schilling. Der Auftrag sei

„an alle Oberpostdirektionen ergan-

gen“. Betroffen seien 70 Städte, da-

von die Hälfte in Nordrhein-Westfe-

len.

Richtig sei allerdings, daß die Un-
tersuchung in Bayern, Baden-Würt-

temberg, Rheinland-Pfalz und
Schleswig-Holstein dringlich erfol-

gen solle, da aufgrund der dort beste-

henden oder angestrebten medien-

rechtlichen Voraussetzungen ein ho-

hes Interesse bestehe. „Ichnehme zur

Kenntnis, daß inzwischen auch das

Land Nordrhein-Westfalen an einer

Nutzung lokaler Sendemöglichkeiten

besonders interessiert ist“; dies wer-

de berücksichtigt

Fast jeden Tag
ein Anschlag

E.N.Boim

Von Anfang Januar bis Ende Au-
gust dieses Jahres gab es in der Bun-
desrepublik Deutschland fast jeden
Tag einen politisch motivierten

Brand- oder Sprengstofianschlag.

Darauf hat Bundesinnenminister

Friedrich Zimmermann gestern zur

Eröffnung einer Arbeitstagung „Ge-

walt und Kriminalität“ des Bundes-
kriminalamtes in Wiesbaden auf-

merksam gemacht Gegenüber den
143 Anschlägen im Vergleichszeit-

raum 1984 seien jetzt bereits 184 er-

faßt worden. Mit besonderer Auf-

merksamkeit müsse die engere inter-

nationale Kooperation der Terror-

gruppen beobachtet werden.

Unter Hinweis auf Richtersprüche

zur Stationierung amerikanischer

Mittelstreckenraketen, die im Wider-

spruch zum Bundesverfassungsge-

richt stünden, warnte Zimmermann
vor einer Politisierung der Justiz.

Die Sozialdemokraten wollen

zum „guten\Klima“ beitragen
VonHANS-R-KARUTZ

Die Berliner Sozialdemokraten

bieten dem CDU/FDP-Senat
an, ihren Tal dazu beizutra-

gen, „insgesamtgünstigeRahmenbe-
dingungen und ein gutes Klima für

die Stadt zu erhalten“. Diese Offerte

machte -ungeachtetderauchaufdie
Stadt ausgedehnten Kontroverse
über das Bülow-Militäipapier - der

Vorsitzende des für die politische

Landschaft Berlins wichtigsten Par-

lamentsausschusses, der frühere Fi-

nanzsenator und neue SFD-Landes-
kassierer Klans Riebschläger.

In einem Gespräch mit derWELT
sagte er. „Berlins Schicksal wird
auch weiterhin von der Wirtschaft

bestimmt.“ Die Stadt habe „schon
ganz andere, nämlich echte Bedro-
hungen“ überstanden als die von der
Union behauptete Unsicherheit für

Berlin, die vom Inhalt des Bülow-Pa-
piers ausgehe. In diesem Sinne hatte

sich nach Bekanntwerden der um-
strittenen Thesen des SPD-Verteidi-

gungsexperten Berlins Bürgermei-
ster Heinrich Lummer (CDU) geäu-
ßert (Währenddessen fand SPD-
FrakÜonschef Walter Momper in

dem Papier einen „diskussionswür-

digen Denkanstoß“.)

Riebschläger meinte, für'die poli-

tische Kultur in der Bundesrepublik
wäre es wichtig, wenn sich wederdie
Union in „Vor-VerurteQungen* erge-

he noch die SPD sich „mitjederThe-
se“ von Bülows identifiziere.

Berlins SPD-Führung hat sich

nach dem Schock des Wahl-Fiaskos
vom 10. März »nd der TtedwEtenmg

derSPD zu einer „Drittel-Partei“ neu
geordnet Neben dem linken Landes-
chef Jürgen Egert bauen die Genos-
sen auf die Pragmatiker und pro-

blembewußten, konzeptionell und in

längeren Zeitabläufen dpnlwndon

Partei-Recken wie Klaus Riebschlä-
ger, den Bundestagsabgeordneten
Nüs Diederich - Gegenkandidat zu
Egert - und den neuen Geschäftsfüh-
rer Hans Kremendahl, „Innovativ“ -
der Hang zu dieser Lieblingsvokabel

verbindet Riebschläger, Vorstands-
mitglied der angesehenen Woh-
nungsbaukreditanstalt, mit Wirt-

schaftssenator Elmar Pieroth.

Mit Riebschläger bekam zudem
ein anerkannter „Generalist“ in der
neuen SPD-Spitze das wichtigste po-

htisch-pariamentarische Feld bis En-

de der achtziger Jahre überlassen;

die Arbeit an' den wirtscbaftichen

Perspektiven der Stadt und die Kon-

taktpflege zur Berliner Wirtschaft,

wo er -j- auchi von politischen Stür-

men nicht zeriaust - hohes Ansehen
genießt Die St’D wiü aufdieser Flur,
auf der der Regierende Bürgermei-

ster Etahara Diepgen zu einem
„Wettstreit der Ideen“ aufrief, mittel-

fristig und ia Wählerstimmen ge-

münzt, die Erfite ernähren.

„Wir werden immer wieder den
Finger aufdidWundenww unserer
Meinuhg-nacri auch weiterhin unzu-

reichenden Politik für die 75 000 Ar-
beitslosen in der Stadt legen“, kün-
digte Rffebschlägerin dem Gespräch
an. Die Parteiwerde ach „mit über-

Woit melden..;Denn auch die Sozial-

demokraten wissen, daß bei sämtli-

chen Umfragen die Wirtschafts- und

Ländesbericht

Berlin

Arbeftsmarfcfiage die Sorge Nr. 1 al-

ler BerHrier geblieben ist . .

.

Riebschläger — als r.anHt«Arag«g.

rer zugleich Chefsanierer der organi-

satorisch und finarrripTl allmählich

wieder zu sich selbst findenden Ber-
linerSPD—Steckt einige Zielmarken
ab: „Das Wahlergebnisvom 10. März
hat eines gnadenloswiderlegt Berlin

sei strukturell eine sozialdemokra-

tische Staat und ipHiglich konjunk-
turell van der CDU übernommen
worden“. Vermeintliche, aber ledig-

lich „eingebildete“ Sympathie der
Berliner fjir dieSPD helfe der Partei

keineswegs weiter.

Der SPDiPolitiker setzt auf die

ausgeru&ne Offensive des Senats für
die rund 75000 Arbeitslosen in Ber-

lin. IhreZahl entspricht naha-m yphn

Prozent1 aTW Beschäftigten außer-
halb dcjs öffentlichen Dienstes. Der
hohe Anteil ungelernter Kräfte, die
kaum zu vermitteln sind, verschärft

das Problem weiter. Riebschläger
weist Vorwürfe, frühere SPD/FDP-
Begieni&gen hätten sich dam Tech-
nologie-Thema verschlossen, strikt

zurück: „In dieser Hinsicht müssen
wir uns nichts vorwerfen lassen. Seit

Mitte der siebziger Jahre haben wir

im damaligen Senat, unter den da-

mals Hnrrhan« nicht immer freundli-

chen Blicken aus dem Geweihe

schaftslager, ein positives Verhältnis

zur Innovation und zu den neuen
Technologien entwickelt Wir be-

trachten sie anprriirng«; nicht als All-

heilmittel dafür, die strukturellen

Probleme der Arbeitslosigkeit in

Berlin zu beseitigen.“

Die Idee einer QualifizieiUDg&-

kampagne - im Wahlkampfvon Pie-

roth »nd gp?npm damaligen Vize und

hoitigen Finanzsenator, Günter Rex-
rodt (FDP), kreiert - komme spät,

aber „gewiß nicht zu spät“. Zudem
handpfr es sich dabei™ die Kopie
einer DGB-Fozdening.

Der SFD-Politiker, der für seine

Partei eine „Politik der Mitte“ an-

steuert, erteilt der denkbaren Strate-

gie einer „zerstörerischen Opposi-
tion“ eine Absage. Auf frühere At-

tacken doQ dama 1igpt> CDU-Frakti-

onschefs tjimmw anspielend, mein-

te Riebschläger „Wir verzichten auf
derartige Elemente, die frühe- uns
gegenüber von einer keineswegs auf

den Rufde Stadt bedachten Union
gebraucht worden waren.“

Zur Neubelebung de SPD an de
Spree bemerkt Riebschläge selbst-

kritisch: „Heute wissen wir, warum
die SED seit 1975 Stück fürStück die
Macht preisgeben mußte: Es war
schlicht ihre Unfähigkeit, irgend et-

was wichtige zu nehmen als sich

selbst Die Stadt galt als Lehen de
Parte. Die enormen Veluste zur

Mitte hin und de Drangde Jungen
zu den Altenativen haben zur Neu-
besinnung beigetragen.“

Wolle die SPD wieder mehrheits-

fähig werden, dann müsse ihr de
„radikalste Wandel in ihrer stärksten

Schwache“ gelingen: „Wir sind zur

typischen 4n-group‘ verkümmert“
Das verständliche Anlehnungsbe-
dürfois de Berliner werde heute
durch dieCDU wesentlich effektive

gestillt „Wehleidigkeit gegenüber
den Medien“, de Hang zur „Resolu-

tionitis“ und pinp urnnnHpmp Orga-
nisation«- und FinsnzstnrktJir hätten

die SPD zurückgeworfen.

Vorsichtig und eher verklausuliert
entdeckt ftiahsnhlflgardannnph Mor-

genröte am politischen Horizont
„Wenn alles optimal läuft, dann liegt

die Zukunft de Berliner SPD nicht

in ihrer Vergangenheit“

Nicht auf Weltniveau
Ost-Berlin: Immer noch zu hohe Kosten in der Industrie

hrfr Berlin - demokraten in -der „DDR", das be-

Die Berufstätigen in de „DDR“ Bebte Argument nicht gelten, das

müssen sich,je naher das Jahresende Wetter sei mal wieder an allem

und der Übergang zum nächsten schuld.
:
~

Fünfrahrplan rücken, auf einen wei- Zeißig .äußert nun die Befiirch-

ter erhöhten Leistungsdruck einstel- tung, das ehrgeizige Sei einer

fea Pst^priins Vize-Fmanzminister Selbstkostensenkungin der Industrie

Siegfried Zeißig (SED) verwies jetzt um weitere 2,6 Prozent fiir 1985 (1984

daraut es bedürfe noch „erhebli- waren von den Staatsplanem Pra-

cher Anstrengungen“, um bei der- zent verlangt worden) könnte verfehlt

unbedingt einzuhaltenden Senkung werden. Die vorhandenen Reserven

der Kosten in Industrie und auf diesem Gebiet seien noch „nicht

Wirtschaft „das Jahresziel zu errei- ausreichend genutzt worden.**, be-

dien“. mangelte der Finanzexperte.

Der hohe Parteifunktionär unter- Was aufdie „DDR“-Werirtätigen an

strich, die Kosten für die Herstellung weiteren Belastung«! und Strapazen

der „DDR“-Industrieprodukte - sie in den nächsten Wochen zukommen
TyyicgArt auf Marirt könnte, ließ Zeißig- in seinem Zei-

erheblich „kämpfen“, und es fehlt ih- tungsbeitrag nicht im verborgenen.

n»n häufig nochfmmw dap verlangte Als Rezept empfahl er den weiteren

Weltniveau - müßten 1985 um 2,6 Ausbau der „rollenden Woche“ - das

Prozent gesenkt werden. Auf diesem heißt, eine dreimal acht Stunden

Wege seien jedoch noch immer lange Schicht hält die häufig gegen
„Rückstände“ zu beklagen, räumte, teure D-Mark oder Dollars ange-

7-aj Rig am Er ließ in «amam Beitrag «rhafften modernen Maschinen Tag

für den „Morgen“, Organ der Liberal- und Nacht in Schwung.

Zeuge von Fall und Aufstieg
GEORG SCHRÖDER, Bonn

Durch einen AntnnnfaTI jjj Frank-

reich ist Rolf Lahr aus dem Leben
gerissen worden. Als Staatssekretär

im Auswärtigen Amt, als Botschafter,

zufetzt io Rom, war dieser Mann des

Jahrgangs 1908 ein Beamter, der ach
große Verdienste um die Entwick-

lung der Außenpolitik der Bundesre-

publik Deutschland
erworben hatte.

Tjhr war Jurist

und kam von der
Wirtschaftspolitik

her. San Name wur-

de weiteren Kreisen
bekannt, als er 1958

zum Sonderbot-

schafter ernannt.

»mH mit der Füh-
rung der ungewöhn-
lich schwierigen
Verhandlungen

über ein deutsch-so- lahr (i

wjetisches Handels- «inem Autotre

abkomxnen beauf-

tragt wurde. Ob es um das Saar-Statut

oder um das deutsch-holländische

Abkommen zur Regelung der »ns der

Kriegszeit herrührendenFragen ging,

immer wurde dieser ™he, nicht aus

der Ruhe zu bringende, stets fröhlich

wirkende Sonderbotschafter von
Heinrich von Brentano eingesetzt So
war es denn auch nur logisch, daß er

ftoff lahr (16) starb bol
•taemAvtoanfail •

der Staatssekretär im Auswärtigen

Amt für Handelspolitik, Entwick-

lungshilfe, Kulturpolitik wurde.

1981 feßte der inzwischen im Ruhe-
stand lebende ewige Junggeselle

viele seiner privaten Briefe, die er an
.

seine Adoptivmutter oder an seinem
Geschwister geschrieben hatte, zu ei-

nem ungewöhnlichen Buch zusam-
men: „Zeuge von
Fall und Au&tieg“.

In der Einleitung

sagte Lahr „Ich ge-

höre einer Genera-

tion an, die von sich
capm kann, daß sie

soviel erlebt wie
*

drei frühere Genera-

tionen zusammen:
Meine Generation

hat in ihrer Jugend -

verhängnisvoll ge-

irrt Die Irrtümer, -

I
**aib bol die heute drohen,

nl 1

sind nicht ungeBhr-
licher.“ Lahr iügte

hinzu, wer von der Vergangenheit -

nichts wisse, irre leicht in der Gegen- /.
wart, eineThese, von derer hoffte, die
Jungen nicht zu verärgern, die die

Vernachlässigung der Geschichte für ;

fortschrittlich hMfam. An all das, an
das Wirken und Denken

,
dieses be-

deutenden Mannes sei in der Stunde
erinnert, in der wir seiner gedenken.

Fotografiert von Wfemer Bokelberg und

Reinhart Wolf auf den neuen Agfachrome-Filmen.
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Zum anderen Teil Deutschlands war das

Verhältnis von Willy Brandt schon immer kühl
.
P.PH2JPPS/S.KARUTZ,Bonn

Es ist em weiter politischer Weg,
dessen vorläufig letzte Mattierung
der SPD-Vorsitzende W3Iy. Brandt
heute setzt, wenn er gegen 14 Uhr in
der Boobolzner Straße von Berlin
(West) nach Berlin (Ost) fihrt, von
Erich Honecfeer mit allen Ehren emp-
fangen, die für höchste Gäste zurVer-
fügung stehen. Zum ersten Mal seit

dem Neffen mit Willi Stoph in Erfurt
1970 ist der Lenker, einer „neuen
Ostpqlitik" wieder Gast der SED.

„W^Qy. Willy“ schallten an jenem
19. Mäxz die von Rnndfonlr. und
Femsehanstalten in alle Weltübertra-
genenBufe über die Straßen von Er-
fiirt Polizei-Ketten wurden über-
rannt Eher verschämt nahm der da-
malige Bundeskanzler die Ovationen
entgegen. Die Kufe sind gemeinsam
mit vielen Hoffnungen verhallt, in
den innerdeutschen Beziehungen
herrscht der Alltag, zu dem auch ge-
hört, daß die Herrschenden in Ost-

Berlin alles daransetzen werden, daß
sich Szenen wie in Erftut nicht Wie-
derholern .Die lassen mich in der
DDK nicht frei heruxnspazieren, die
denken gar nicht daran“, dampfte
Brandtselbstkürzlichinseinemalten
Berliner Wahlkreis Wedding alle

Hpflhungen. Helmut Schmidts Gang
durch' das zur Geisterstadt abgerie-
gelte Güstrow ist da noch in genauso
guter Erinnerung wie Brandts einzi-

ger Kurz-Auffenthalt in der „DDR“,
als er 1981 Francois Mitterrand auf

der Fahrt von dosen einstigem Inter-

nierungslager m Thüringen in den
Westen begleitete: Die gesamte Auto-
bahnstrecke war weiträumig ab-

gesperrt

Sicherlich war es vor allem Günter
GuQLauzne, der von östlichen „Mini-

sterium für Staatssicherheit" (MfS)
an des Kanzlers Seite plazierte Spion,

der Brandt-Reisen in die „DDR“ bis

zum heutigen Tag verhindert hat Der
1974er Verrat im doppelten Sinne,

inszeniert - von den als Entspan-

nungspartnem auserkorenen Mächti-

gen im anderen Teil Deutschlands,

sitzt tief. Bis heute verschweigt sich

Brandt auch im kleinen Kreis, wenn
auf seine Gefühle gegenüber der

„DDR"^Führung nach dem Aufflie-

gen GuiUaumes die Rede kommt
Daß er nun Shit, bat auch etwas mit
einer inzwischen, gewachsenen Geste

der Erhabenheit über kleinkarierte

Funktionäre zu tun, die 7hm dieses

Kuphyinia»! Nest plaziert haben.

Repräsentant einer veränderten

** r >... * j-'fj .

Willy Brasch 1970 in Erfurt: fitopfcs Läcbela

Ost- und Deutschlandpolitik—dies ist

das Markenzeichen Willy Brandts seit

den sechziger Jahren. Doch dabei
wird allzu leichtübersehen, daß hier-

bei erhebliche Unterschiede zu ma-
chen sind: Für dan Emigranten und
Widerstandskämpfer während des
Dritten Reichs gehörte die Aussöh-
nung, die enge partnerschaftliche Be-
ziehung zu MWgfcflH, Warschau und
Prag vor allem zu den Antriebskräf-

ten seines Handelns. Der in

Polen symbolisierte dies. Zum ande-
ren Teil Deutschlands ist sein Ver-

hältnis sehr viel distanzierten

Hier ist der SP'TV.VrffMitjrenflfr annh

heute noch von seinen Berliner Er-
fithwmgpn haAirrfhiflt, win «Berner Zeit

als Regierender Bürgermeister in

schwerem politischen Wetter. Wer er-

innert sich heute, da das Wort vom
arideren deutschen Staat so. leicht

über dieZunge geht, noch daran, daB

es Brandtwar, derzu denletzten Spit-

zenpolitikern gehörte, die noch abfäl-

lig von „der Zone“ sprachen? ImJah-
re I960, gerade zum ersten Mal als

forderte er: „Wir müssen endlich un-

sere Passivität überwinden und gar-

stig und politisch stärker auf die Zo-

ne einwirken. Was immer die Zonen-
macfathaber tun, sie können ntrhf ig-

norieren, daß es das andere, das ei-

gentliche Deutschland gibt“ Es war
noch vor dem Mauerbau, daß Brandt

die „deutschen Patrioten" lobte, die

„in der Zone Widerstand leisten und
dafürin die Kerkerwandern oder ihre

Es war abervor allem deraus Dres-
den stammende Herbert Wehner, der

die Mächtigen in Ost-Berlin noch aus
pmpmiamw Vergangenheit kannte,

der sieh dieser Patrioten in den Ker-

kern arniahtn sinh um inr«»rriwrta»hp

Rni«pwli»ipMwi]TigOT kümmerte —

kur7”"1 das dentsehlandpolitisehe

Feld im Verborgenen wirkungsvoll

beackerte. Hans-Jochen Vogel ist in-

zwischen in seine Fußstapfen getre-

ten. hphiplt immer pfne inner-

liche Distanz zu dem Geschehen öst-

lich der FThp Symptomatisch ist da-

für auch, daB in pmpm rororo-

Rändrfig» über „Perspektiven sozial-

demokratischer Politik im Übergang
zu den siebziger Jahren“ Herbert

Wehner über die Deutschlandpolitik

schrieb. Brandt beschäftigte sich mit

Europa.

Mit einam Redneraustausch hatten

im Frühjahr 1966 erstmals Kontakte
zwischen demokratiscfaen und Ein-

heits-Sozialisten aufgenommen wer-

den sollen Brandt
,

Wehner lind Brler

wollten in Chemnitz (heute: Karl-

Marx-Stadt) und Hannover mit Ul-

bricht und anderen
diskutieren. Zu den

vorformulierten

Fragen gehörte an
erster Stelle: „Wie

soll denn in

Deutschland oSen
und unbefangen

diskutiert werden,

wenn auf Menschen
geschossen wird,

weil sie aus dem
durch Minenfelder,
Mauw und Draht-
verhauen abge-

trennten Teil ihres

deutschen Vaterlan-

des ausbrechen wol-

len?“

Das Ende ist be-

kannt, die STüH ver-

zichtete auf derarti-

ge Diskussionen-
Derjenige, der dem
seit kurzem amtie-

renden SPD-Vonät-
zenden Brandt die

«r nicht teilen Absage übermitteln
FOTO: sven stMON ließ, heißt Erich Ho-

necher, damals als

Politbüromitglied für Sicherheitsfra-

gen zuständig. „Kommunistische
Drückebergerei“ lautete Brandts Arft-

wort.

-Wandel durch Annäherung“ lau-

tete die Formel von Brandts ostpoliti-

schem Chefarchitekten Egon Bahr,

der heute ebenso wie der deutsch-

landpolitische Berater Günter Gaus
mit von der Partie ist Gewandelt hat
ftk»h seitjenen Tagen in der Tat man-
ches, geblieben ist Brandts innereDi-

stanz zu den Herrschern in der
„DDR“. Niemals wäre er aufdie Idee
gpimmmpn, zur Hilfe für verfolgte

Menschen in Honeckers Landhaus in

der Schorfheide zu fahren, wie dies

Wehner im Frühjahr 1973 gemacht
hat Er kommt, mit «dien erdenkli-

chen Aufmerksamkeiten empfangen
und untergebrachtim Schloß Nieder-

schönbausen, um möglichstweiterge-

hende, größere Perspektiven zu be-

sprechen.

Daß er trotz allem aber die

deutsche Geschichte, das Thema Na-

tion unverändert im Gedächtnis be-

hält, wird mit Besuchenim „Museum
für deutsche Geschichte“ und ath

„Ehrenmal“ in der alten Berliner

Prachtstraße Unter den T.inrim eben-

so deutlich wie mit dem Abstecher

am Ende in Goethes Heimatstadt

Weimar.

Studie widerlegt Sorge

der Krankenversicherer
„Auch sozial tragbare Selbstbetätigung kostendämpfend“

PETERJENTSCH,Bonn
Was Gesundheitsökonomen als

Mittel der Kostendampfung im Me-
dizinbetrieb schon lange fordern, be-

legt jetzt eine von der Robert-Bosch-

Stiftung geförderte, international ver-

gleichende Studie: auch eine sozial

tragbar gestattete Selbstbeteiligung

der Patienten wirktkestendämpfend.

Die Studie mit dem Titel „Sozial trag-

bare Boihsthwtoiiiping in dersozialen
KranfcAiwpnritfogmng* widerlegt da-

mit Bedenken etwa derVerbände der

gesetzlichen Krankenversicherung,

wonach eine Selbstbeteiligung unter

Berücksichtigung sozialer Kriterien

lcpiripn Beitrag zur Kostendämpfung
y»jgten könne.

Nach Darstellung dm* Studie zeigt

die Selbstbetefligung in den unter-

suchten Ländern „signifikan-

ten Steuerungseffekt“. Sie kommt zu
dem Ergebnis: „Bei einer Erhöhung
der £pihgtlv*tenig»ng um zehn Pro-

zent ist mit einer Senkung des Ko-
stenniveaus von L9 Prozent zu rech-

nen.“ Dabei variiere der Steuerongs-

effekt nach Leistungsarten und Versi-

chertengruppen; Bezieher geringer

Einkommen reagieren im allgemei-

nen stärker auf Selbstbetefligungs-

änderungen (etwa durch eine gerin-

gere Tnnnspn iphnnhme von Leistun-

gen) als Bezieher höherer Einkom-
men.

Dies sei bei der Gestattung der
Sgfogthgteilignng zu berücksichti-

gen, etwa durch eine Differenzierung
ffyrialeft Kriterien, durch Härte-

regelungen bei besonderen Belastun-

gen oder dim»h mra» Öffentliche Bezu-

schussung rigwrflirh versicherungs-

fremder, aber politisch gewollter Lei-

stungen (z. B. Abtreibung auf Kran-

kenschein).

Klarer Steuerungseffekt

Die Studie zögt weiter, daß ein

Versicherter in Schweden mit 182

Muk doppelt soviel aus der eigenen

Tasche hinzuzahlt wie in der Bundes-
republik (92 Mark). In Belgien (305

Mark), Frankreich (304) und in der

Schweiz (328) ist esmehr als dasDrei-

fache. Diese SplhsthptenignngRiiTiter-

schiede in den fünf untersuchten
Lan/tem hahon nnrh Darstellung der

Studie für die Zeit von 1975 bis 1981

„zu einem feststellbaren Steuerungs-

effekt bei den Krankheitskosten“ ge-

führt Dabei basiere die Selbstbeteili-

gung sowohl in Schweden wie in der

Schweiz auf dem Sachleistungsprin-

zip (die Leistungsträger rechnen mit

den Kassen ab). Es müsse also nicht

erst ein Kostenerstattungsprinzip

(der Versicherte zahlt voraus und er-

hält den Aufwand von der Versiche-

rung erstattet) eingeführt werden,

wohl aber eine versichertenbezogene

Abrechnung der Leistungen.

Das Sachleistungsprinzip in Ver-

bindung mit einer Zuzahlung bä am-

bulanten ärztlichen Leistungen hätte
w^nw Vorteil, daß oin»>)r»>

Ärzte Honorarfordemngen nicht ein-

seitig zu Lasten der Versicherten (al-

so «1™ Verträge mit den Kranken-
kassen) durchsetzen können.

Das Beispiel Schweden

Als „unverständlich“ stellt die Stu-

die heraus, daß nach dem Leistungs-

katalog der gesgfctljtfofrn Krankenver-

sicherung in der Bundesrepublik zu-

mindest teilweise die Versorgung
schwerer Pflegerisiken dem einzel-

nenzugemutetwerde, während Baga-
tellerkrankungen in der Regel solida-

risch finanziert würden. Im Ausland
seien höhere Zuzahlungen für die Be-

handlung geringfügiger Krankheiten
selbstverständlicher als in Deutsch-

land.

Die Studie schlägt vor, die Selbst-

betefligung auf Teile der ambulanten
ärztlichen Versorgung auszudehnen,

etwa auf die Konsultation von Fach-

ärzten, Folgebehandlungen, einzelne
»»»iiniyh» T^jstungpp iind Überwei-

sungen. Um 'RfrlagfiiTigglniTnnlatift-

nen aus verschiedenen Leistungsbe-

reichen zu begrenzen, wird die Ein-

führung einer „Selbstbeteiligungs-

karte" nach schwedischem Muster

empfohlen. Darauf sollen alle ambu-
lanten Behandlungen eingetragen

werden, die von der 15. an in einer

Abrechnungsperiode (Quartal) selbst-

beteiligungsfrei sind.

Durch eine solcheKarteließen sich

die Selbstkosten im Falle häufiger

verschiedener Leistungsinanspruch-

nahmen in pinem Quartal (z. B. ärzt-

liche Behandlung, Arzneimittel,
Zahnersatz, Krankenhaus oder Heü-
und Hilfsmittel) begrenzen. Um die

Verschleppung von Krankheiten zu

vermeiden, weil vielleichtjemand auf
einen Arztbesuch aus Kostengründen
verzichtet, soll die Konsuttatiuon ei-

nes niedergelassenen Aflgemeinme-

diziners nicht zuzahlungspflichtig ge-

macht werden.

Für die SPD ist

das Gymnasium
gescheitert

dpa, Bonn

Klagen über angebliche Benachtei-

ligung von „Höchstbegabten“ sind

nach Auffassung der Sozialdemokra-

ten ein Eingeständnis der Konservati-

ven, daß das traditionelle Gymnasi-

um gescheitert ist In einerKonferenz

sozialdemokratischer Bildungspoli-

tiker in Bonn empfehlen der saarlän-

dische Kultusminister Professor

Diether Breiteribach und SPD-Bun-
desgeschäftsführer Peter Glotz ge-

stern, eine neue Offensive für die Ein-

führung von Gesamtschulen als Ant-

wort aufdas „gescheiterte traditionel-

ATOUCH OF CLASS.
Das völlig neu gesialieie Hole!
Palace präsentiert Komfort

in seiner angenehmsten Form.

Dort, wo Berlin’* Herz
schlägt; im Europa-Center
am Kurfürstendamm, Lassen
Sie sich von der 5-Sternc-

Gastlichkeit verwöhnen,

genießen Sie das luxuriöse

Ambiente, das persönliche

Bemühen um den Gast.

Das Palace. Schön, daß es so

ein Hotel in Berlin gibt.

Wir senden Ihnen gern

unseren Prospekt.

IM EUROPA CENTER
D-lflOO BERLIN 30
TEL. (030) 202011

Iß Gymnasium“ zu starten. Sie sei die

einzige Schule, die Breitenbildung

garantiere und mit ihren individuel-

len und differenzierten Angeboten
zugleich auch aufdie besonderen Be-
dürfnisse und Neigungen hochbegab-
ter Kinder eingehen könnte.

In der Diskussion wurde zugleich

gefordert, die Gesamtschule solle

sich wieder stärkeraufihre ursprüng-
lichen pädagogischen ReEonnziele
besinnen. Für die Schüler sei nicht

allein abfragbares Schulwissen ent-

scheidend, sondern vielmehr Phanta-

sie, Kreativität, Kommunikations-
und Kooperationsfähigkeit

Röntgenfilm-Systeme für medizinische

und technische Anwendungen, gra-

fische und reprografische Systeme,

DTR-Systeme, Bürokopier- und Mikro-

film-Systeme, Audio- und Video-

Cassetten, Studiobänder für Video

und Audio, Kine-Rlm, Foto-Finishing-

Produkte - und natürlich Filme zum
Fotografieren.

Agfa-Gevaert, D-Leverkusen/B-Morisel

AGFA^
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Nachrüstung:

Den Haag deutet

Stationierung an
HELMUT HETZEL, Den Haag

Mit bemerkenswerter Deutlichkeit

hat die niederländische Königin Bea-

trix in ihrer diesjährigen Thronrede

gestern im historischen Rittersaal des

holländischen Parlamentes die bishe-

rige und künftige Politik der Haager

MittesRechts-Regiening unter Füh-

rung des christdemokratischen Pre-

mierministers Ruud Lubbers darge-

stellt Vor allem der Appell an ihre 14

Millionen Landsleute, bei jeder von

der Regierung zu treffenden politi-

schen Entscheidung „Respekt vor

den demokratischen Büdungs- und
Entscheidungsprozessen der Mehr-

heit des Parlaments“ zu beweisen,

wird in Den Haag als deutlicher Hin-

weis gewertet, daß die Regierung

Lubbers intern bereits über die Sta-

tionierung der im Rahmen der

NATO-Nachrüstung für Holland vor-

gesehenen 48 amerikanischen Mittel-

streckenraketen des Typs Cruise Mis-

sile entschieden hat und diese Rake-
ten auf dem Militärstützpunkt Wo-
ensdricht im Süden des Landes auf

jeden Fall aufstellen lassen will

Die offizielle Stellungnahme der
Regierung dazu wird allerdings erst

zum 1. November erwartet Zudem
war an diesem für die Niederlande

historischen dritten Dienstag im Sep-

tember in Den Haag hinter vorgehal-

tener Hand zu erfahren,daß das Kabi-

nett Lubbers beabsichtige, einen mit

den USA noch auszuhandelnden Ver-

trag über die Modalitäten der Rake-

tenstationiening juristisch so auszu-

formulieren, daß er einseitig nicht

aufkündbar sein soll Eine im Früh-

!

jahr eventuell aus den Parlaments-

neuwahlen hervorgehende holländi-

sche Regierungskoalition mit sozial-

demokratischer Mehrheit hätte dann
irpine Möglichkeit mehr, eine erfolgte

Stationierung im nachhinein rück-

gängig zu machen.
Weiterer Schwerpunkt der Thron-

rede, die de facto eine Regierungser-

kärung ist und von Kabinett und Pre-

mier ausgearbeitet und formuliert,

von den Königin also lediglich verle-

sen wird, stellte dieWirtschaftspolitik

dar. Her betonte das niederländische

Staatsoberhaupt , daß man auch
künftig auf Sparkurs bleiben werde.
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London verstärkt seine

Präsenz im Nahen Osten
Kairo and Amman erwarten britische Vermittlerrolle

Riads Absage ist für Paris

ein schwerer Rückschlag
Frankreichs Rostongsindastrie furchtet am arabischen Markt

Mirage-20ö0-Flugzeugea, die alsjüng-RE1NEK GATERMANN, Dundee

Als das britische Außenministeri-

um die Ausweisung sechs weiterer

sowjetischer Staatsbürger bekannt-

gab. saß Premierministerm Margaret

Thatcher bereits im Flugzeug Rich-

tung Kairo. Danach wird sie auf ihrer

insgesamt fünftägigen Reise Jorda-

nien besuchen- Obwohl die Regie-

rung in London nachdrücklich be-

tont, daß Frau Thatcher „ohne eigene

Friedensinitiative“ nach Nahost kom-
me, setzen ihre Gastgeber offenbar

doch große Erwartungen in den Be-

such. Die Briten sehen sich selbst

nicht als einen der „Hauptakteure“

im NahostrKonflikt. Ägyptens Präsi-

dent Mubarak und Jordaniens König
Hussein wollen jedoch versuchen,

Frau Thatcher für eine aktivere Ver-

mittlungsrolle zwischen den Anhän-
gern von König Husseins Friedens-

plan und den USA zu gewinnen.

Angesichts der historischen Bande
zwischen dem Vorderen Orient und
Großbritannien muß es überraschen,

daß Frau Thatcher seit 1944 der erste

britische Regierungschef ist, der Kai-

ro besucht Jordanien steht über-

haupt zum erstenmal im Reisepro-

gramm eines britischen Premiers.

Keine Kontakte zur PLO
Die britischen Beziehungen zu bei-

den Staaten sind gut Dort weiß man,
daß London im Friedensplan König
Husseins positive Anhaltspunkte für

Verhandlungen über die Zukunft des
Westjordanlandes sieht Andererseits

kennen sie Frau Thatchers resolute

Ablehnung jeglicher Form von Terro-

rismus. Und da stellt sich die Rolle

der Palästinensischen Befreiungsbe-

wegung (PLO) als derzeit noch un-

überwindbares Hindernis in denWeg
Es gehört zu den Prinzipien Londo-
ner Außenpolitik, daß kein Minister

Kontakte zur PLO unterhält, solange

diese nicht Israels Existenzberechti-

gung anerkennt

Kurz vor ihrem Abflug nach Kairo

erklärte sich Frau Thatcher in einem

Interview mit der ägyptischen Zei-

tung „Al Ahrain“ unter gewissen Um-
ständen bereit, die von König Hus-

sein vorgeschlagene jordanisch-palä-

stinensische Delegation, die eigent-

lich mit Washington und spater viel-

leicht direkt mit Israel über eine Kon-
fliktlösung verhandeln soll, in Lon-
don zu empfangen. Ägypter und Jor-

danier weiden nun bestrebt sein, ih-

ren Gast für ein stärkeres Engage-
ment zu gewinnen.

Wie Präsident Ronald Reagan

lehnt Frau Thatcher im übrigen eine

internationale Nahost-Konferenz un-

ter Einbeziehung derSowjetunion ab.

Anders jedoch als der US-Präsident
könnte sie Gespräche mit Palästinen-

sern als Mitglieder einer gemeinsam
mit Jordanien gebildeten Delegation

akzeptieren.

Da Frau Thatcher nun mehrere ara-

bische Staaten besucht, taucht

zwangsläufig die Frage nach einer Is-

rael-Visite auf Aus dem Außenmini-
sterium verlautet dazu, eine solche

liege „nicht im Bereich des Ausge-
schlossenen“. Zuerst werde jedoch

Israels Ministerpräsident Shimon Pe-
res Anfang nächsten Jahres in Lon-
don erwartet

Werbung für die Industrie

Die Beziehungen zwischen Jerusa-

lem und London sind zur Zeit leicht

unterkühlt Der vor ein paar Tagen
bekanntgegebene Verkauf von
Kampfflugzeugen an Saudi-Arabien,

den die USA zuvor auf Grund eines

starken jüdischen Widerstandes im
Kongreß verweigert hatten, wurde
von Israel als weitere „Untergrabung

der Stabilität im Nahen und Mittleren

Osten“ bezeichnet womit sich der

Rüstungswettlauf in dieser Region
beschleunige.

In diese Kritik einbezogen ist ein

weiteres umfassendes Waffenge-

schäft, das Margaret Thatcher ver-

mutlich in den nächsten Tagen mit
Amman unterzeichnen wird. Tel Aviv
verwiest darauf, daß sich beide Staa-

ten „technisch“ noch mit Israel im
Krieg befanden. Die Briten stört die-

ser Hinweis jedoch kaum. Sie ma-
chen dabei geltend, daß vor drei Jah-

ren während des Falkland-Krieges Is-

rael die Argentinier trotz dringender
Bitten aus London mit Waffen ein-

schließlich des Kefir-Kampfflugzeu-

ges versorgte, und nur durch ein Veto

aus Washington die Übergabe ameri-

kanischer Skyhawk-Boraber verhin-

dert wurde.

Wie kein anderer britischer Regie-

rungschefvor ihr sieht Frau Thatcher
ihre Auslandsreisen auch als Werbe-
tournee für die britische Industrie. In

Kairo hat sie den Startschuß zum
größten britischen Bauvorhaben im
Ausland gegeben, den Bau einer

Kläranlageim Wert von rund 10Milli-
arden Mark. Zudem Unterzeichnete

sie ein 50 Millionen Mark-Hüfepro-
gramm zur Erschließung des Magha-
xa-Kohlelagers auf der Sinai-Halbin-

seL

A.GRAFKAGENECX, Paris

Wie einen Schock hat die franzö-

sische Öffentlichkeit die Nachricht

vom Verkauf von 48 Tornado-Kampf-
flugzeugen des britisch-deutsch-ita-

lienischen Konsortiums Fanavia an

Saudi-Arabien ausgenommen. Die

Tatsache, daß dem verstaatlichten

französischen Rüstungskonzern Mar-

cel Daussault und Konkur-

renzprodukt, dem Abfangjäger Mira-

ge 2000, ein Kontrakt von etwa 15
' Milliarden Franc (fünf Milliarden

Mark) veriorerjgeht, wird in der Pres-

se als ein „schwerer Schlag für unsere

Rüstungsindustrie“ und als ernsthaf-

tes Zeichen einer „Wende in unseren
Beziehungen zur arabischen Welt“

dargestellt Als erschwerend kommt
hirmij daß nun

durch dgn liefe-

rungsaus&U < die

Stückzahl des: Mi-

rage 2000 füi die

französische Luft-

waffe sehr vid.teu-

rer werden .wird

und dies bei einem
bereits äußerst an-

gespannten neuen
Wdnhaurijlalt

1966.

Die Enttäu-

schung der Öffent-

lichkeit, von der
man amt Mrinaton

von den Verhand-

lungen mit flAn Saudis hAru-hfet lind

diese als quasi abgeschlossen be-

zeichnet hatte, zwang Verteidi-

gungsminister Charles Heran zu der

beruhigenden Wriclämng im Rund-
funk, noch sei nichts entschieden und
man müsteerst einmal die endgültige

Übeizrichming des Vertrages durch
die Briten am Ende fl»™« Monats
abwarteii Die DassauR-Aktien fielen

yhnn ani Mnntag wm sieben Punkte.

Die Folgen der saudiarabischen

Entscheidung sind für Frankreich in

de* Tat schwer zu verwinden. Mit

Recht betrachtet sich Paris seit Jah-

ren als Hauptlieferant dieses größten
TjndpK der Mittelostregioii. Frank-

reich verkaufte den Saudis in der Ver-

gangenheit AMX-Kampfpanzer, Pan-
zerspähwagen, Kanonen undFlugab-
wehrwaffen sowieHubschrauber.Die
gnudiurfip Marine wird mit französi-

schen Fregatten und Küstenschutz-

booten ausgerüstet Seit etwa einem
Jahr verhandelten französische Un-
terhändler über den Ankauf von 40

stes Produkt des Daussault-Konzems

in Konkurrenz vor allem zum ameri-

kanischen Abfangjäger vom Typ F15

standen.

Frankreich profitierte bei dem
T&mrio] von Auflagen des US-Prasi-

denten Reagan an die Industrie aus

Rücksicht auf Israel keine Flugzeuge

zu liefern, die israelisches Gebiet er-

reichen könnten. Auf der anderen

Seite wirkte sich die Absicht Frank-

reichs, den Israelis Atommeiler zu

verkaufen, hindernd aufdas Geschäft

mit den Saudis aus. Trotz eines Pari-

ser Dementis verschob Dschidda sei-

ne Entscheideing bis in Sommer
hineir)

l
um die Franzosen jetzt mit

dem Panavia-Ab-
schluß vollkom-

men zu überra-

schen.

In Paris werden
miTi dunkelste po-

litisch strategische

Erwägungen an

dieses veipflischte

Geschäft ge-

knüpft. Man sieht

sich von den En-
töl aus einer Re-

gion verdrängt, in

der Frankreich tra-

ditionell seit dem
Rückzug der Bri-

ten aus. der Suea-

Zone nach dem
Zweiten Weltkrieg

Amp dominierende diplomatische

Und «»hliABlirh riistfamgcfenirimArgiAl.

Le Position ausbauen konnte. Nicht

von ungefähr wird auf dm Besuch
hingewiesen, dm gleichzeitig mit

dem Geschäftsabschluß die britische

PiymiArministerin MargaretThateher

in Ägypten und Jordanien macht
Auch der Kaufvon weiteren acht Tor-

nados durch das SultanatOman weist

aufeinem Umschwung der prowestli-

chen arabischen Lander zu neuen
Waffcnlieferanten hm.

In Europa könnten die Briten, un-

terstützt von den Deutschen und Ita-

lienern, jetzt nach französischer Be-

fürchtung auch die führende Rolle in

der Versorgung der EG-Länder mit

Kampfflugzeugen übernehmen, wie
sich das schon in dem neuen Konsor-
tium für dm Bau eines Abfangjä-

gers-90 anzeigt Pariser Zeitungen
meinen, daß auch die USA ihre Hand
im Spiel hätten, indem sie die Saudis

förmlich drängten, mit dm Briten ab-

zuschließen.

Ein Auto gilt als Star

der neuen Ära Mahatirs
Von CHRISTEL PILZ

Die malaysischeltegierung preist

den Beginn einer „neuen Ära“,

die ihr lWÄDfionen-VoIk von derAb-

hängigkeit seiner Rohstoffproduk-

tion und den schwankenden Welt-

marktpreisen befreien soll Die Wei-

|

eben sind auf Industrialisierung ge-

stellt Starprojekt ist die nationale

[

Automobilfabrik, die seit dem 9. Juli

dm „Saga“, das erste nationale Auto,

produziert Die Technik mit Vorder-

radantrieb und eingebauter Klimaan-

lage kommt aus Japan.

Anfang August eröffnete Premier-

minister MnhqmmAd Mahatir ein

zweites Vorprojekt die „Fenang-

Brücke“, die drittlangste der Welt

Ke verbindet die Urlauber- und Indu-

strieinsel mit der Westküste des ma-
laysischen Festlandes.

Traditionell ist Malaysia der Welt

größter Erzeuger von Kaotscbuk,
Zinn und tropischen Harthölzern. In

den letzten Jahren kam das profitable

Fahnöl hinzu. Demnächst dürfte es

auch bei Kakao an die erste Stelle

^
mfpr den internationalen Produzen-

ten aufrücken. Zinn ™d Gummi ha-

ben Malaysia in der Vergangenheit

recht wohlhabend gemacht: Das
durchschnittliche Pro-Kopf-Einkom-
men pro Jahr betrug im vergangenen

Jahr 1870 US-Dollar. Das brachte Ma-
laysia im Weltverglfiich von 128 Lan-

dern immerhin aufdm 45. Platz.

Kuala Lumpur, noch vor »hn Jah-

ren «ne eher beschauliche Garten-

stadt, ist zum Schaukasten des* neuen
Ära geworden. Büro- und Wohntür-

me raffinierter Architektur aus Stahl

und Glas säumen die Straßen, viele

weitere werden gebaut Wer sie bezie-

hen soll, ist jedoch noch ein RätseL

Bankenkreise «ind deshalb bereits

besorgt: Allem 1984 ist fast die Hälfte

der gesamten Kreditvergabe allein in

dm Bausektor geflossen.

Das nationale Finanzwesen gilt in-

ternational als gesund. Finatmnini-

ster Daim hat in dm letzten beiden

Jahren die internationale Kreditauf-

nahme drastisch reduziert. Mahatir,

der 1981 Premier wurde, hat die Na-

tion auf einen Pfad geführt, von dem
es kein Zurück mehr gibt Der kata-

strophale Verfall der Rohstoffpreise

von.Gummi und Zinn gab ihm Recht
Die Zinnachfrage fiel auf das Ni-

veau von 1947, die Weltmarktpreise

für Kautschuk dwtei kaum mehr
die Erzeugerkosten. Eine Verbesse-

rung ist nicht in Sicht Gut sind die

PreisefürFahnölundFlüssiggas.Wie
lange noch?

So schnell wie möglich will Maha-
tir der Wirtschaft eine breitere Basis

geben. Den „Saga“ hat er trotz hefti-

ger Kritik durchgesetzt: Es fehle der

Markt, eine nationale Automobüpro-

duktion könne nicht rentabel sein,

meinten die Kritiker. Beides stimmt

Die ersten zwei Jahre wird der „Sa-

ga“ kräftig subventioniert werden

rnnsspn, um ihn zu einem konkur-

renzfähigen Preis verkaufen zu kön-

nen. Mahatir aber geht esum mehr als

nur um Rentabilität Für ihn ist die

Autoproduktion eil» „nationale

Übung“; sie soll die Industrialisie-

rung fördern wie auch den nationalen

Stolz schmeicheln.

Mahatir scheut sich nicht, Experi-

mente zu wagen. Dabei gibt erat, daß

der heutige Nfarkt fürseine Industria-

lisierungs-Visionen bei einer Landflä-

che von 334 000 Quadratkilometern

und 15 Millionen Einwohnern nicht

reicht Mahatir sah sich bei Ländern

MALAYSIA

vergleichbarer Landgröße um und
kam auf eine optimale Bevölkerungs-
zahl von 70 Millionen.

Das schien ihm viel zu viel Mitte

vorigen Jahres verkündete er eine un-

orthodoxe Bevölkerungsplanung:

Um der raschen Industrialisierung

den notwendigen Markt zu schaffen,

sollen die Malaysier fünf oder noch

mehr Kinder haben. Schnelles Be-

völkerungswachstum jetzt um im
warhatATi Jahrtausend jedoch schlag-

artig zur Zwcikinderfamflie zurück-

zukehren und die Bevölkerung bei 70

Millionen zu stabilisieren.

Den moslemischen Malaien, die 50

Prozent der Bevölkerung ansmachen,

kommt die Ermutigung™m Kinder-

segen sehr gelegen. Als Moslems sind

sie gegen Familienplanung. Dagegen

befürchten Chinesen (35 Prozent) und

Inder (zehn Prozent) - der Rest sind

Eingebarenenstämine —, daß solche

Bevölkerungsstrategie sie noch mehr
in die Minderheit drängt

Das ist Wasser auf die Mühlen der

radikalen Moslems, die in ihren Pre-

digten landauf landab die Abkehr
vom Kapitalismus .und islamischer

Puritanitat predigen. Gerade die Ju-

gend ist es, die solchen Appellen

felgt Kritiker meinen, Mahatir ver-

kenne die Tendenzen im Volk. Selbst

in den Reihen seines Kabinetts meh-
ren sich die Stimmen, die seinen Ge-

schäftsstil und sein Kuchenkabinett

von Vertrauten kritisieren. Wie be-

rechtigt solche Kritik ist wird sich

zeigstwenn erdie 1987 fälligenWah-
len voraeht

ma
kt •

ist e

die Föhn
*.* Hachse

In sechs Tagen

verdienen

unsere Sparer
so viel, wie die

Zweirad-Fans letztes Jahr

in heiße Öfen steckten.I
m letzten Jahr feierte das Motorrad

seinen 100. Geburtstag. Was jahrzehn-

telang ein besonders günstiges Fortbe-

wegungsmine I war. ist heute zum teuren

Spaß geworden. Aber seit in Jen 70erJah-

ren der Easy Rider-Film Furore machte, ist

die Lust an der großen Freiheit auf zwei

Rädern ungebremst: Allein im vergange-

nen Jahr schafften sich die Deutschen

heiße Öfen für rund 560 Mio. DM an.

So viel verdienen unsere Kunden in

sechs Tagen. Denn die erfolgreichsten

Wertpapiere Deutschlands bringen Tag

für Tag 9(1 Millionen Mark Zinserträge.

Geld sollte Geld verdienen, und zwar

so viel wie möglich. Pfandbriefe und

Kommunalobligationen sind dazu ideal.

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der

Regel die jeweils höchsten Zinsen.

Sie können die für Sie passende Lauf-

zeit aussuchen. Und rhre Papiere von

heute aufmorgen zum Tageskurs verkau-

fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder

Sparkasse übernimmt das für Sie.

Pfandbriefe und Kommunalobliga-

tionen werden von Hypothekenbanken,

Landesbanken und anderen öffentlichen

Banken ausgegeben. Sie sind nach den

speziellen Vorschriften des Hypotheken-

bankgesetzes und des öffentlichen Pfand-

briefgesetzes durch Hypotheken und

Darlehen an die öffentliche Hand ge-

deckt. Es gibt sie übrigens bereits seit 1769.

Wir verdanken sie dem Alten Fritz.

Banken, Versicherungenund Industrie-

firmen wissen das natürlich. Sie kauften

im letztenJahr für mehr als 90 Milliarden

Mark. Und was fürdie Profis richtig ist, ist

auch gut für den Privatanleger.

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand-

briefrinsen wieder in Pfandbriefen an,

damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient

Verfcrfafte SkhofcdL

Pfandbriefe und
l&Nnniiiiialob^ationen

Die Wertpapiere der privaten Hypothekenbanken, Landesbanken und anderen öffentlichen Banken.

«



Lomprogramm fürjden Ernstfall:

Computersimulierte Krisensifuafion

mitSUSAN von Krupp

.

Tanker voraus!

Alarm ! Kollision?

Susan simuliert

mal wieder.

SUSAN ist ein Simulafionssysfem
für die Führung und das Verhaften
von Hochseeschiffen in allen denk-
baren Situationen. Entwickelt von
Krupp Atlas Elektronik, einem
Unternehmen im Krupp-Konzern*.

Mit Hilfe von Prozeßrechnern eigener

Produktion werden dabei Szenarien

im Maßstab 1 : 1 wirklichkeitsgetreu

dargestellt: Von Schiffsbrücken,

die einen Rundblick von 250 ° ermög-
lichen, werden Häfen angesteuert -

auch solche, die noch im Bau sind.

Schiffe können noch vor ihrem Stapel-

lauf getestet werden.

SUSAN geht dabei mit den Test-

personen recht energisch um: Sie

werden geschüttelt und geschaukelt

wie auf hoher See. Wetter, Sichtver-

hältnisse und Verkehrsdichte ändern

sich von einer Minute zur anderen.

Durch eine derartige Schulung

werden die Risiken menschlichen Ver-

entscheidend vermindert.

. Beispiel Umwelt-Katastrophen

die Kollision von Öltankem in

ennahen Gewässern.

ytin&w*** Informationen Ober

Kropp Alb?; Elektronik GmbH, Postfach 448545,

D-2800 Bremen 44

Krupp elektronische Systeme
i

Ene andere Weltneuheit von Krupp
ist NACOS 20. En rechnergesteuertes

Navigations- und Kommandosystem,
das automatisch den programmierten

Kurs überwacht, ähnlich dem Auto-
piloten eines Verkehrsflugzeuges.

Die Radar-Darstellung erfolgt mit bis-

her unerreichter Brillanz wie auf

einem Fernsehschirm. Das Schiff ist

über Satellit on-line mit der Reederei

verbunden.

Elektronik von Krupp ist nicht nur auf

hoher See in ihrem Bement. Sie

steuert Sendeablauf und Nachrichten

im neuen ZDF-Sendezentrum Mainz.

Sie steuert automatisierte Industrie-

prozesse. Als Betriebsleitsystem für

den öffentlichen Nahverkehr bringt

sie Busse und Stadtbahnen schneller

und pünktlicher ans Ziel.

Leistungen von Krupp sind stets das
Ergebnis eines kreativen Dialogs.

Krupp-Ingenieure entwickeln in part-

nerschaftlicher Zusammenarbeit mit

ihren Kunden Problemlösungen für

alle Bereiche unseres Lebens.

So sorgen wir mit einer Vielzahl

modernster Werkstoffe, Anlagen und

Systeme dafür, daß unsere Wirtschaft

nicht nur schneller vorankommt,

sondern auch sicherer.

Krupp. Fortschritt aus Tradition.

<8> KRUPP
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Saudis stimmten

Waffenkauf mit

Washington ab
AP, Washington

Saudi-Arabien hat sein jüngstes

Warengeschäft mit Großbritannien

erst getätigt, nachdem die USA signa-

lisierten, daß sie gegen die Lieferung

von Tornado-Kampfflugzeugen und
Ausbildungsflugzeugen im Wert von
über vier Milliarden Dollar nichts ein-

zuwenden hätten. Die „New York
Times“ schrieb gestern unter Hinweis

auf einen amerikanischen Regie-

rungssprecher, der saudische König
Fahd habe sichergehen wollen, daß

die USA als Hauptwaffenlieferant des

Königsreichs durch das neue Ge-

schäft mit London nicht verärgert

seien. Der Sprecher des Weißen Hau-
ses. Larry Speaks, sagte, Washington
halte im Hinblick auf die Verteidi-

gungsbedürfnisse Riads engen Kon-
takt mit Saudi-Arabien.

In Washington hieß es zugleich, die

USA sähen das Waffengleichgewicht

im Nahen Osten durch dieses Ge-
schäft nicht wesentlich gestört. Am
Montag war amtlich bekanntgegeben
worden, daß Saudi-Arabien von
Großbritannien 48 Tornados und 30
AusbUdungsflugzeuge vom Typ

Anzeige

Buch derWoche

Hawk kaufen wolle Es handele sich

um ein Geschäft Waffen gegen ÖL
Mit dem Erwerb der 48 Tornado-

Flugzeuge erhält die saudische Luft-

waffe die Möglichkeit, verstärkt auch
in Bodenkämpfe einargreifen.Neben
diesem Geschäft ist Saudi-Arabien

nachamerikanischenAngaben weiter

am Kauf zusätzlicher amerikanischer

Kampfflugzeuge vom Typ F-15 inter-

essiert Eine Entscheidung darüber
sei aber in naher Zukunft nicht zu
erwarten.

Unter diesen Umständen haben die
Saudis nach Angaben der „NewYork
Times“ die Geduld verloren: Sie woll-

ten nicht länger aufdie Lieferung von
40 bis 48 F-lS-Maschinen warten, die

ihnen US-Präsident Ronald Reagan
bereits im Dezember vergangenen

Jahres versprochen hatte. Der Ver-

kauf batte sich immer wieder verzö-

gert weil es angesichts israelischer

Bedenken gegen dieses Geschäft ver-

stärkt Widerstand im US-Kongreß ge-

geben hatte. Das Weiße Haus war
schließlich im Sommer informiert

worden, daß die Saudis Tornados aus

Großbritannien beziehen wollten.

Machel hofft auf

Hilfe aus Washington
Schwere Kampfe in Mosambik / Offensive der Frelimo

M. GERMANI, Johannesburg

Unter Vorsitz von Präsident Julius

Nyerere von Tansania trafen am Vor-

abend der US-Reise des mosambika-
nischen Staatsoberhauptes Samora
Machel die Präsidenten von Botswa-

na, Quitt Masire, von Angola, Edoar-

do dos Santos, Kenneth Kaunda von
Sambia und Premierminister Robert

Mugabe von Zimbabwe zusammen.

Sie forderten die Freilassung von
ANC-Führer Nelson Mandela als Vor-

bedingung für „Gespräche zur Elimi-

nierung des Apartheidsystems“. In ei-

nem gemeinsamen Kommunique
heißt es, Bothas Verfassungs-Refor-

men seien fehlgeschlagen Die in den
letzten Tagen verkündeten Refor-

men, wie die Staatsbürgerschaft für

alle, die baldige Abschaffung der
Paßgesetze sowie die erwartete Auf-

hebung der kontrollierten Zuzugsge-
nehmigung für Schwarze wurden
nicht erwähnt

Von Samora Macheis erstem Be-

such in Washington, der gestern be-

gann, erwarten US-Diplomaten in Ha-
rare eine Abkehr des mosambikani-
schen Kurses vom Marxismus. Ma-
chel dagegen erhofft eine Erweite-

rung der seit zwei Jahren gewährten
US-Hilfe, um die katastrophale Wirt-

schaftslage seines Landes aufzubes-

sern. Die größte Hürde ist für ihn

jedoch der US-Kongreß
,
wo viele ihn

immer noch als Verbündeten der So-
wjetunion sehen. Westliche Diploma-

ten in Pretoria weisen in diesem Zu-
sammenhang auch auf den 1977 zwi-

schen Mosambik und der Sowjetuni-

on Unterzeichneten Freundschaft^

vertrag hin, der beide Lander zur Zu-

sammenarbeit, besonders auf militä-

rischem Gebiet verpflichtet

In der Zwischenzeit häufen sich

die Berichte über Kämpfe zwischen

der antikommunistischen Wider-

standsbewegung Renamo und den
mosambikanischen Frelimo-Trup-

pen, seit Anfang Juli durch 5000 Zim-

babwe-Soldaten verstärkt Die Be-

richte lassen keine klare Lagebeurtei-

lung zu. wahrend dip staatliche mo-

sambikanische Nachrichtenagentur
AIM laufend Siegesmeldungen ver-

kündet und behaupet, den Rebellen

seien schwere Niederlagen zugefügt
worden, wird dies von dem Renamo-
Sprecher in Lissabon dementiert.

Das Renamo-Hauptquartier im Go-
rongosa National Park, „Casa Bana-
na“, wurde AIM-Meldungen zufolge

gestürmt, große Mengen an Waffen,

Raketen und schwerer Artillerie er-

beutet Demgegenüber behauptet Re-

namo, er habe sich aus taktischen

Gründen zurückgezogen, um dem ge-

meinsamen Angriff mosambikani-
scher, tanoani»«*hpr und zimbabWi-
scher Truppen, unterstützt von
äthiopischen Flugzeugen, auszuwei-

chen.

Insgesamt seien etwa 25 000 Mann
mit Luftunterstützung sowie Panzern
und Artillerie gegen sieben Rebellen-

Iäger im ganzen Land im Einsatz.

Renamo-Fiihrer Alfonso Dhiakama
setzt den Kampf aus dem Busch fort

Die für den nächsten Monat erwartete

Regenzeit wird den Guemllas wieder
Vorteile aufdem Terrain verschaffen.

Neue Impulse aus Algier?
Außenminister Ibrahim in Bonn / Es gebt um Wirtschaft

BERND RÜTTKN, Bonn
Der algerische Außenminister Ah-

med TaHb Ibrahimi kommt heute zu

einem dreitägigen Besuch nach
Bonn, wo er Gespräche mit Bundes-
kanzler Kohl, Außenminister Gen-
scher und Entwicklungshilfeminister

Wamke führen wird. Ibrahimi des-

sen Vater ein bedeutender Korange-

lehrter war, güt als Architekt einer

dynamischen Außenpolitik.

Da Ibrahimis Besuch der erste ei-

nes einflußreichen Mitglieds der alge-

rischen Führung ist, werten poli-

tische Beobachte- ihn als einen mög-
lichen Durchbruch in den deutsch-al-

gerischen Beziehungen. Sie stagnier-

ten bisher, ganz im Gegensatz zu Al-

geriens Bedeutung als Handelspart-

ner. Für die Bunderepublik ist Alge-

rien interessant als Lieferant von
Rohöl sowie als Abnehmer von Ma-
schinen und Industrieanlagen. Als

Opec-Mitglied erhält es keine

deutsche Finanz-, wohl aber tech-

nische Hüffe.

Algerien hat seine Erdölproduk-

tion zunehmend zugunsten einer ver-

stärkten Erdgasforderung zurückge-

stellt Gleichzeitig ist es in langwieri-

gen Verhandlungen als zäher Vor-

kämpfer für eine Erhöhung des Erd-

gaspreises ausgetreten, nicht ohne
daraus politisches Kapital zu schla-

gen: Als Verfechter höherer Rohstoff-

preise im Rahmen einer neu zu schaf-

fenden Weltwirtschaftsordnung will

es seinen Führungsanspruch in der

Dritten Welt untermauern.

Die Bundesrepublik bezieht kein

Erdgas aus Algerien. Entsprechende

Verträge mit „Ruhrgas" sind niezum
Tragen gekommen, nachdem Alge-

rien den Gaspreis erhöht hatte. Die
Verflechtung politischer und wirt-

schaftlicher Interessen sowie der „al-

gerische Sozialismus" machen Alge-

rien zu einem schwierigen Partner.

Unter PräsidentBenjedid Chadli sind

Ansätze zu einer politischen und wirt-

schaftlichen Liberalisierung erkenn-

bar, die jedoch ungemein langsam

vor sich geht

Durch den Erdgasreichtum ist das

Bruttosozialprodukt pro Einwohner
in Algerien mehr als doppelt so hoch
wie in Marokko. Doch sind die Le-

bensverhältnisse für die Masse der
Bevölkerung keineswegs angeneh-

mer. Es fehlt an öffentlichen Dienst-

leistungen, und die Algerier leidenan
einerschikanösen oder untätigen Bü-
rokratie, Engpässen in der Versor-

gung sowie katastrophalen Wohnver-
hältnissen. Die politische Macht liegt

in den weitgehend anonymen Füh-
rungszirkeln der Einheitspartei und
des Militärs, die keine Opposition

dulden.

Die Mehrheit der Algerier ist kei-

neswegs so glücklich mit ihrer Regie-

rung wie diese immer wieder behaup-

tet Mitglieder der von Rechtsanwalt

Ali Yahia gegründeten Menschen-
rechtsliga sind ebenso verhaftet wor-

den wie die vielen, die sich im Wider-

stand gegen das Regime den Moslem -

brüdem angeschlossen haben.

Briefe an DIE#WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866. 5300 Bonn 2, Tel.

Die naturgegebene Form
„Leserbritf; Nation and Staat“; WELT
vom 5. September

Der Nationalstaat ist die naturgege-

bene Form menschlichen Zusam-
menlebens, er findet seine Vollen-

dung jedoch nur, wenn die in ihm
enthaltenen Bestandteile anderer Na-

tionen sich ihm in freiwilliger Zunei-

gung zuwenden. Die Erkenntnis die-

ser Wahrheit ergibt sich aus zwei hi-

storischen dialektischen Sprüngen,

die wie ein stereoskopisches Bildpaar
1

die jüngere Vergangenheit räumlich

beschaubar machen:

These: Der Nationalstaat ist die na-

turgegebene Form menschlichen Zu-

sammenlebens, äüe Bestandteile an-

derer Nationen werden rigoros assi-

miliert (Ungarn bis 1919).

Antithese: DerNationalstaat ist für
Hq g Tiwngchiich*» Zusammenleben
ungeeignet, alle Grenzen feilen fort,

Sprache: Esperanto, Ziel: die Ein-

heitsgesellschaft: (Deutschland nach

1945).

Staatsgrenzen ! bestimmen keine

Nation. Mir ist kein Staat bekannt,

der von einer chemisch reinen Nation

getragen wild. Staat entsteht aus „Ge-

sellschaftsvertrag“ (Rousseau) der

daran interessierten menschlichen

Individuen, und-das ist manchmal ein

Kunterbunt von Nationen (s. USA,
Rumänien usw.).

Durch Erziehung neue Repräsen-

tanzen baden, das ist nicht einmal

Lenin eingefaD&i. Der hat in nüchter-

ner Klarsicht die fundamentale Be-

deutung der Nation erkannt und ihr

das Paradies abf Erden versprochen,

wenn sie seine Lehre annimmt
Die eingangs vorgetragene Synthe-

se erhält erstjihre Durchschlagskraft

durch die global orientierte Informa-

tionstechmkJNation kann damit auch
VOn frmaringn Überall dnrehglphaiten

Sehrgeehrte Damen und Herren,

wenn derBeauftragte derWürttem-
bergischen evangelischen Landeskir-

che für fragen der Kriegsdienstver-

weigerer) und Zivildienstleistenden,

der Pferrer Schaufele, sich zu den
rad ilrnlj«mfiHfciBchen Erklärungen

von Pferrern der evangelischen Kir-

che Nordelbiens bekennt (WELT v.

10. 8.

1985)

, so unterstützt er damit

Entwicklungen, die letztlich zurAus-
höhlung der rechtsstaatlichen Ord-
nung (Römer 13,Vers 1: „ woaber

Obrigkeit ist, die ist von Gott verord-
net“) führen werden.

Folgerichtig müßte der engagierte

Friedensfreund Schaufele dann aber

auch auf diejenigen Teile seiner (Ge-

halls-)Bezüge (diese werden m. W.
aus der Kireheneinkommensteuer
bzw. der Kirchenlohnsteuer bestrit-

ten) verzichten, die von bekenntnis-

treuen evangelischen Christen

„durch Steuerabzug* (vgL Paragraph

20 des KiStG Ba. Wü.) erhoben wer-

den.

Der bekannte Evangelist Anton
Schulte, Altenkirchen, beziffert die

Austritte aus den einzelnen evangeli-

schen Landeskirchen zwischen 1972

und Ende 1982 mit 1,52 Millionen und
gesteht weiteren 4,6 Millionen zu, den
gleichen Schritt zu erwägen (WELT v.

15. 8.

1985)

.

anderen Nationen getragenen Staaten

überlebensfahig machen.

Eindrucksvolles Beispiel ist hier

Siebenbürgen: Die Nation der dort

seit 800 Jahren ansässigen Deutschen

war nie stark genug, einen eigenen

Staat zu bilden. Sie mußten sich im-

mer mit anderen arrangieren, zuletzt

1918 in Karlsburg (Alba Julia) mit den

Rumänen. Das war ein echter Gesell-

schaftsvertrag im Sinne von Rous-

seau, mit dem allerdings nachher

Schindluder getrieben wurde. Nach

diesem Vertrag ist Ceausescu berech-

tigt und sogar verpflichtet, die Sie-

benbürger am Verlassen des Landes

zu hindern. Das tut er aber nicht,

sondern mit der größten Ausreise-

quote des Ostblocks im Rahmen der

Familienzusammenführung umgibt
er sich mit dem Nimbus der Großzü-

gigkeit (Unterderhand ein Riesen-

Devisengeschäft)

Auch in Siebenbürgen gelten per-

sönliche Rechte mehr als das Recht

der Nation (Heinz Barth, WELT vom
3. 9. 1985) und so packt die Mehrheit

die Koffer. Sie wahrt das Deutsch-

tum, aber nicht ihre Identität

Die Identität wahrt der durchhal-

tende Rest, der bisher völlig unbe-

kannte Formen des Überlebens fin-

den muß.
Die Bundesrepublik ist nicht

Deutschland, sie heißt nur so, und sie

wird nie Deutschland sein, auch nicht
im Falle der Wiedervereinigung. Das
Gebot unseres Grundgesetzes richtet

sieb auf das Deutsche Reich. Und so

ist es nur logisch, der Bundesrepu-
blik diesen Namen zurückzugeben
und „Deutschland“ aus der Haft zu
entlassen: Überall wojemand die Tür
hinter sich zumacht und Deutscher

sein wiÜ, ist Deutschland.

Hans Knöfei,

Oldenburg

starrten, die, gleich mir, den Beschluß
der Rheinischen Synode, wonach
auch Kirchensteuermittel dem Son-

derfonds des Antirassisxnus-Pro-

gramms des W*»lticiiyhgnr»ti»s (aus

diesem Fonds werden auch die ge-

waltanwendenden Widerstandsbewe-

gungen im südlichen Afrika unter-

stützt;WELTvom 3. 9. 1985) überwie-

sen werden sollen, reserviert gegen-

überstehen, müssen sich nunmehr
die Quousque-tandem-Frage des Ci-

cero stellen.

Vielen von «bnpn wird dt»nn nur
noch der Weg des Vorbehalts- und
bedingungslosen Austritts aus der

evangelischen (Landes-)Kirche übrig-

bleiben.

MR freundlichen Größen
Dr. HorstLehmann,

Essen 1

Wort des Tages

99 Humanität im Krieg
bedeutet, daß einer ein

Glas Wasser in einen
brennenden Wald gießt 99

Antoine de Saint-Exupfezy, franzö-
sischer Autor (1900-1944)

0228/30 41, Telex 8S5 714

Spürsinn
„LeseilHlef: Du neue Kaoderwclaeh“;

WSLT nn 4. September

Sehrgeehrte Herren,

ich kenne einen lieben alten Berli-

ner Kollegen namens H.H.S., der

läuft seit Jahrzehnten Sturm gegen

das Hauptwort „Flair" und dessen

Mißbrauch. Meinen Sie, das hat ir-

gendwann - «lieh in Ihren eigenen

Zeitungsspalten - was geholfen?

Flair (gut deutsch: Witterung), das

wäre denn - eins von 100 Beispielen -

die Eigenschaft der Fährte des Hasen.

Fehlgeschossen! Flair ist, um im Bei-

spiel zu bleiben, die Eigenschaft der

Nase des Jagdhundes. Spürsinn. Flair

hat, wie immer, der Musikkritiker

Bth. für die Bachpassion, und nicht

die Musü der Bachpassion vom
Herrn KageL Stellen Sie das endlich

bitte einmal richtig, und nehmen Sie

im vorhinein die besten Wünsche Ih-

res getreuen Lesers.

Mit freundlichen Grüßen
Dt. Fritz-Heinrich v. Frankenberg.

Wyk aufFöhr

Zuerst Einheit
„Wer die WbU hat“; WELT rasa 3. Sep-
tember

Sehr geehrte Damen und Herren,

keine Freiheit für die Völker Osteu-

ropas ohne gleichzeitige Freiheit für

die Deutschen: Diese These von Dr.

Günter Zehm vernahm ich (sinnge-

mäß) oft von meinen slawischen und
baltischen, ungarischen, rumäni-

schen, jüdischen, finnischen Leidens-

genossen im Archipel GULag 1950-

1956. Diese These beinhaltete ein

Glaubensbekenntnis, und sie ent-

sprach zugleich einer nüchternen po-

litischen Znlninftspinsrhafcaing? Oh-
ne Selbstbefreiung der unterdrück-

ten Ethnien, im Zuge einer Dekolo-

nialiäerung von unten, keine

deutsche Wiedervereinigung; und
umgekehrt - keine Wiedererlangung

der iinwngparhräTikten staatlichen

Souveränität aller Kulturvölker im
östlichen Teü des Kontinents ohne
Wiedexherstellung der deutschen

Einheit in Würde und Freiheit

Dieser Standpunkt wird heute von
allen Bürger- und VÖIkerrechtskämp-

fem vertreten, in Heimat und Exil

von Solschenizyn, Kolakowskl
Kopelew, Bukowskjj, Maximow
ebenso wie von der Charta 77, der
kämpferischen „Solidamo££“, den
gequälten Dissidenten in KZs, Zucht-
häusern, Sonderkliniken des Gorba-
tschow-Regimes.

Noch in einem anderenPunktmuß
ich Günter Zehm zustimmen, aus der
Erfahrung meiner Workuta-Zeft und
der Jahre als Untertan des SED-Ge-
bildes. Das Akademikergerede vom
angeblichen Ende des Nationalstaats

in unserer Zeit bedeutet eine Beleidi-

gung der staatenlosen Völker im mul-
tinationalen Imperium UdSSR.
Hauptbestreben dieser Volker ist es,

ihre erniedrigte nationale Identität

auf der Baas gesicherter Eigenstaat-

lichkeit zu retten und zu erneuern.

Dies güt auch für das zerrissene, in

teü- oder scheinsouveräne Separat-

staaten aufgesplitterte deutsche Volk.

Aus dieser Sicht bildet das National-

staatsprinzip ein wahrhaft progressi-

ves Element, dem die Zukunft gehört,

und wenn die Welt voll Schmude »nd
Stürmer war.

MR freundlichen Größen
WolfgangStrauss,

Furth L Wald

werden »nq so Minderheiten in von

Austritt als Ausweg
Diejenigen dieser Millionen Prote-„Tfceotof-3 nrilft Kirchnersmfnm';

WELT vom 3. September

Personalien

EHRUNGEN
Die höchste Auszeichnung El

Salvadors, der Josfe-Matias-Delga-

do-Oitien, wurde dem Vorsitzen-

den der Konrad-Adenauer-Stif-

tung. Bundesminister a. D. Dr.

Bnmo Heck, verliehen. Im Rah-

men einer Feierstunde in derZen-

trale der Konrad-Adenauer-Slif-

tung in Sankt Augustin über-

reichte der Plammgsminister des

lateinamerikanischen Landes, Dr.

Fidel Chavez Mena, im Namen

von Präsident Napoleon Duarte

Dr. Heck das Großkreuz. In seiner

Laudatio erklärte der mitteLarae-

rikanische Politiker, daß sich der

Vorsitzende der Konrad-Adenau-
er-Stiftung große persönliche Ver-

dienste um Demokratie, Freiheit

und Frieden El Salvadors erwor-

ben habe.

*
Im Rahmen der Übergabe der

Hispano-Südaxnerika-Bibliothek

an die Diözesan- und Dombiblio-

thek gab der Kölner Erzbischof,

Kardinal Joseph Höffiier, die Er-

nennung des Begründers der

Hispano-Sfldamerika-Bibliothek.

Dr. Wolfgang Wallrsfruth, zum
Ehrendomherrn am Hohen Dom
zu Köln bekannt Dr. Wallisfurth

wurde am 27.7. 1915 in Dessau,

Anhalt, geboren. Nach Studien

der Philosophie, Theologie. Ma-

thematik, Astrophysik und Bau-

technik in Paderborn. Bonn und

an der Universität Catolica und

Technica in Santiago, Chile, wur-

de er 1943 in Puerto Montt. Chile,

zum Priester geweiht In Chile

übernahm Dr. Wallisftuth zahl-

reiche Aufgaben. Er organisierte

nach dem Krieg die Deutschland-

hilfe von dort

*
Der mit 10000 Mark dotierte

Gustav-Heinemann-Friedenspreis

für Kinder- und Jugendbücher ist

für 1985 zu gleichen Teilen den
Autoren Franz Nuscheler und Ni-

kolai Dementjew zuerkannt wor-

den. Der nach dem früheren Bun-
despräsidenten benannte Preis

der nordrhein-westfälischen Lan-

deszentrale für PolitischeBildung

soll besondere Beiträge zur Ver-

breitung des Friedensgedankens

auszeichnen. Nuschelererhält ihn

für sein Sachbuch „Nirgendwo zu

Haus“, in dem das Schicksal von

rund 200 Millionen Flüchtlingen

auf der Welt geschildert wird. Der
sowjetische Schriftsteller Nikolai

Dementjew wird fürsein Taschen-

buch „Eingeschlossen. Ein Tag in

einer belagerten Stadt“ geehrt
Darin geht es aus der Sicht eines

14jährigen um denTagesablaufei-
ner sowjetischen Familie im von
deutschen Truppen belagerten

Leningrad.

*
Der Inhaber des Lehrstuhls für

landwirtschaftliche Betriebslehre

I an der Justus-Liebig-Universitäi

in Gießen, Professor Dr. Fried-

richKnhlmann, istmit der Ehren-

doktorwürde der Landwirtschaft-

lichen Hochschule Godölio/Un-
gam ausgezeichnet worden. Der
international bekannte Agraröko-
nom, der u. a. auch von 1981 bis

1983 Vizepräsident der Universi-

tät Gießen war, ist vor allem

durch die Entwicklung computer-
gestützter Management-Systeme
hervorgetreten.

Samstag, 21. 9. An diesem Tag werden Sie was erleben. Den neuen Luxus: Bordcomputer, Fernbedienung zum Türöffnen, automatische Tem- I
peratur-Regulierung und, und, und. Was Sie wollen. Die neue Power: Benziner, Diesel, Turbodiesel, GTi-Turbo. Bis zu 122 kW (168 PS) stark, bis zu |
220 km/h schnell. Wie Sie wollen.Am 21. 9. erleben Sie bei Ihrem Citroen-Händler die Premiere des neuen Citroen CX. Sie sind herzlich willkommen. Die Kraft der Kreativität
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FUSSBALL / Heute fünf Bundesliga-Klubs in der ersten Runde der europäischen Pokal-Wettbewerbe

spfei^du“
er Nach der Nacht von Brüssel: Englands

Überträgen Klubs leiden unter dem Negativ-Image
; DW-,Bonn

Fünf BundesKga-Klnbs beginnen

harte die erste Sundeim Fußball-Eu-

ropacup. Im LandesmeisterWett-

bewerb spielt Bayern München um
17.00 Uhr beim polnischen Meister

Gomik Hmdenburg (Zabrze). Im UE-
FA-Pokal tritt Werder Bremen um
15.00 Uhr beim TJdSSR-Vertreter
Tschemomorets Odessa an. Um 20.00

Uhr beginnen die Heimspielevon Bo-

russia Mönchengladbach gegen Lech
Posen aus Pole® .und vom 1. FC Köln
gegen Sportmg Gijon aus Spanien.
Der Hamburger Sportverein spielt in

Holland bei Sparta Rotterdam. Die
dritten Femseh-Programme der
Nordkette zeigen ab 14J>5 Uhr das
Spiel Odessa gegen Bremern Eine

Live-Übertragung aus Hmdenburg
war bei Redaktionsschhiß noch nicht

gesichert.

JOHNJACKSON, London

„Wir sind seit Brüssel die Aussätzi-

gen des Welt-Fußballs und müssen
unser eigenes Haus in Ordnung brin-

gen, ehe wir wieder an Europa den-

ken können." So beschreibtBertMü-
lichip, Präsident des englischen Fuß-
ball-Verbandes, mit ernsterMiene die

Isolation seiner Vereine vom Europa-

pokal, die wegen der Tragödie beim
Finale der Ian^Mt7nAic>w im toi in

Brüssel mindestens zwei Jahre dau-

ern soll ..

Vor dem Europacup-Start beziffer-

ten die sechs vom Bann der Europäi-
schen Fußball-Union (UEFA) betrof-

fenen Klubs aus Everton, Manche-
.
ster, Liverpool, Southampton, Tot-
tenham |m|i Norwich finanziel-

len Verlust auf über zehn Millionen

Mark. Und diese Summe ist eher un-
tertrieben.

. Betroffen ist zudem die gesamte'

englische Liga. In ihrer 97. Saison

muß sie neben den Erinnerungen an

die Nacht von Brüssel auch noch die

Auswirkungen der Brandkatastrophe

von Bradftad mit ihren 55 Töten ver-

kraften. Den Vereinen fehlt das nö-

tige Geld, um die rigorosen Regie-

rungsauflagen für verbesserte Sicher-

heitsvorkehrüngen in ihren Stadien

zu erfüllen. Über 75 Millionen Mark
sollen sie dafür aufbringen, ohne da-

bei von der Regierung unterstützt zu

werden. Zusätzlich versiegte durch

Alkohol-Verbot in den Stadien eine

Einnahmequelle.

Trotzdem hat der bisherige Verlauf

der Saison nicht die Prognose erhär-

tet, daß 30 bis 30 Prozent der 96 Li-

ga-Klubs früher oder später in Kon-
kurs gehen würden. Trotz Bradford

und Brüssel sind die Zuschauerzah-

len nicht zurückgegangen. In der er-

sten Divisionwurde sogarein leichtes

Plus registriert Dies wird damit er-

klärt, daß es keine Femseh-Übertra-

gungen mehr gibt

Insgesamt aber leidet die Liga

stark unter der Sperre für die euro-

päischen Wettbewerbe. Wegen des

negativenFußball-Images ziehen sich

die Sponsoren vieler Klubs zurück.

So beendet die nationale Milchwirt-

schaft ihre Unterstützung des Liga-

Cups. Und so will auch der japa-

nische Foto-Konzern, derdieMeister-

schaft noch sponsert, sein Engage-

ment nicht fortsetzen.

Um das akute Termin- und Einnah-
me-Loch zu stopfen, haben die sechs

vom Europacup ausgesperrten engli-

schen Vereine »feon sogenannten
Supercup ins Leben gerufen. Zum
Auftakt kommt es heute zu einem
englischen Spitzenspiel -FC Everton

gegen Manchester United, derZweite

gegen denTabellenersten. (sid)

Tibor Klampar - ein Pendler in Sachen Pingpong
V or sechs Jahren .war das unga-

rische Tischtennis-Trio

Klampar, Jonyer und GergelyMann-
schafts-Weltmeister. Doch erst seit

wenigen Tagen können die dreiAus-
nahmespieler ihre Erfolge auch in

klingende Münze umwandeln. Der
ungarische Verband hat die altern-

den Stars freigegeben; Österreichs

Spitzenklubs zogen sich die Asse
still und heimlich über die Grenze.'

Doch dort werden die Ungarn im
Vergleich zu westlichen Stars mit
lächerlichen Gehältern • abgespeist
Allen voran der eher naive Tibor
Klampar. Während .seiner besten

Zeit wunde er vom deutsches Bun-
desligaklub in Saarbrücken mit
100 000 Mark umworben. Jetzt be-

kommt er im österreichischen Lan-
genlois im Monat 2000 Mark.

Aber an Klampar verdienen sehr

viele mü Sein früherer Verein Spar-

takus Budapest, geführt vom wenig
beliebten Ex-Weltmeister Ferenc Si-

do, erhält pro Jahr etwa 15 000 Mark
für Klampar. Diese Summe be-

kommt auch Klampar, doch muß er

davon fest die Hälfte an den ungari-

schen Verband abgeben. Den einzi-

gen Gewinn hat Klampar riomnarh

. nur durch «TH»n yiigätalfehpn kj.

stungsbezogenen Vertrag. Sollte er

alle Spiele gewinnen („Ich kann in

Österreich aDe schlagen, nur gegen
meine Landsleute wird es schwer“),

kassiert er nochmals rund 15 000

Mark. Wenn nicht, dann eben weni-

ger.

Lukrativere Angebote aus
Deutschland hatte Klampar abge-

lehnt. „Da
,
hätte ich ' ständig in

Deutschland wohnen wrifaapn. Das
wollte ich nicht!“ So wurde
Klampar

,
der daheim eine Frau und

zwei Kinder hat, zum Pendler in Sa-

chen Pingpong. Zu allen Spielen

reist er ebenso wie Jonyer (nur Ger-

gely wohnt in Wien) stets von Bu-
dapest nach Österreich. Zu Heim-
spielen nyh Langenlois ist das eine

Anfahrt von 400. Kilometern. Für
Klampar ein wahrer Irrweg. Beim
erstenmal führ er 140 Kilometer zu-

viel, beim zweitenmal 60 Kilometer.

„im Dezember kenne ich wohl den
Weg“, meinte Klampar. .

Montags bis mittwochs trainiert

Klampar in Budapest— niemals aber
mit seinem Konkurrenten. Jonyer.

ZweiTagevorden Punktspielen gibt
pr dann «torm»n Vorhin filrarriPra/ten in

Österreich Nachhilfe. Einem Robo-
ter ahnlinh jagt Klampar dann stun-

denlang die Bälle übers Netz. Wie
gf»lhvlowvtändtif»Vi gewann Klampar

am Wochenende auch seine ersten

Spiele für den neuen Verein, der 6:1

in Klagenfurt siegte. Die anderen
Hubs, die »ngari«»hV» Spieler ver-

pflichtet haben (Stockerau mit Jo-

nyer und Wölkersdorf mit Gergely),

errangen Anftaktsiege. Die Gäste

ffliy Budapest myhpn sich bezahlt,
Mpfar als Tischtennis interessier-

ten Klampar aber die Wiener Ein,

kaufestraßen. Mit einer langen Liste

eilte er von Geschäft zu Geschäft.

Schokolade und Seife kaufte der

32jährige gleich tütenweise. In Bu-
dapest müssen viele Freunde ver-

sorgt werden . .

.

Klampar weiß, daß er mit seinen

Verdiensten in Österreich keine gro-

ßen Sprünge Tnaphpn kann Der Su-

perstar muß sparen. So brachte er

gleich die Verpflegung für das erste

Wochenende selbst mit Im Hotel-

zimmer verspeiste er dann seine drei

Hühnerkeulen.

Klampar wird sicher einige Zeit

brauchen, um sich an den Westen
anmpasaftn- Da er nirht Deutsch
spricht und ftjrh nur mit ein paar

Brocken Englisch verständigt, wird
erkaum intensive Kontakte knüpfen
können. Er wird trainieren, essen

und schlafen. Mehr will er aber wohl
auch nicht- Denn sein Lebensinhalt

dreht »ich nur nm «fen kleinen wei-

ßen ZefluloidbalL Schon als

12jähxiger schwänzte er die Schule,

um Tischtennis spielen zu können.

So meisterhaft er diesen Sport be-

herrscht, so naiv ist sein Verhallen

außerhalb der Arena. In einem
Münchner Kaufhaus hat CT einst.

stundenlang mit Spielzeugautos
hantfert, in Budapest wollte er beim
Militärdienst einen Panrer mit nach

Hause nehmen . .

.

Einen Mann wie Tibor Klampar
kann man freilich mitunter ansneh.

men wie eine Weihnachtsgans — ob
daheim in Ungarn odermin in Öster-

reich. Das Schlimme daran: Er
scheint das gar nicht zu merken,
schließlich wül er nur mit dem klei-

nen weißen Zelluloidball spielen.

OLAFBROCKMANN

NACHRICHTEN
Aufgebot für Schweden
Düsseldorf(sid) - Teamchef Franz

Beckenbauer hat für das Fußball-

Weltmeisterschafts-Qualifika-

tions-Spiel am 25. September in

Stockholm gegen Schweden das fol-

gende 20köpfige Aufgebot nominiert,

aus dem noch drei Aktive gestrichen

werden: Schumacher, Stein - Augen-

thaler. Berthold. Brehme, Buchwald,

Förster, Herget, Jakobs - AUgöwer,

Briegel, Magath, Matthäus, Meier,

Thon - Gründel, Littbarski, Miß,

Rummenigge, Völler.

Mit Lewis nach Canberra
Indianapolis (dpa) - Carl Lewis,

viermaliger Olympiasieger von Los
Angeles, wird beim Leichtathletik-

Weltcup vom 4. bis 6. Oktober in Can-

berra nur in der USA-Sprintstaffel

gnm Einsatz kommen.

Foda nach Saarbrücken
Saarbrücken (dpa) - Franco Foda,

lQjähriger FußbaU-Proß des Zweit-

liga-Klubs Arminia Bielefeld, wech-

selt zum Bundesliga-Aufsteiger 1. FC
Saarbrücken.

Graf vor Becker
New York (dpa)- Die Ißjährge Hei-

delbergerin Steffi Grafhat sich in der

jüngsten Tennis-Weltrangliste der

Damen vom elften auf den siebten

Platz verbessert Claudia Kohde aus

Saarbrücken blieb Fünfte. Bei den
Herren behauptete der Leimener Bo-
ris Becker den achten Rang.

Gibt Alfa Romeo auf?
Arese (sid) - Wegen anhaltender

Erfolglosigkeit zieht sich Alfa Romeo
Ende dieser Saison möglicherweise

als zweiter namhafter Automobilher-

steller nach Renault aus der Formel 1

zurück. Wie aus Finnenkreisen ver-

lautete, wurde dies dem Werfe vom
Staatskonzern „Fxnmaccania“ nahe-

gelegt, unter dessen Regie Alfa Ro-

meo arbeitet

ZAHLEN
GEWINNQUOTEN

Lotto: Klasse 1: 2 246 62U20 Mark, 2:

134 797,20, 3: 8113,80, 4: 134.20, 9.50. -
Toto: Klasse 1: 58045,00 Mark, 2:

2186,70, 3: 138,00. - B ans 45: Klasse 1:

unbesetzt, Jackpot 1265287.70 Mark.
2: unbesetzt, Jackpot 83 577,80, 3:

5450,70, 4: 64,40. 5: 5.40.- BemHndntett:
Rennen A: Klasse 1: 38,10 Mark, 2: 5,30,

Reimen B: Klasse L 31^0,2:6^0,Kom-
binationsgewinn: 4568^90 Mark. (Ohne
Gewähr)

LEICHTATHLETIK / Werfer waren gedopt

In Moskau überführt: Zwei

der großen Stars aus Prag
sid/dpa, Paris/Prag

Diskus-Weltrekordlerin Zdenka
Silhava und ihr tschechoslowaki-

scher Landsmann Remigius Ma-
chura, Weltmeisterschaftsdritter im
Kugelstoßen, sind vom Europäi-
schen Leichtathletik-Verband

(EAA) wegen Dopings beim Eu-

ropacup-Finale am 17./18. August
in Moskau auf Lebenszeit gesperrt

worden. Ober die Art des Dopings
wurde nichts bekannt Die Sperre

trittmit sofortigerWirkung in Kraft

Die 31 Jahre alte Zdenka Silhava

hatte in Moskau den dritten Platz

belegt der sechs Jahre jüngere Re-
migius Machura war hinterdem So-
wjetrussen Sergej Smimow Zweiter
geworden. Den beiden Athleten
wurden die Punkte aberkannt Da-
durch rückte die deutsche Frauen-

Mannschaft auf den sechsten Rang
vor. Die ÖSSR-Männer fielen auf

Rang sieben zurück. Remigius Ma-

churamaß auch seineGoldmedaille

von der Universiade in Kobe
(Japan) Zurückgaben.

Vorallem der Verlust vonMachu-

ra, der neben dem Schweizer Wer-

ner Günthör als kommender Mann
im Kugelstoßring gilt trifft die

tschechoslowakische Leichtathle-

tik hart Der Student der Karls-Uni-

versität hatte 1982 bei den Europa-

meisterschaften in Athen und im
Jahr darauf bei den Weltmeister-

schaften in Helsinki jeweils die

Bronzemedaille gewonnen. Im
März dieses Jahres siegte er bei den
Hallen-Europameisterschaften.

Zuletzt waren Speerwurf-Eu-
ropameistexin Anna Verouli (Grie-

chenland) und Langstreckenläufer

Martti Vainio (Finnland), dem die

Silbermedaille von Los Angeles ab-

erkannt wurde, erwischt worden.

standmpunkt /Kafkaesk

Wer gestern in Prag erfahren

wollte, daß die Diskuswerfe-

rin Zdenka Silhava und der Kugel-

stoßer Remigius Machura wegen
verbotenen Dopings auf Lebenszeit

gesperrt worden sind, mußte zum
Parteiblatt „Rüde Pravo“ greifen

Nur dort fand sich eine entspre-

chende Notiz - weü „Rüde Pravo“

ans Netz der internationalen Nach-

richtenagenturen angeschlossen ist

Ansonsten aber herrschte von Prag

bis Pilsen Funkstille.

Der Grund: Die offizielle tsche-

choslowakische Nachrichtenagen-

tur ÖTK hatte erst einmal auf eine

Verbreitung der Doping-Affäre ver-

zichtet. Darüber müsse der Chefre-

dakteur entscheiden, und der sei

nicht erreichbar, hieß es in Prag:

Heute nun soll die Hiobsbot-

schaft allerorten in Mahren und
Fghnipn nachgereicht werden -

kommentarlos, versteht sich. Auch
das angesehene Fachblatt „Cze-

choslovensky Sport" wird es so hal-

ten und erst einmal die Entwick-

lung abwarten. Was wohl notwen-

dig ist Denn eines stimmt schließ-

lich die Verbandsverantwortlichen

an der Moldau skeptisch: Gerade

der hochtalentierte Kugelstoßer

Machura hat zuvor unzählige

Dopingkontrollen hinter sich ge-

bracht jedesmal hieß es: kein Be-

fund. Ausgerechnet in Moskau war

die Sachlage nun völlig anders . .

.

Zu erwarten sei so etwas vordem
Wettkampf auf keinen Fall gewe-

sen, sagt man in Prag. Doch nach

dem Europacup habe man Nach-

richten erhalten - eher offiziöse als

offizielle - daß etwas vorliege, daß

etwas im Busch sei Offiziell waren
aiterriingg die Prager Funktionäre

auch gestern noch nicht über den

Vorgang unterrichtet worden.

Einer sagte denn auch, egal, wie

die Sache ausgehe, sie habe schon

jetzt lrafkaeska Züge . .

.

Er spielt wohl damit aufMachura
an, der auf keinen Fall in Stuttgart

Europameister werden kann. Denn
selbst, wenn die lebenslange Sperre

auf 18 Monate reduziert würde,

kann er 1986 nicht starten. An Mos-

kau wird er wohl nun oft denken.

So oder so. K. BL

Es gibt keinen vernünftigen Grund,

warum eine Reihengarage dunkel und nur zum
Abstellen eines Autos da sein muß.

’«
. .

•
' *

.
#
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KRITIK Storm-Verfilmungen für Kino und Bildschirm

Übervolle Schatzkiste
|

Das Korsett

als Klassenfrage

D ie Hülle um die weibliche, bis-

weilen auch männliche Fülle hat
eine schmerzensreiche Geschichte.

Vom Mittelalter bis zur Jahrhundert-

wende wurde der Frauenpanzer

atemberaubend und atemraubend

festgezurrt. Grund genug für Ulrich

Edel und Reinhard Kloss, dieses

Monstrum, das nur noch im Museum
oder einschlägigen Etablissements zu

i besichtigen ist, in den Mittelpunkt zu

rücken: Das gesprengte Korsett oder

;
die Lost am Körper (ZDF). Kulturge-

schichte einmal anders: in einer un-

terhaltsamen wie informativen Colla-

ge aus Gemälde, Karikaturen, Fil-

men. aktuellen Interviews und ge-

stellten Szenen wurden nicht Öse für

Öse des Horrorleibchens Vergangen-
heit enthakt, sondern heute und ge-

stern gelungen verknüpft.

Das Korsett - eine Klassenfrage: je

feiner die Dame, desto geschnürter

der Leib. Fischbein und Stahlbänder,

metallene Haken und Ösen quetsch-

ten innere Organe, verursachten

Früh- und Fehlgeburten, Muskel-

schwäche und Rückgratverkrüm-

mung. Bis das Mieder krachte: Ende
der 90er Jahre begann mit Gesund-
heitsbewußtsein, Sport für Frauen,

vor allem mit dem Fahrrad, sein Nie-

dergang. Nach Leibesfrohn die Lust
am Leib. Der Körper als Gottheit un-

seres Jahrhunderts, als Objekt hem-
mungsloser Schaulust Also zwängen
sich die Frauen, kaum vom „Eisen“

befreit viieder ein. Mit Diät und Bo-

dybuilding heißt die Devise nun
„Muskelkorsett“.

GABRIELE HERLYN

In einem
anderen Land

A merikanische Soldaten in

Deutschland -ein Thema, das zu
Vorurteilen geradezu einlädt Jürgen

Vogt der im ZDF für die Reportage
am Montag arbeitete, hat sich be-

müht Eindrücke möglichst ohne
ideologischen Drall weiterzugeben.

Tatsächlich: In einem fremden
Land mit fremder Sprache als Soldat

und Verbündeter, nicht als Besatzer,

tätig zu sein, überfordert teilweise die

jungen Männer zwischen 18 und 20.

Sie kommen aus einem Land, den
USA, wo ihnen wenig, eigentlich

nichts über die Fremde beigebracht

wurde. Nun sollen sie, nicht weil sie

es wollen, sondern ihnen die Armee

einen Platz „overseas“ zuwies, sich

mit ihren deutschen Nachbarn - in

der Sendung in Nürnberg - bekannte

machen, ja anfreunden.

Aber die deutschen Nachbarn

selbst interessieren sich kaum für ih-

re amerikanischen Mitbewohner. Die-

se fühlen sich im Getto. Das hat die

Reportage recht plastisch herausgear-

beitet lYeüich hat hier der Film sehr

einseitig gezeichnet Der Autor tat so,

als seien die Amerikaner nur des Gel-

des wegen und der Möglichkeit, als

Schwane vor allem der Arbeitslosig-

keit in den amerikanischen Großstäd-

ten zu entfliehen, in der Armee und
folglich in Deutschland. Etwas von

der Idee, weh weg von zu Hause für

eine Form von menschenwürdigem
Dasein einzustehen, ist auch in den
Köpfen der gezeigten Amerikaner.

RÜDIGER MONIAC

. . . und worum,
bitte, ging es?

H ochgemut begann die ARD vor

einigen Wochen ihre Reihe Wo-
chenendgeschickten: Unterhaltung

nicht ohne Niveau ward dem Zu-

schauer verheißen, und also plazierte

man die Stücke prominent - montags
um 20.15 Uhr. Doch nach und nach
verkrümelten sich die Episoden in

immer spätere Sendezeiten. Der Be-
obachter witterte Schlimmes - zu

Recht Denn die letzte der sechs Fol-

gen, um 23.00 Uhr angeboten, wäre
besser im Archiv geblieben.

„Wanda“ hieß die Peinlichkeit aus

derFederdes Autors Gert Loschütz-
60 Minuten Wortqualm ohne Hand-
lungsgerüst, aber mit vorgetäusch-

tem Tiefsinn; 60 Minuten nette, be-

wegte Bilder, die genausogut ohne
Ton hätten laufen können. Weü beim
besten Willen nicht herauszufinden

war, worum es eigentlich ging.

Die Rezensentin jedenfalls gesteht

daß sie nur soviel begriffen bat Ein
attraktives Geschöpf namms Wanda
(wer hat Elisabeth Trissenaar bloß zu
dieser Un-Rolle beschwatzt?) setzt

sich in den Kopf; einen auffeilend

unattraktiven Mann zu ködern. Sie

kennt ihn nicht sieht ihn nur ab und
zu, aber der Herr verschwindet dum-
merweise immer dann, wenn die stu-

re Dame Kontakt aufnehmen wüL
PS: Der für die „Wochenendge-

schichten“ zuständige Redakteur, so

war zu lesen, soll beim Studium der
Drehbücher ernsthaft erwogen ha-

ben, ein Restaurant in der Toscana zu

eröffnen. Der Mann hat Geschmack.
CORNELIAREISER

Wenn ein Autor unserer Tage sich

eines so regen Interesses er-

freuen dürfte, wie es heute noch

Theodor Storm (1817-1888) entgegen-

gebracht wird, würden er und sein

Verleger sich die Hände reiben.

Storms Werke erscheinen in immer
neuen Einzel- oder Gesamtausgaben,

die Reihe seiner Briefwechsel ist kei-

neswegs abgeschlossen - von Verfil-

mungen eines Teils seiner insgesamt

58 Novellen ganz zu schweigen. Die

Stoffe aus dieser übervollen Schatzki-

ste provozieren geradezu, ins Medium
Film umgesetzt zu werden.

Daß immer neue Lesergeneratio-

nen heranwachsen, denen das Milieu,

die Sprache und die Handlung darin

durchaus nicht altväterisch erschei-

nen, und die sich gerade hiervon eher

angezogen als gelangweilt fühlen, si-

chert Storm /und nicht weniger sei-

nen Verfilmend sozusagen eine per-

manente Gemeinde, die sich stetig

Syltor Novelle - ARD. 20.15 Uhr

erneuert. Nur einem müssen sie

Rechnung tragen: dem sich wandeln-

den Geschmack, der sich beständig
seinen eigenen Stil schafft und sich

nicht mehr identifizieren mag mit vie-

lem, was ergestern noch bewunderte.

Als 1943 die „Ute“ den Film „Im-

mensee“ herausbrachte, waren wir al-

le zumeist tief beeindruckt Alfred

Braun hatte diese so traurig-schöne

Geschichte einer Jugendliebe mit

Veit Harlan, der sie dann auch insze-

nierte, für den Fflm umgeschrieben,

und die Besetzung war so prominent
wie nur irgend möglich: Nennen wir

nur Carl Raddatz und Christina Sö-

derbaum. Die Kamera hatte der hoch-

begabte Bruno Mondi geführt

Der Füm, der gewiß eines zeitge-

mäßen Remakes wert wäre, wurde
nach Kriegsende gemäß Entschei-

dung der Alliierten Militärregierung

zur Vorführung in Deutschland nicht

mehr zugelassen. Die Ursache hierfür

lag in erster Linie darin, daß Harlan

ihn inszeniert hatte - ein Regisseur,

der sich später wegen seines im Drit-

ten Reich gedrehten Films „Jud Süß“
vor Gericht verantworten mußte.

Nicht anders wäre es auch dem von
ihm noch 1944 für die „Ufa“ begonne-

nen Film „Puppenspieler“ ergangen,

für den er mit Alfred Braun, der dies-

mal die Regie übernommen hatte, am
Drehbuch mitgewirkt hatte. Literari-

scher Vorwurf war die Storm-Novelle

„Pole Poppenspäler* gewesen, doch

bis Kriegsende war nur knapp die

Hälfte abgedreht, und so hatten Pro-

duzenten, Regisseur und vor allem

die Darsteller das Nachsehen. Und
wieder hatte Mondi an der Kamera
gestanden, die er in Husum, dem
Schauplatz der Geschichte und Ge-

burtsort des Dichters, aufgebaut hat-

te, Der Füm wurde nie auffeeführt.

Solcherart Hypotheken hatte das

ZDF natürlich nicht, als es 1968 im
Auftrag da- Deutschen Buchgemein-

schaft Günther Anders die Regie für

einen neuen „Pole Poppenspäler“

übertrug- Allerdings war Husum dem
Inszenator und auch dem Herstel-

lungsleiter Alf Teichs inzwischen zu

verkehrsreich als Drehort, Lübeck
und Lüneburg hingegen schon zu

groß geworden. Und so wurde Lauen-
burg an der Elbe kurzerhand zum
Husum, wie Storm es schilderte. Die

Darsteller waren Ilona Grübl und
Hartmut Honrichs als Liebende, die

sich nach zwölf Jahren Wiedersehen

und heiraten, und der jüngst verstor-

bene Walter Richter saß als alter

Puppenspieler Joseph Trendel hoch

zu Kutschbock auf seinem Wander-

karren, ein gebrochener Mann, der
ruu*h Stauer irrtümlichen Inhaftie-

rung nie wieder eine Marionette an-

rührt

Besonderer Beliebtheit hat sich

seit je Storms späte Meistemovelle

„Der Schimmelreiter“ auch im Füm
erfreut Manchen wird noch Curt Oer-

tels nnri Hans Deppes gemeinsame
Drehbuch- und Regiearbeit daran in

Erinnerung sein,' - mit Eduard von
Winterstein, Mathias Wieman und
Marianne Hoppe in den Hauptrollen.

Der Film hatte; seine Uraufführung
am 12. Januar 1945 in Hamburg. Ein

Remake dieser Pflichtlektüre fürUn-
tertertianer sdhuf Alfred Weiden-
mann 1978 - ufit Anita Ekström, Gert

Fröbe und Lina Carstens.

Den Vater-Sohn-Konflikt „Hans
und Hping KSrch“ hatte 1975 Günter
Gräwert mitiMartin Lüttge und Syl-

via Reize gahz akzeptabel inszeniert

Das gleiche’ Thema unter dem Ute!

„Am grauenStrand, am grauen Meer“
aus der „DDR“ mit Fred Düring, Mar-

tin Seifert dnd Angelika Domrose un-

ter Klaus Öendrichs Regie, 1981 von
derARD gesendet fiel vergleichswei-

se mager 'in der Menschenführung
aus. Nun dürfen wir gespannt sein auf

Peter Deutschs Verfilmung der „Syl-

ter Novelle“; ein Werfe, das erst vor
wenigen Jahren im Nachlaß Storms
gefunden wurde.

WALTER DEPPISCH

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
MS ARMotgabef 12.10 Panorama
1000 Togeoebou und Togastbamau 1L55 PrwsMdMV
tA25 Dia Fahrten dm OdytMvs IW» Tagamchau

1430 Togawchca

16.10

ASM *85

Intemationole Automobil-Ausstel-

lung in Frankfurt/Main

1&S5 Jaaoslfc. Hold dar Baigo
1730 Die MaOept ob HBUaotorscbar
17.60 Tagossdu»

Dazw. Regionalprogramme
2030 TogeMchas

20.15

5yitär NovoUa
Von Peler M. Thouet nach Theodor
Storm
Mit lan Groth, Anja Kruse, Benja-

min Völz, Eva Brumby u. a.

Regie: Peter Deutsch
Die Tochter des gefürchteten Me-
gels bekommt aus einer Liaison

mit einem Seemann ein Kind, bei

dessen Geburt sie stirbt Jahre
später verliebt sich das Kind, in-

zwischen ein junger Mann, In die
Tochter des angesehenen Vogts.

21 -OG Brennpunkt
Auf dem Sprung - Die Lage der
SPD
Die Hoffnung der Parier, 1987 an
die Macht zurückzukehren, ist ge-
wachsen. Gleichzeitig demon-
striert der Rücktritt des Sdiatzmef-
sters Hans-Jürgen Wischnewski
und die Diskussion um das Strate-

giepapier von Bülows alles ande-
re als Geschlossenheit fm Mit-
telpunkt der Sendung: Gespräche
mit Johannes Rau, Oskar Lafontai-

ne, Willy Brandt und Annemarie
Renger

2230 Tagestheaiea
2230 ARD-Sport extra

Fußball-Europapokal
1. Runde - Hinspiele

030 Tagesscbau

IW» beete
1WM Neom aas IIMeabatcb

Johannes spielt nicht mehr mit

nsdiL heute-Schtogzeftan

U35 Uesev FrtvMfl Ubier
Mio Peadi läßt die Puppen tanzen

17.00 beete/An de* lOadera
17.15 Tala-Ilfawtrfarta

1730 Dos Haas an Eataa Place

Die große Wende
Dazw. heute-SchJagzeffen

1835 wlttwedntatto - 7 aus 58
Spiel 77

IMOImMg
WJO Hitparade ha ZDF

Präsentiert von Viktor Worms
Regle: PK Weyrich

20.15 ZDF Magazin
Bonn weiter Tummelplatz für So-
wjet-Spione? / Freihertskämpfe In

Afghanistan bleiben erfolgreich t

Privatisierung der Lufthansa wei-
ter umstritten
Moderation: Gerhard Löwenthal

21.00 Hotel
Ausblicke

21AS beute faomal

2245 Von bur an bist da nktt naht
allein

Über das Geheimnis von Tafz6
Rim von Gerhard Müller

2235 Das Meise FatasebsphM - Rias
am der Dritten WeH
Das wahrhaftige Wort des klugen
Bauern
Bn Film von A-Wahed Askar
Mitarbeit: Renate Bauer und Gerd
Rossin
Anschließend: Bn Gespräch
sehen Martin Stöhr und A-Wi

zwi-
A-Wahed

Askar
130 beute

1730 Stete? Mrttff uad WIitamcboH
1830 Es dort gelacht werte«

oder Regionalprogramm
18L30 APF bffcfc

UL4S Zahlen «d Buchstaben

19.10

Sport auf SAT 1 _
Zu Gast bei Helmut Schön / Ge-

spräch mit Uwe Reinders / Traudi

King, die schnellste deutsche Au-

tofahrerirt

2090 Offen gesagt
Eduard Rhein im Getprüch mit

Uwe Luoks
2038 luve Boot

AnschL ihr Wochenhoroskop
4130 APF bück
2115 DerTotfeskvft des Pntea

HnEariirkar fMotfllffl I197J1

3SAT
1830 Hghfea - Walt atme Sonne

arnchl. Das kalte Herz (2)

19JXS beute
1930 Die:
2130 Die

21.15

Zelt In Hfd 2
21351

22.50 iportmpo

RTL-plus
1930 Dl# Strafte dar Mode
2030 Dia Frau an Scheidewege

Ungarischer Spielfilm (1938)

22.10

im-Spie!
2230 Wer faht ich?
2230 Wetter
2235
2530

m.
WEST
1830 Telekolleg II

1830 Sosantraflu
1930 Aktuelle Stande
2030 Taaessebau
20.15 Mittwochs in Castrop-Bau»!
2135Wissenschqftsshow

Technologie der alten Römer
2230 Das Ding ist geritzt

Französischer Spielfilm (1932)
23.15 Der Waschbar

Rim über Jacques Prövert (1970)
2530 Schach den Weltmeister
OL20 Letzte Nactoidrtea

NORD
1830 Penkefitz Nr. 5

ä. Folge: Michael wird Schützen-

könig
1930 Bo Kindergarten - Bn Garten fBr

Kinder
1935 Internationales TV-Kochbocte

OtoBbrhanplen

HESSEN
1830 Penkefitz Nr. 6
1935 Das Beste aas der Hobbythek

Glasmosaik

1935 Der Physik-Zirkus II (11)
Elektrizität aus dem Nichts

Gemeinschaltsprvgramm:
NORD /HESSEN
2030 Tagesscbau

20.15

Bertiuer Stadtgesprfkb
Reservat oder Freifläche

Was wird aus dem Bundesgarten-
5chau-Gelände?

2130 Schale auf dem Zauberberg
Die Odenwaldschule'

2230 Das Abenteuer
Italienischer Spielfilm (I960)

Mit Gabriele Ferzöttl, MonfcaVlttf,
Lea Massari u. a.
Regle: Michelangelo Antonioni

0.15 Nachrkktea

SÜDWEST *

1030 Sesanitrede
1830 Telekolleg II

Nur für Baden-Württemberg:
1930 flhuilirbnu
Nur für Rheinland-Pfalz:
1938 Abendschein
Nur für das Saarland:
1930 Saar S regional

19.25 Nachrichten
1930 Uri und Bn (2)

Jugend unter Hitler

Unsere Fahne ist die neue Zeit

20.15

Der Teppich von Bayeux
Eine historische Betrachtung
Von Franz Baumer

2130 Wüdes Mut
Amerikanischer Spielfilm (1952)

Mit Jennifer Jones, Chartton He-

ston, Karl Maiden u. a.

Regle: IGng VkJor
2230 Das romantische Zeitalter

Der Reiz der Phantasie
2336 Nachrichten

BAYERN .

1930 Bayern-Bai *B5

1935 Mod Movies

20.15

antetiaas «tandarbratd
2035 Zertspleqe l

2130 Rundschau
2135 Z. EN.
2130 Der scharlachrote Buchstabe (2)
2230 Die Angst ba Nocken
2&2S Schach den Weltmeister
2535 Rundschau
030 News of tbe Week

Wir mußten Abschied nehmen von unserer Präsidentin, Frau

Anneliese Trockels
geb. Scboelske

* 9. 4. 1908 t 13. 8. 1985

Wir danken ihr für ihren Mut, ihre Bereitschaft und die Sorge um das Wohl unseres Hauses.

Die Beisetzung hat im engsten Kreise stattgefimden am 20. August 1985 auf dem Sülldorfer Friedhof in

Hamburg.

Erwin Soppin and Ilse Bornboldt
im Namen der Mitglieder und Angestellten der

Hamburg-Rissen/ ComunkUtd de Propietarios Gnajara,
Puerto de la Cruz - Tenerife Puerto de la Cruz - Tenerife
den IS. September 1985

Dankbar für ein erfülltes und glückliches Leben, entschlief sanft
im Kreis der Familie

Erich Peter Kruse
• 2. März 1908 f 13. September 1985

In Ehrfurcht und stiller Trauer

Elisabeth Kruse geb. Weller
Oliver Kruse
Sou-Sou Kruse

Alles hat seine Stunde und seine Zeit,
eine Zeit zu Weinen,
eine Zeit zu Lachen,
eine Zeit zu Tanzen,
eine Zeit zu Sueben,
eine Zeit zu Klagen,
eine Zeit zu Verlieren

Buch der Prediger

Am 14. September 1985 starb auf Norderney im Alter von

73 Jahren Herr

Dr. med. Udo Bartman
In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied

Melitta Bartman geb Loiz

Dr. med. Jörg Bartman und Sohn Florian

Dr. med. Monika Bartman geb. Schäfer

Dirk Bartman

Winnemark, im September 1985

Die Trauerfeicr fand am 17. Sepiemher 1V85 im engsten Kreis der Familie starr.

Vim Besuchen Innen wir ahzusehen.

Renate Bartman geb. Ritterbach

und die Kinder Jessica and Tobias

Waltrand Partenbeiroer geb. Bamnan
Isadora Zabel geb. Lotz

51bS Nideggcn-Wollersheim. Auf der Heide 3a

Oh- MorrjijMiip iimkt im cnjMcn Fjmilicnk rr>ve auf dem Kulncr Friedhuf Melaten

M.m

Unsere allzeit hilfsbereite Schwester. Tante und Schwägerin

Teresa, genannt Sina Behrens
geb. 1. 5. 1906 gest. 12. 9. 1985

ist nach kurzer Krankheit ruhig eingeschlafen.

Im Namen aller Angehörigen

Hildegard Hansen geb. Behrens

Auf jusdrück liehen Wunsch der Verstorbenen findei keine Traucrfeier

statt.

S.O.S. Äthiopien
Ober 3 Millionen Menschen

sind in Äthiopienvonden

Folgen einer Dürre betroffen.

schnelle Hilfe

dringend erforderlich.

Bitte helfen Sie uns helfen.

PoabehackamtKötn
Sparionsa Bonn
Commerzbank Bann
VoSatxnk Bonn

Adenauerallee 134, 5300 Bonn 1

Wr danken für den Kostenlosen Abdruck

des« Anzeige

Aboimenten-Service

12 Klassiker derWeltliteratur
fürWELT-Abonnenten zum Sonderpreis vonDM 96,-

Aus der Bibliothek der Klassiker

zwölfBände -jeder über 400 Seiten

im attraktiven Kunstledereinband
mit Goldprägung:

Theodor Fontane - Der Stechlin

Charles Dickens - Oliver Twist

Edgar Allen Poe - Gordon Pym
Charles de Coster - Uilenspiegel

Leo Tolstoi - Krieg und Frieden 1 + II

Giovanni Giacomo Casanova - Memoiren
Herman Melville - Moby Dick
Joseph Viktor v. Scheffel - Ekkehard
Vfolter Scott - Ivanhoe
Gustav Schwab -

Sagen des Klassischen Altertums

Sammlung der schönsten Gedichte

An: DIE WELT; LeserSefvice, Postfech 100864, 4300 Essen 1

”1

Bestellschein
j

Bitte senden Sie mir die genannten 12 Bande aus
j

der Bibliothek der Wdtfiteratnr zum Gesamtpreis
j

von DM 96,- (einschließlich Versandspesen ).

Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Abonnement

nach Rechnungsstellung
I

durch Abbuchung
r

I

Name:
'

l

Straße/Nr.: . i

PLZ/Ort:

Telefon: _

Kunden-Nr.:

Abonnenten-Service DIE#WELT
--- - -- LMSIlXMI« TAGESZEIT! K. Fl*i DCIiTHRLIiD
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WIEVIEL VERSTEHEN SIE

VON GELD?
TESTEN SIE HIER, WELCHER GELDTYP SIE SIND.

NUTZEN SIE DIE CHANCE,

50.000 MARK VON AMERICAN EXPRESS ZU GEWINNEN.

WIEVIEL VERSTEHE SIE VON GELD?
In 5 Minuten wissen Sie, wie gut Sie mit Geld umgehen

können. Machen Sie mit. Sie gewinnen viele Erkenntnisse

über Ihre Zahlungsgewohnheiten und können erfahren,

welcher GeJdfyp Sie sind.

Lesen Siediefolgenden Fragen aufmerksam durch,und

kreuzen Sie die nach IhrerMeinung richtigen Antworten an.

Bei Fragen, die mit -Ar gekennzeichnet sind, sind mehrere
Antworten mögtkh. Bei Fragen ohne Ar bitte nur eiAe
Antwort ankreuzen. In der unteren Hälfte des Frage-

bogens finden Sie die Beschreibung vier verschiedener

Geldtypen. Schätzen Sie Ihre bisherigen Zahlungsge-

wohnheiten ein, und kreuzen Sie bitte an, wa Sie sich

einordnen wunden.

Alle Einsender, die ihren ausgefüllten Fragebogen bis

zum 30. H.1985anAmerican Express einsenden,nehmenan
einer Erlösung teil und können 50.000 Mark gewinnen.

Sämtliche Angaben werden vertraulich behandelt.

1« WelAwZahlungsmittel benutzen Sie?*

Bargeld Kreditkarte

Scheck

2« Wieviel Bargeld haben Sie normalerweise bei

sich?

Bis DM' 100,-. Bis DM 500,-.

Bis DM 300,-. Ober DM 500,-.

3# Welche Beträge zahlen Sie in der Regel mit

Scheck?

Ab DM 30,-. Ab DM 100,-.

Ab DM 50,-. Ab DM 200,-.
’

Ich habe keine Schecks bei mir.

4« Was gefaßt Ihnen am bargeldlosen Einkäufen?

Mein Unterschrift genügt.

Keine Probleme mit Wechselgeld

Ich bin in jeder Situation liquide.

Gar nichts, ich zahle lieber bar.

5« Haben Sie sich schon einmal geärgert, daß Sie

recht genügend Geld bei sich hatten, um eine ein-

malige Gelegenheit wahlzunehmen, z. B. um etwas

Hübsches zu kaufen ? -

Kann mir nicht passieren,ich habe immer ausreichend

Bargeld bei mir.

Nein, für solche Gelegenheiten frage ich immer aus"

reichend viele Schecks bei mir.

Nein, mit Kreditkarte genügt meine Unterschrift.

Ja, ich habe deswegen schon manche schöne Gele-

genheiten verpaßt.

6* Haben Sie schon einmal Probleme mit Scheck-

fhnitiefungen und Banköffrnmgszeften gehabt?

Ja. Nein (weiter mit Frage 81.

71 Was ton Sie in (fiesem Fall?

Ich verzichte auf den Einkauf.

Ich stelle mehrere Schecks aus.

Ich bezahle bar.

Mit Kreditkarte kann mir das

• nicht passieren.

8.

Bei welchem Zahlungsmittel haben Sie das ge-

ringste SicHeriieÄsrisflco?

Euroschecks - sofern man nur wenige mrt sich trägt

und die Scheckkarte getrennt aufbewahrt.

D Bargeld in kleinen' Beträgen.

Bei Kreditkarten.

Ich weiß nicht.

9.

Wie oft heben Sie im Monat durchschnittlich Bar-

geld ab?

lmal 3mal

2mal 4mal und öfter

10.

Haben Sie schon einmal überlegt, wie sich Ihr

Ausgabeiweihalten auf Ihre Kosten und Gebühren

auswhkt?

Ja Nein.

11« Bei welchem Zahlungsmittel sinken Ihre Kosten,

je öfter Sie es einsetzen?

Bargeld Kreditkarte

Scheck

12. Bei welchem Zahlungsmittel können Sie einen

Zinsvorteil erzielen?

D Bargeld Kreditkarte

Scheck ' Bei keinem

D Dberweisung

13. Welcher der folgenden Ansichten stimmen Sie

am ehesten zu?

Ich bin ausgesprochen sparsam.

Ich gehe sehr überlegt mit meinem Geld um.

Ich gebe häufig mehrGeld aus, als ich geplant habe.

Ich habe überhaupt kein Verhältnis zu Geld.

14. Haben Sie schon eine Kreditkarte?*

Ja, American Express.

Ja, eine andere.

Nein, ich habe bisher noch keine gebraucht.

15. jn wievielen Geschäften in Deutschland können

Sie mitder American Express Karte einkaufen?

Bis 10.000. '

Bis 40.000.

Bis 20.000. Bis 50.000.

16. Wieviele Personen benutzen Ihrer Schätzung

nach in Deutschland bereits die American Express

Karte?

Bis 100.000. Bis 400.000. i

Bis 250.000. Mehr als 400.000.
!

17

.

Sie wissen ja, daß Sie eine American Express

Karte recht überall bekommen können.Wo erhaltman
einen Antrag für die American Express Karte?*

Im Postamt. Bei American Express.

ln Geschäften. In Zeitungen/Zeitschriften.

In Hotels. Mit der Post zugeschickt.

Auf Flughäfen.

18. Welche der folgenden Aussagen treffen auf die

American Express Karte zu?*
ÜH Kann Kosten und Gebühren senken.

Sie sind ein gemgesehener Gast und Kunde.

Macht unabhängig von Bargeld, Schecks und

Banköffnungszeiten.

D Vereinfacht- den Umgang mit fremden Wäh-
rungen.

Kann Zinsvorteile durch späteres Bezahlen der

Rechnung verschaffen.

O Begrenzt das Risiko auf DM 100,- bei Diebstahl,

Verlust und Mißbrauch durch Dritte.

Verschafft einen guten Überblick über die Aus-

gaben.

D Ermöglicht es, Bargeld zu erhalten.

Ertaubt es, wertere Versicherungen und Service-

leistungen in Anspruch zu nehmen.

Keine.

19. Wovon bängtes ab,obJemand eine Kreditkarte

eihält?*

Vom Alter.
j

Vom Einkommen.

Vom Beruf. I

Von der Höhe der monatlichen Ausgaben.
I

Von seiner finanziellen Bonität.

j

20. Ab welchem Rechnungsbetrag kann man eine
j

Kreditkaite einsetzen?

Bei jedem Befrag. Ab DM 500,-.

Ab DM 100,-. ' Ab DM 1.000,-.

21• Was kennzeichneteinen typischen Kreditkarten-

besitzer?*

Seine Fähigkeiten, mit Geld umzugehen.

Erfolg, auch in beruflicher Hinsicht.

Sein rationales Verhältnis zu Geldangelegen-

heiten.

22. Was haften Sie von einer Kreditkarte? I

Ist nur was für Angeber.

Ist ein praktisches Zahlungsmittel.

-Ist überflüssig für mich.

Einfacher, bequemer, sicherer und formloser geht

es kaum.

Könnte auch für mich interessant sein.

WELCHER GELDTYP SIND SIE?

Beim Beantworten aller Fragen haben Sie sicher

bemerkt, daß Ihnen einige Antworten sehrschnell einfielen,

andere dagegen etwas Nachdenken erforderten. Und

manche Fragen haben Sie sich möglicherweise selbst noch

nie gestellt, denn der Umgang mit Geld ist längst zur

Gewohnheit geworden.

Jetzt können Sie Ihr Zahlungsverhalten bewerten und

wissen, welcher Geldtyp Sie sind. Bitte kreuzen Sie an, wie

Sie Ihren Umgang mit Geld charakterisieren würden.

Der Bargeld-Typ.

Ohne Bargeld fühlt er sich nicht wohl. Er vertraut auf

eine volle Brieftasche und hatimmerso viel Gelddaba, wie

er braucht. Plus einer nicht unerheblichen Reserve.

Unser Tip: •

für den schönen Schein nehmen Sie viel in Kauf: die

Abhängigkeit von ßcnköffoungszeifen oder Geldautomaten,

2nsjTtinderung und ein großes Verlust- oder Diebsfohlrisiko.

Überprüfen Sie Ihren Umgang mit Geld, es gibt für große und

tote Befrage viel bequemere und sicherere Zahlungsmittel.

Der Borge!d-/5chedc-Typ-

Er trögt keine Hunderter bei sich; aber ohne eine

bestimmte Summe Bargeld verläßt ernurungem das Haus.

Bargeldlose Zahlungsmittel nutzt er vor allem ab Reserve,

und nur in besonderen Fällen stellt er auch bei kleineren

Beträgen einen Scheck aus.

Unser Tip:
.

.

Se sddfen ihren Umgang mit Bargeld undSchecks Ober-

denhe* Es lohnt sich, denn es gibt für Sie eine in vielen Fällen

bessere Atema/ive: die Karte van American Express. Mit ihr

hinnen Sie unabhängig von ßargefcf und Schecks jedeneü

Ober kleine und große Betrage verfügen. Zu Hause in Ihrer

Stadt so gut wie unterwegs. Wbrum wollen Sie diese Vbrtef/e

nicht nutzen? Einen Kortenan trag' finden Se nebenstehend.

Der Scheck-Typ. .

Er vermeidet das Risiko hoher Bargeldbetnäge und

nutzt für seine Zahlungen, sooft es geht, Überweisungen

und. Schecks. Er findet bargeldloses Bezahlen äußerst

praktisch.

Unser Tip:

Für Ihr überlegtes Verhalten müssen Sie teilweise nicht

unerhebliche Gebühren in Kauf nehmen und werden durch

Vorschriften und Fa/rnal/täten eingeengt. Nutzen Sie doch die

bequemen und wirtschaftlichen Vforteile einer Kreditkarte.

American Express ist die führende Karte in Deutschland

und hat unter allen Geschäften, Kaufhäusern, Restaurants und

Hotels die meisten Vferfragspartner Vfete liegen ganz in Ihrer

Nähe, und die vielfältigen täglichen NuizungsmöglkdikeHen

machen sich sehrschnell angenehm bemerkbar Und bezahlt.

Treffen Sie jetztdie richtige Entscheidung Einen Antrag für

die American Express Karte finden Sie nebenstehend, und

schon in wenigen Tagen können Sie mit Ihrem guten Namen

bezahlen.

Der KrodHkarten-Typ.

Er gehört zu den Leuten, die weitestgehend auf .eine

volle BrieftascheundaufSchecksverrichten.^"kanngutmit

Geld umgehen und nutzt die Vorteile einer Kreditkarte.

Er hält sie für ein sehr praktisches und wirtschaftliches

Zahlungsmittel

Unser Tipr

FallsSie noch keine American Bepress Karte haben, sollten

Sie überlegen, ob Ihnen die führende Karte in Deutschland

nicht zusätzlich von Nutzen sein könnte

Welchem der oben aufgeführten Geldtypen ord-

nen Sie sich zu?

Bargeld-Typ.

Bargeld-/Scheck-Typ.

Scheck-Typ.

KredHkarten-Typ.

SIE KÖNNEN 50.000 MARK GEWINNEN.
Nehmen Sie Ihre Chance wahr, beteiligen Sie sich an

unserem GewinnspieL Bitte füllen Sie den untenstehenden

Teilnahmeschein aus. Senden Sie den vollständig aus-

gefüllten Fragebogen bis spätestens 30. TI. 85 an

American Express International, Inc., Postfach TI 01 01,

6000 Frankfurt TI.

Die Verlosung erfolgt unter Ausschluß des Rechts-

weges. Mitarbeiter von American Express sind nicht feit-

nahmeberechtigt.

Wenn Sie darüber hinaus die Vorteile der American

Express Karte, der führenden Karte in Deutschland, nutzen

möchten, so können Sie diese gleich mitbeantragen. Rillen

Sie Bitte die zusätzlich notwendigen Angaben in dem

nebenstehenden Antragsfeld aus, und vergessen Sie nicht

Ihre Unterschrift. Schon in wenigenTagen können Siedann

mit Ihrem guten Namen bezahlen.
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American Express. Die Karte.

Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen.
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Südafrika beugt Swapo-Aktion vor
General Gleeson hofft auf Abschluß der Operation in Angola innerhalb einer Woche

M.GERMANl Johannesburg

Truppen der vereinten Streitkräfte

Schäuble: Die C-Waffen

„weltweit verbieten“
Honeckers Vorschlag „stärkt die Sicherheit nicht“

Wolff heute

bei Honecker
in Ost-Berlin

hrkJdpa, Berlin

Wenige Stunden vor Beginn des

Besuchs von SPD-Chef Willy Brandt

in Ost-Berlin trifft der Industrielle Ot-

to Wolff von Amerongen am heutigen

Mittwoch mit dem Staatsratsvorsit-

zenden Erich Honecker in Ost-Berlin

zusammen. Anschließend gibt er eine

Pressekonferenz. Der Präsident des

Deutschen Industrie- und Handelsta-

ges erhielt gestern die Würde eines

Ehrendoktors der Wirtschaftswissen-

schaften durch die Friedrich-Schil-

ler-Universität in Jena.

Otto Wolff, der zugleich Vorsitzen-

der des Ostausschusses der deut-

schen Wirtschaft ist zahlt seit Jahren

zu den bevorzugten Gesprächspart-

nern Honeckers, wenn es um die Ost-

West-Wirtschaftsbeziehungen geht
Wolff hatte gestern in Jena in seiner

Dankesrede auf die gemeinsame Ver-

antwortung, der Deutschen „gegen-

über dem Überlieferten wie gegen-

über dem Zukünftigen“ hingewiesen.

Marschflugkörper

in den Hunsrück
rmcBonn

Die NATO ist mit der offiziellen

Bekanntgabe der für einen Standort

im Hunsrück vorgesehenen 96

Marschflugkörper von der Praxis ab-

gewichen, die Stationierung von che-

mischen oder nuklearen Waffen auf

deutschem Boden nicht zu bestäti-

gen. Die Marschflugkörper werden,

wie ein Sprecher der US-Luftwaffe in

Ramstein/Pfalz mitteilte, in der Nahe
der Ortschaft Wüschheim auf einer

ehemaligen Niederlassung der ame-
rikanischen Streitkräfte unterge-

bracht Nach Angaben des Bundes-
verteidigungsministeriums ist die

Stationierung der Marschflugkörper

im Hunsrück schon im vergangenen

Dezember in einer Parlamentari-

schen Anfrage in Bonn mitgeteilt

worden. Seit diesem Zeitpunkt sei die

Landesregierung in Mainz von der

Bundesregierung ermächtigt aufAn-
frage die Vorbereitungen für den Bau
des Stützpunktes zu bestätigen. Mini-

sterpräsident Bernhard Vogel habe
damit argumentiert eine so große

Baustelle mit derart vielen Beschäf-

tigten sei ohnehin nicht zu verheimli-

chen und folglich auch kaum der Be-
stimmungszweck der Anlage. In
Bonn hieß es, diese Bekanntgabe prä-

judiziere keine künftigen.

Süd- und Südwest-Afrikas stehen

wieder auf angolanischem Territori-

um. Das gab derOberkommandieren-
de der südafrikanischen Streitkräfte,

General Constant Vüjoen, bekannt

Es handele sich um eine Verfolgungs-

aktion gegen das 8. Bataillon derSüd-

westafrikanischen Volksorganisation

(Swapo). Es wurden keine konkreten

Angaben über die Stärke der beteilig-

ten Truppen gemacht Die angola-

nische Armee wurde informiert und

davor gewarnt sich in die Aktion ein-

zumischen.

In einem Interview mit dem süd-

afrikanischen Fernsehen gab Süd-

afrikas Generalstabschef General Ian

Gleeson, die Stärke des 8. Swapo-Ba-
taillons mit 400 bis 800 Mann an. Die-

se seien wert über den Süden Angolas
verteilt „Wir hoffen, die Operation

innerhalb einer Woche beenden zu

können“ ,
erklärte Gleeson.

wollte ich meiner Frau und mir erspa-

ren. Deshalb habe ich mich in die

Heimat meiner Mutter begeben.“

Frau Willner schrieb an ihren Chef,

dem Leiter der Abteüung Dü im
Kanzleramt, Professor König, sie ha-

be sich „ihrem Mann angeschlossen“

.

Über den Verratsumfang gibt es

noch keine konkreten Erkenntnisse,

aber er wird aufgrund der Zugänge

des Ehepaares zu Entscheidungsvor-

gängen innm-halh der FDP und des

Kanzleramtes als beträchtlich ange-

sehen. Frau Willner war seit 1966 im
Bundesverteidigungsministerium

und dann seit 1973 in der Abteilung

m im Kanzleramt tätig. Ihre letzte

Sicheriieitsüberprüfung war 1984

vorgenommen worden - ohne Ergeb-

nisse. Frau Willner hatte die Zugangs-

ermächtigung „Geheim“. Sie konnte

Einsicht in die Kabinettsprotokolle

nehmen.

Beide, Herta-Astrid und Herbert

Willner, waren am Montag aus dem
Urlaub zurückerwartet worden.

Nachforschungen haben ergeben,

daß sie sich vor zehn Tagen in dem
Hotel in Spanien zu einem eintägigen

Ausflug nach Andorra verabschiedet

hatten, von dem sie jedoch nicht

mehr zuruckgekommen waren.

Herbert Willner wurde am 1. Juli

Als Begründung für das erneute

militärische Eingreifen erklärte Ge-

neral Vüjoen: „Aufgrund intensiver

Informationen der letzten Monate

konnten wir die Aktionen der Swapo
überwachen. Beweise lagen vor, daß

die Swapo mit ihrem 8. Bataillon und

anderen Sondereinheiten die Bom-
bardierung militärischer Installatio-

nen und ziviler Ziele plante und die

Absicht hatte, größere Städte und

Wohngebiete in Südwestafrika anzu-

greifen- ° Der Oberkommandierende

wies gleichzeitig auf die steigende

Zahl von Entführungen, Einschüch-

terungen und Sabotageaktionen in

den letzten Wochen hin.

Der Entschluß, die Swapo in Ango-

la selbst anzugreifen, wurde offen-

sichtlich nach der Gefangennahme
von zwei Mitgliedern einer Spionage-

gruppe des 8. Bataillons am Wochen-

ende gefaßt Bereits vor wenigen Wo-

1926 in Dairen (China) geboren. 1929

kehrte die Familie nach Deutschland

zurück. 1949 wurde er aus russischer

Kriegsgefangenschaft in die „DDR"
entlassen. Er trat in die SED ein und
studierte später in Leipzig. Im Januar

1961 „flüchtete" er in die Bundesre-

publik Deutschland, arbeitete zu-

nächst als Pressereferent bei der Fir-

ma Philips, danach war er Redakteur

beim „Spiegel“ in Hamburg. 1965

wechselte er vom „Spiegel“ in die

FDP-Bundesgeschäftsstelle ,
später

war er Referent für Außen- und Si-

cherheitspolitik. Am 1. Juli 1974 hei-

ratete er die Sekretärin im Kanzler-

amt Seit 1979 war Willner bei der

Naumann-Stiftung. Willner, der Zu-
gang zu Arbeitskreissitzungen der

FDP-Bundestagsfraktion hatte, der

als Mitarbeiter bei FDP-Parteitagen

hinter dem Präsidium saß, arbeitete

nach WELT-Informationen zuletzt an

der Vorbereitung der nächsten Sit-

zung des FDP-Bundesfachausschus-
ses für Außen-, Sicherheits- und
Deutschlandpolitik. Als Jürgen Möl-

lemann den Ausschuß Sicherheitspo-

litik und William Bonn den für Au-
ßenpolitik leitete - 1983/84 wurden
unter Martin Bangemann beide Be-

reiche zusammengefaßt -schlug sich

Willner eindeutig auf die Seite

Bonns. Er bekannte sich offen zur

Ablehnung des NATO-Doppelbe-

chung hn schwarzen Stadtteil von

Windhuk, Katafuta, größere Mengen

von Sprengstoff gefunden worden,

mit denen das Postamt der Haupt-

stadt, sowie ein Hotel und ein Ein-

kaufszentrum in der Innenstadtin die

Luft gesprengt werden sollten.

Wahrscheinlich wird die angola-

nische Armee die Warnung Südafri-

kas befolgen, um es nicht zu eins*

direkten Konfrontion südafrikani-

scher Truppen mit diversen Einhei-

ten aus dem Ostblock kommen zu

lassen.

ln diesem 7ji«wmmi»nhaTig weisen

westliche Beobachter darauf hin, daß

nach wie vor 30.000 Kubaner und et-

wa 3000 Militärberater aus der So-

wjetunion, Jugoslawien, Bulgarien,

Rumänien, Polen, Ungarn, der

„DDR“ und Nord-Korea in Angola im
Einsatz sind. Seit 1977 haben die So-

wjets Waffen im Wert von rund einer

Milliarde Dollar geliefert.

Fall Willner
Schlusses. „Seine linken Sprüche"

waren schon damals in der FDP, so

berichten Insider, als „merkwürdig"

empfunden worden. „Der hing prak-

tisch an Bonn". Er wurde als kompe-
tent angesehen, {hielt sich aber im
Hintergrund. Nachbarn des Ehepaa-

res in St Augustin-Menden bei Bonn
berichteten, die) WiHners hatten zu-

rückgezogen gelebt Generalbundes-

anwalt Rebmann hat inzwischen ge-

gen das Ehepaar ein Ermittlungsver-

fahren wegen des Verdachts der ge-

heimdienstlichen Agententätigkeit

eingeleitet /

Was Frau Wplner betrifft, so war sie

in ihrer Zeit im Bimdesverteidigungs-

ministerium auch Sekretärin in der
Snyialaht^ilnng

,
die damals von Mini-

sterialdirektor Laabs (SPD) geleitet

wurde. In dieser Abteilung arbeitete

auch Renate Lutze, die später mit

ihrem Mann wegen Agententätigkeit

verhaftet und wegen des Verrats von
Staatsgeheimnissen zu einer hohen
Gefängnisstrafe verurteilt worden
war. Im Kanzleramt war FrauWillner
zuletzt dieSekretärin vonMinisterial-
direktor König, der unter anderem

für politische Planungsaufgaben zu-

ständig ist Dementiert wurden Be-

richte, daß über denTisch der Sekre-
tärin auch Unterlagen über das ame-
rikanische Forschungsprogramm

SDI gegangen seien.

ms. Bonn
' Die Bundesregierung sieht in Ver-

handlungen über die Bildung einer

chemiewaffenfreien Zone in Mitteleu-

ropa, wie sie von SED-Generalsekre-

tär Honecker und dem .tschechoslo-

wakischen Ministerpräsidenten

Strougal in gleichlautenden Briefen

flXl Knhl vorgeschla-

gen wurden, „derzeit keine Möglich-

keit, die Sicherheit der Bundesrepu-
blik Deutschland zu starken und die

Stabilität in Europa zu erhöhen“.

Dies machte gestern Kanzleramtsmi-

nister Wolfgang Schäuble in «nwn
Gespräch mit der WELT deutlich.

Schäuble: „Unsere Linie hinsicht-

lich der Chemiewaffen ist klar. Wir
brauchen ein weltweites Verbot die-

ser gesamten Waffenkategorie. Dar-

um gehören Vorschläge zu chemi-
schen Waffen in die Genfer Abrü-

stungskonferenz, wo darüber verhan-

delt wird. Dort isteine Einigung mög-
lich, auch in der heiklen Kontrollfra-

ge, zu der die Bundesrepublik
Deutschland unlängst, erneut
für alle Seiten vertretbaren Kompro-
mißvorschlag eingebracht hat“

Der Minister „Wir müssen doch
daran danltan, daß wegen unserer

Swapo-Delegation

im AA empfangen
rmc-Bonn

Eine Delegation der südwestafrika-

nischen Swapo, ab deren Ziel es an-

gesehen wird, die „Befreiung" Nami-
bias unter immm^nisHschw Führung
anzustreben, ist mit den für Afrikafra-

gen zuständigen hochrangigen Diplo-

maten des Auswärtigen Amtes zu ei-

nem Meinungsaustausch über die ak-

tuelle t Namibias zusammenge-
troffen. Der auch in Bonn anwesende
Swapo-Chef Nujoma blieb dem Tref-

fen fern und überließ die Delegations-

leitung üringm Informationssekretär

Hamutenya. Wie vermutet wurde,

war Nujoma offenbar darüber verär-

gert, nicht mit Minister Genscher
selbst Zusammentreffen zu können.

Dieser hatte schon am Vortage ver-

hüten lassen, wahrscheinlich wurde
Zeitmangel ihm «»ine Zusammen-
kunft mit Nujoma nicht ermöglichen.

Er werde ihn aber bei nächster Gele-

genheit bei den Vereinten Nationen

in New York wieder sehen.

geographischen Lage in Europa, der

relativ kurzen Entfernung zur Sowjet-

union und 6000 Kilometer Atlantik

zwischen den USA und uns eine Lö-

sung des Problems durch eine che-

miewaffenfreie Zone, die sich auf die

Territorien der Bundesrepublik

Deutschland, derDDR und derCSSR
beschränken würde, unausgewogen

wäre. Durch solche Vorschläge, die

zudem über erforderliche Kontroü-

maBnahmpn nichts aussagen, würden

nur Nebenverhandlungen geschaffen

und die Abrüstungskonferenz in

Genfunterlaufen.
"

Ab einen bemerkenswerten Vor-

gang bpTyich 11 «***11 es Schäuble in dem
WELT-Gespräch, daß in dem Schrei-

ben Honeckers ausdrücklich Bezug
genommen werde auf die Verhand-
lungen zwischen der SPD und der

SED. Schäuble: „Das belebt unseren

Vorwurf an die SPD, aus innenpoliti-

schen Gründen und im Zusammen-
wirken mit kommunistischen Par-

teien Nebenaußenpolitik zu betrei-

ben, die unsere Sicherheits- und
Ostpolitik aschwert, wenn nicht un-

tergräbt Diese Art von Nebenau-
ßenpolitik liegt nicht im Interesse der

Bundesrepublik Deutschland-“

„DDR“ baut auf

Kernenergie
AP, Berlin

Die „DDR" will in Zukunft ihren

steigenden Energiebedarf nur noch

durch den Ausbau der Kernenergie

decken. Als letztes Kohlekraftwerk

wird 1988 das Kraftwerk Jänischwal-

de bei Cottbus fertiggestellt Danach
sollen die vorhandenen Kohlekrait-

werke nur noch modernisiert werden.

Dies teilte jetzt das Kohle- und Ener-

giemimsterium mit Die neuen Kern-

kraftwerke sollen eine Leistung von

jeweils 1000 Megawatt erreichen. Bis

1991 soll der erste sowjetische Druck-

wasser-Reaktor im neuen Kernkraft-

werk Stendal ans Netz geben, bis 1993

der zweite. Aus einer Mitteilung des

Informationsbüros West in Berlin

vom Dienstag geht hervor, daß die

beiden Kernkraftwerke Rheinsberg

und Greifswald zusammen 10,7 Pro-

zent der Elektroenergie erzeugen. Die

Kohlekraftwerke decken air Zeit 83

Prozent des in der,„DDR“ anfallen-

den Energiebedarfs.

Schärferer Ton
der Briten

gegen Moskau
REINER GATERMANN, London

Die diplomatischen Beziehungen

zwischen Großbritannien und der So-

wjetunion nahem sich dem Ge-

frierpunkt Alles wird nun davon ab-

häagen, wie der Kreml auf den Be-

schluß der Londoner Regierung vom

Montag abend reagiert, weitere sechs

Sowjetbürger wegen Spionagetätig-

keit auszuweisen.

In dem zweiten Ausweisungsbe-

schluß, zustandegekommen nach

zwei Krisentreffen zwischen Frau

Thatcher, Außenminister Sir Geoff-

rey Howe und Innenminister Douglas

Hurd, haben die Briten einen schärfe-

ren Ton angeschlagen. Zuerst war nur
von „Aktivitäten, die mit ihrem Sta-

tus unvereinbar" gewesen seien, die

Rede. Diesmal beißt es, sie seien „ak-

tiv an geheimdienstlichen Tätigkei-

ten beteiligt gewesen mit dem Ziel,

die nationale Sicherheit des Vereinig-

ten Königreiches zu untergraben“.

Zu den Ausgewiesenen gehören

der stellvertretende Luftwaffenatta-

che Viktor Mischin, der Erste Sekre-

tär Jewgenjj Safonow, Spezialist für

die Dritte Welt, zwei weitere Bot-

achaftaängehörige ohne diplomati-

schen Status sowie ein Direktor der

anglo-sowjetischen Schiffahrtsgesell-

schaft und ein Korrespondent der £
Presse-Agentur NowostL

Das Außenministerium verweist

nachdrücklich darauf, keine blinde

Wahl innerhalb der sowjetischen Ko-

lonie in London getroffen zu haben,

sämtliche jetzt Ausgewiesenen - sie

müssen das Land spätestens am 7.

Oktober verlassen haben - seien ein-

wandfrei von dem zu den Briten über-

gelaufenen Chef des Londoner KGB-
Büros, Oleg Gordijewski, als Spione

des sowjetischen Geheimdienstes

identifiziert worden. Sie hätten je-

doch nicht, wie die 25 anderen ausge-

wiesenen Russen, im „ersten Glied“

gestanden.

Die Briten haben auch erneut die

Obergrenze der für Sowjetbürger ver-

fügbarenAufenthaltsgenehmigungen

von 211 auf205 reduziert, unter ihnen

dürfen sich 46 Diplomaten befinden.

Die 73-köpfige britische Kolonie in

Moskau ist, so Korrespondentenbe -

ricbte, davon überzeugt, daß der

Kreml in dieser prekären Situation

mit Vergeltungsmaßnahme! antwor-

ten wird. Ob er an der „Auge-um-
Auge“-Taktik festhält bleibt abzu-

warten.

eben waren bei einer Hausdurchsu-

Fragen nach Pannen im
• Fortsetzung von Seite 1
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m DIE VERMOGENSBILDUNG •MIT ZINSPAPIEREN
Dr. M. Siebenmann - Kapitaianlagen/Treuhand
Falknerstraße 31. Postfach 155, CH-4001 Basel

Telefon 00 41 / 61 / 25 73 02

Wuppertal, Randlag«

En-Bloc-'Verkauf der letzten

12ETW
in einer Wohnanlage des Baujah-
res 1970, insgesamt 948 m2

,

Grundmietc p. a. 65 172,-. KP DMl
1 150000,- gleich ca. 1 2Q0.-/ms

.

Heia-Wohnungsbau, Haan/RhhL,
TeL 0 21 29 / 57 90

ÜlSSBaFW*
Telefon (07 71) 5041. 42

WrunobUlen

Telefon (07 7l< 5041/42

Eigentums-
wohnungen

oaaep*r

Telefon (ü 77 71) 5041 + 5042

T E S S I N +ENFERSEE
«E APPTSTVALEJUCHALFTS MT AUS-
JMEW.ZU VEML OflOSSE AUSWAHL.

OAUCHWOHNSnZ MÖGLICH. UNTBtLAGSV:
H. 5EBOLD SA TOUfl GJBSE 6
CH- 1007 LAUSANNE TEL 21(25 26 11
BESICHTIGUWG BUBO IUOANO 91:88 70 48

Porta Westfalica
Kurfoereich

Grundstück ca. 12 OOO m\ 2t
rechtskräftigem Bebauungsplan
für die Errichtung von Kurfaei-
men, Sanatorien, Erholungsein-
richtungen, Altenwohnungen,
Altenheimen ausgewiesen, zu

verkaufen.

Weitere Einzelheiten u. Telefon
0521/8U13M '

Schweizer Kapttatabge
ab DU 25 000,- (auch als Bankbürg-
schaft) erbringt bis zu BO% Ertrag (spe-
kulativ) md bis M% (spekulationsfrel).

Unterlagen b.: Integrität AG. 7800 Frei-
burg. Wühelmstr. 5. Tel 07 Bl /3 65 26

ffoaiii j jg.lif.a-tf Tu!»m JI&mmMSS&EiMuT, liai&BM IBlinCPHWwg

[
2 Lux.-Wbg. (Büro gceig.), 80/100 m2

,

2/3 ZKDBB. 1350,-/1800,- + NK.

Kaisonettewhg, 0 ZL, ISO m:
. KDB,

Terr. 1350,- + NR.
Immobilien Kulm. TeL 8 21 01 / 1 78

as

Super-Rendite
Bowling-Center kn SrndelfingenJ
FertigsteIhntg Mitte 8g, Mtetefcmab-f
men netto ca.

BDMSJüBeu
Bjniajiiniif« Immobilien

Chrtstanergtr. 3L 7057 Winnenden

Student in Köln?
Burschenschaft bietet interes-
sierten SbiriienanfSngpm Zim-
mer in ihrem gepflegten Wohn-

heim in Uni-Nähe.
Telefonische Auskunft unter

TeL 82233/2 26 78

Bad Haneburg
SchOnes ruhiges Panoramagrundstück.

ca. 2000 m*. am Golfplatz v. Privat.

Winter. Goslarscbe Str. 6
3388 Bad Harzburg
Telefon O 83 22 / 34 57

Werbiamobflieii

oderKafMtdfen
anbietetodersucht...
... der erreicht

durch Anzeigen in

derGroßen Kombination
DIE WELT/WELTam SONNTAG
eine Top-Leserschaft

im In- und Ausland

J BETEIUGUNGSMÖGUCHKEIT *

an einer erfolgreichen Beratungsgesellschaft auf *
dem Gebiet Innovations- und Erfinderberatung. Ge- *
sucht wird Kapital zur Beteiligungan der existieren- *
den Gesellschaft sowie zur gleichzeitigen Bildung *

eines treuhänderischen

VENTURE CAPITAL POOLS
mit einem neuartigen Sicherungssystem für den
Anleger/Gesellschafter. Beteiligung von TDM 150-
250 pro Tranche. Bitte nur ernsthafte Anfragen,
ausführliches Informationsmaterial sowie Referen-
zen erhalten Sie bei Zuschrift unterT 5198 an WELT-

Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

EMmlllenha«
HnljteMMsgM

ca. 200 m* Wohnfläche mit Einlie-
gerwohnung, komfortable Aus-
stattung, aufwendige Gartenan-
lage, Talblick, sehr ruhige Lage,
Baujahr 1982, 500m1 Grundstück,
Kaufpreis 1 Mio. DM, von Privat

Tatet« (081 74)1777

Nord-Hallen, direkt a. d. Schweizer Greaze
PARKHOTEL, 240 000 m* Anw„ z. gr. Teil Wald- Riesiger Gerten mit
Terrassen. ErstkL gepfl. Haus, 33 Zimmer, alle Bad/Dusche. Balkon, TeL,
Zentral- u. Solarbeizung, mehrere Säle. Separates Geafodebaus mit Ho-
tplgaragpn. Villa des Eigentümers (2 Etagen) sowie mehrere baureife
Gründet zur sofortigen Nutzung bzw. Verkauf. Hervorragend geeignet
auch als Sanatorium. Wundervolle Lage in 900 m Höbe mit Bück auf
Lugano und fast den gesamten Luganer See. Gesamt-Preis; DM 2,7 Mio^

Nähere Informationen bal:

CJJ. IM.II.. COL T-22MB Lamm iTHitrivl ffiOl Italien. Tel.W M / 31 / SU 12 78

Rarität am Bodensee
Rnfamilienh. mit Einlieger, 1200}
m*. Schwimmb. im Garten,
Lago Bodman, von Prlv. zu •

TeL (0203) 33 29 82

Ober 100% Gewi— gibtM
nicht ohne RMfcoü

Wenn Sie bereit Bind, ein über-
schaubares Risiko einzugehen
denn fordern Sie noch beute un-

sere Unterlagen an.

Zuschriften erbeten unter U 1743
an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

Balqlscha Aid—n—. Gern. Ho-
bertville, Luxusvilla, reiz- Ski-,
LangL- u_ Wandergebe frei geh m.
Doppelgarage. Ski-ZHobby-Raum
TeL n. 18 Uhr: 00 31/42 44 13 40 (WL)

Man— (Santa PomaL Studio, 36
nr, Swimmingpool, Strandnfihe, Weit-

blick, 32 000,-.
TeL 845 32 /77 1t

Osnabrück, Fu6g.-Zone
absoL Ia Lage, TjiHtminkai

,

270 m* z. vermieten.
Immob. Bohde, Scbwedenstr. 2,

45 Osnabrück, 85 41 / 3 28 88

Welches Unternehmen
sucht für Bremen oder Norddentsoh-
land eine Repräsentanz, Citybüro an
der Weser mit »num Komfort vorhan-
den. Langjährige Erfahrung im Ver-
kauf und Betreuung, bestens einge-

führt ln der Schiffahrt.
Anfr. erb. unk C 5229 an WELT-Verlag.

Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Landwirtschaftlicher
Betrieb

östL WestiL, elnschL Hof- u. Ge-
bäudefläche ca. 35 ha, zu verk.

Telefon 057 22/ 8 44 09

Produktions- o. Lagerhallen
mit Büro, ebenerdig, 2600 m5

, Areal
7700 ma

, mit angrenzender
VRla Im Pmfc

WfL 176 m3
. Grundstück 2606 m1

,
In

4837 Lage von Privat sofort zu ver-
kaufen oder zu vermieten.

Zusehr. u. A 5227 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Zwangsversteigerung eines Sportcentrums
mit Gewerbeteil und Wohnung
in 4900 Herford, Ahmser Str. Im,

ca. 2 km zum Stadtzentrum und ca. 1,5 km zur A 2.

Gesamtgrundstücksfläche: 10 767 m2
.

SportceRtnim (Baujahr i. W. 1980 - hochwertige Bauteile -)
Tennishalle (4 Plätze), Squash-Anlage (4 Boxen), Sauna,

Bäder, Umkleideräume, Nutzfläche: ca. 3500 m2
.

Restaurant mit K
Nutztlä

1980),
x ca. 980 m2

.

Wohnung: ca. 150 m2 Wohnfläche (Baujahr 1980).

Gewerfaetelh Teppich-Verlcaufshalle (Baujahr 1968),
Nutzfläche: ca. 1145 m2 — indexiert vermietet

Mieteinnahmen (nur Gewerbeteil) z. Z. ca. DM 70 000,-

p. a. netto.

Restarbeiten sind noch auszuführen.

Verkehrswert insgesamt: DM 3 890 000,-.

Erwerb deutlich unter fAt des Verkehrswertes möglich.

Versteigerungstermin beim Amtsgericht Herford, Auf der
Freiheit 7, Zimmer 4, am 29. 10. 1985, 8.30 Uhr.

Anfragen bitte an erstrangige Hypothekenbank,
Tel. 02 21 / 57 21-4 94, oder 02 21 / 57 21-2 10.

ZU VERMETEN tm Raum Olten

1200-1500 mz Verkaufs-

oder Ausstellungsfläche
Beste Zufahrtsmöglichkeiten, Parkplätze, Bahnanschluß.

Erweiterungsmöglichkeit durch angrenzendes BauJand. Ev. können
auch adm. Arbeiten übernommen werden.

Anfragen sind zu richten an:

Chiffre ofa 6439 Zr, Orell Füssli Werbe AG, Postfach, CH-8022 Zürich.

Sie wollen eine

Inwnobilien- oder
Kapftdien-Anzeige

veröffentlichen
Hier erhalten Sie alle gewünschten Informationen:

Posdeitzahlgehiete

2000. 2050, 2057, 2070, 2080,
2083,2084,2100-2104

2051-2056, 2058, 2059, 206,
2071-2077,2081,2082,
2085-2089,209,2105,
211-217,219,22,23,24,
28-34,350-354,45,49

40, 41, 42, 430. 433, *400-4440,
46.47,48,51, 52, 53, 56, 57,
58,59

50

355-359, 54, 55.

6 (ohne 66), 87

Name/Anschein

Peter Schüler
Kaiser-Wilhelm-Straße 6
2000 Hamburg 36
Telefon: (040) 3474271
Telex: 2-1700! 777

Wilfried Tupborn
Kaiser-WÜhelra-Straße 6
2000 Hamburg 36
Telefon: (040) 347 42 15

Telex: 2-17001777 asd

Hans-Juigen Linz
Schüss lerstraße 13

Postfach 300641
4000 Düsseldorf 30-
Tel. (0211)433818

Richard Ludwig
Deichmannhaus
5000 Köln 1

Telefon: (0221) 1345 73/13 51 48

Harald Kister

Mainzer Landstraße 78
6000 Frankfun/M. .

Telefon: (069; 74 79 77-78

66 ,

7

Kari-Harro Witt

Rheingönheimer SlraSe 57 a
6701 Aitrip-Ludwigshafcn
Telefon: (06236) 31 32

KmtFeugler
Handwerkstraße 16

!

7050 'WäEiblii^en

Telefon:.(07151) 22024/25

8 (ohne 87) bfbxgy Brag£er

Mw-Scheler-Str.16

8000 München 60
TeL: (089) 83 43 050/83 43 059
Telex: 522823

1 Horst Wouters
DIE.WELTl
Kochstraße 50
1000 Berlin 61

Telefon: (030) 25 91 2931
'•

DIEmWELT AnzdgenäfcteOung
Postfach 30 58 30 .

- - -

20Q0.Haitibui^36 .

' '

Telefon:.(040>34743 247-44 85 3
Telex: 2- 17 001 .777 astf. - i

• - - -O
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Aktionen
ilt> BüPfaeswirtsahaftsminister

Martin Bangemann hat jetzt den-ar-

gentmischen Staatspräsidenten

Kaül Alfonsän noch wnmal von, der
Notwendigkeit einer neuen Gatt-

Runde zu überzeugen versucht

Denn Argentinien hat, wie auch an-

dere große EntwielduTigslandpr
,

der GattrSondersitzung Ende des
Monats nicht zngestimmt Sie ver-
langen von den Industriestaaten die

Erfüllung der bereits emgegange-
nen Verpflichtungen. Sie fühlen
sich düpiert, im Falle Argentiniens
zu Recht

Die EG beispielsweise hat durch
ihre Agrarpolitik die Argentinier,

vormals ein wichtiges* FleischKefe-
rant, nicht nur vom eigenen Markt
wegsubventionierL In letzter Zeit
hahpn es die SudawrwriknTior anr»h

auf andezenn Drittmärkten schwer,
gegen die künstlichen Niedrigprei-

se der EG anzukommen. Der jüng-
ste Kontrakt mit der Sowjetunion
ist auch so ein FalL Argentinien hat
mit Moskau einen Vertrag über die
Lieferung von 60 OOO Tonnen Rind-
fleisch. Die Sowjets haben bisher

keine Anstalten gemacht, die Ware
abzunehmen. Dieses dürfte noch
unwahrscheinlicher werden, wenn
die Lieferungen aus derEG fließen.

Vertrauen gewinnen weder die So-

wjets noch die Europäer mitdiesem
Verhalten, und ein Beitrag zur Ent-

schärfung der Schuldenkrise ist es

auch nicht

Und der Steuerzahler wird dafur

nicht nur zurKasse gebeten. Es
wird vielmehr auch noch Platz ge-

schaffen, damit neue Ware dngela-

gert werden kann. Alle Aktionen,

die jetzt anlaufan
,
zielen daraufab,

alte Ware aus den Lagern billig ab-

zugeben und Wache vom Markt zu

nehmen. Auch das macht kernen

Sinn.

Hühnerleid
Ha. (Brüssel) - Die Entschei-

dungsprozesse in derEGandmüh-
sam und voller Rückschläge. Auch
Europas Legehennen wissen ein

Lied davon zu gackern. Jahrelang
hat sich schon Josef Ertl darum be-

müht den MSnistertataufgemeinsa-
me Normen für die Massen-KSfig-
halfa iTig zu verpflichten. Nach-
folgerkämpft an der gleichenFront

Und kann nneh rninw ViP-gnhgi.

dene Erfolge melden. Als Ergebnis

fleißiger Expertengruppen und
mflhimnligpr Ratsdehatten steht

fest, daß sich das Euiope-Huhn
künftig mit wpwn Lebensiaiim zari-

sjcTipn 400 und 450 QiladratzentimB-

tem abfinden wnfi Umstritten ist,

wie lange die Übergangszeit dauern
soll, innerhalb derer die alten Kä-
fige noch weiter erlaubt sein wer-
den. Daß esmanchen in derDiskus-

sion mehr um wirtschaftliche Vor-

teile als um das Leid der Hennen
geht, zeigt die Forderung einiger

Regierungen. Sie wollen nur Hann

über eine Verkürzungder auf neun
Jahre berechneten. Übergangszeit

mit sich reden lassen, wenn die EG
die neuen Käfige bezahlt

Der Trend zur Sonne

BUNDESBANK / Steigende Inlandsnachfrage gibt der Konjunktur Schwung

Der deutsche Export bleibt auch ohne

hohen Dollarkurs wettbewerbsfähig
CLAUSDERTINGER, Frankfurt bank die Erwartungen, daß der Über-

Die deutsche Konjunktur hat an Dynamik gewonnen, schreibt die

Bundesbank in ihrem Monatsbericht Nach dem starken Anstieg der
AngiariHgwa^TtfragP entwickelt auch die Inlandsnachfrage Schubkräfte,

weü positiveAbsatz-und Ertragserwartungen, derZwang zur Kaparftäts-

ausweitung und günstige Finanzierungsbedingungen die Investitiapsbe-

reitschaft kräftig belebt haben. Die privaten Verbrauchsausgaben wach-
sen ebenfalls wieder stärker, und die Baukonjunktur scheint nach Ein-

schätzung der Bundesbank die Talsohle durchschritten zu haben.

Einige Anzeichen sprächen dafür,

daß sich die gedrückte Lage am Bau-

markt, im ersten Quartal noch eine

Konjunkturbremse, allmählich bes-

sert, meint die Bundesbank unter

Hinweis auf die Bauauftrags, die im
zweiten Quartal erstmals seit andert-

halb Jahren wieder hoher waren als

in der gleichen Vorjahreszeit. Prak-

tisch stabile Bau- imd Grundstücks-
preise sowie merklich gesunkene Fi-

nanzierungskosten scheinen das Bau-
interesse zu beleben.

Die neuerdings lebhaftere private

Verbrauchsnachftage kann, so die

Bundesbank, nicht allein mit etwas
Hfitrarsm Einkommen erklärt werden.
Dazu habe vor altem die Zunahme
der Beschäftigung beigetragen; au-

ßerdem sei ein gute* Teil der Ausga-

ben aus Ersparnissen finanziert wor-

den, so daß die Sparquote von 14

Prozent im ersten Quartal auf 12$
Prozent im zweiten Quartal gesunken
ist Die Tendenz der schwachen
Sparkapftalbüdung, die im zweiten

Quartal um neun Prozent hinter dem
Ergebnis des ersten zurückblieb, hat

sich auchimJuh fortgesetzt

Neben der neuerdings anziehenden

Bi nnemnarfrfirage bleibt die AUS-
landsnachfrage nach dem Urteil der

Bundesbank weiterhin eine wichtige

Stütze des Aufschwungs. Der auch

bei gesunkenem Dollarkurs bis zu-

letzt anhaltende Aufwärtstrend zeige,

daß die gute Exportkonjunktur nicht

nur ein Resultat der Dollarstärke sei;

vielmehr erscheine die Wettbewerbs-

fähigkeit der deutschen Exportwirt-

schaft auch ™ch denjüngsten Wech-
selkuTskonekturen gefestigt, vor al-

lem, weü die Lohnstückkosten in der

Bundesrepublik in den letzten Jahren

merklich langsamer gestiegen sind

als in Han wichtigsten Handelspart-

nerländern. Im übrigen sei der Dol-

larkurs immer noch so hoch, daß die

Absatzmöglichkeiten in den USA
nicht wesentlich beeinträchtigt er-

scheinen. Außerdem profitiere die

Ausfuhr von Hpn insgesamt eher gün-

stigen Kohjunkturperspektiven in

den meisten europäischen Industrie-

ländern. Dank dar breiten Streuung

da deutschen Ausfuhr rechnet die

Bundesbank mit Twipni-wn auch
Hann, wenn die Nachfrage aus den

USA schwächer werden sollte.

Gedämpft weiden von der Kindes-

schuß in der Leistungsbilanz (saison-

bereinigt knapp 10 MÜL DM von Mai

bis JuE) in der absehbaren Zukunft

weiter steigt oder auch nur auf der

erreichten Hohe verharrt Einmal sei

die Überschußtendenzdurchdievom
Frühjahr bis August wechselkursbe-
dingt sinkenden Importpreise ver-

stärkt worden, eine Entwicklung, die,

wie derjüngste Dollarkursanstieg ge-

zeigt habe, rasch zu Ende gehen kön-

ne; zum anderen spreche die Bele-

bung der Binnennachfrage für eine

Zunahme der Importe.

Als besonders erfreulich hebt die

Bundesbank hervor, daß sich der

Konjunkturaufschwung bei völlig

stabilen mlawHiw-han Preisen auf der

Erzeuger- und Verbraudtestufe voll-

zieht, wozu allerdings - auch die bis

August gesunkenen Importpreise
»mH die Verbilligung verschiedener

Nahrungsmittel beigetragen haben.

Nur wenige andere Länder befanden

sich in giner so günstigen Situation

wie die Bundesrepublik mit Preisstei-

gerungsratei von mir wenig über
zwei Prozent im Jahiesveigjeich.

Für fim»n Fortgang des spannungs-

freien Aufschwungs haben sich die

Voraussetzungen auch von der mone-
tären Seite weiter verbessert Aller-

dings bleibe die Zinsentwicklung

weiterhin in den internationalen

Zins- »"H Wechadkurszustmmen-
hasg eingebunden, betont die Bun-
desbank »nter Hinweis auf die aller-

jüngste Entwicklung.

Von GERD BRÜGGEMANN

D er verregnete Sommer 1985, der

in diesen Tagen nun auch im Ka-
lender seinen endgültigen Abschied
nimmt, hat den Reiseveranstaltern

und -mittlem volle Auftragsbücher

beschäl Das Rechenzentrum des
Deutschen Reisebüros DER ermittel-

te für die angeschlossenen 714 Reise-

büros, aber wohl auch repräsentativ

für die gesamte Branche, in den er-

sten achtMonaten desJahres einUm-
satzwachstum von acht Prozent. Das
ist selbst unter Berücksichtigung ei-

nes Basiseffekts - die Vergleichszeit

des Vorjahreswar dwrfa Streiks und
damit verbundene Itei«a>gimlclrhal-

fiing gpkpnn»tehnrf: — eine ansehn-

liche Steigerung, die auch im verbes-

serten Konjunkiurumfeld Beachtimg
verdient Und Herbst und Wintersind

schon jetzt hervorragendgebucht

Daß der Wettergott die Urlaubswil-

ligen, auch diejenigen, die erwogen
haben mögen, die Ferien in deut-

schen Landen oder auch im benach-

barten Österreich zu verbringen, zu

Scharen an mediterrane Sonnenkü-

sten trieb, kann angesichts des mete-

reologischen Trübsinns hierzulande
kaum überraschen. Von solchen Ur-

lauberbewegungen profitieren die

Reiseveranstalter zumeist über-

praportionaL Die vergleichsweise

entfernten Ziele werden in den Pau-

schalpaketen der Touristikuntemeh-

men sehr viel günstiger angeboten,

als der Urlauber sie sich selbst zu-

sammenbasteln könnte. Der Anteil

der Urlauber, der solche Veranstalter-

leistungen in Anspruch »hwmt, dürf-

te in diesem Jahr weiter gestiegen

sein und nun in einer Größenordnung

von reichlich 30 Prozent liegen.

ln der Reisebranche, die ohnehin
zu Optimismus neigt, herrschtmithin

nach einigen weniger fetten Jahren

wieder Zufriedenheit Die gestiegene

Urtauberzahl hatja nicht nur zu höhe-

ren Umsätzen geführt
,
sondern auch

nachhaltig - sofern die Planung

stimmte - dazu beigetragen, daß die

vorgehaltenen Kapazitäten beste

ausgelastet werden konnten.

Dennoch wird kein Jubel aufkom-

men, weü die Renditen, wenn sie

denn überhaupt gestiegen sind, weit

hinter Hem Umsatzwachstum Zurück-

bleiben; auch wenn die Abschlüsse
der Unternehmen erst zum Jahresen-

de vorliegen werden, läßt sich soviel

mit einiger Sicherheit doch schon

heute absehen.

Dafür gibt es eine Reihe von Grün-

den, die alle in gleicher Richtung

wirken. Zum einen gilt die Reisebran-

che unverändert als Wachstums-

marict, was Ham führt, daß immer

wieder neue Unternehmen auftreten,

um Hm Urlaubern ihre Dienste anzu-

bieten, was einen erheblichen Wett-

bewerbsdruck mit sich bringt Zum
anderen aber profitieren die Angebo-
te der deutschen Unternehmen nicht

mehrwiein densiebzigerJahrenvom
Inflationsgefalle. Damals wurden alle

PreissteigmuigeaiderZieüändervon
den AufWertungsgewinnen der dort-

schen Marie übexkompensiert
- Seit einiger Zeit ist eher das Gegen-

teil der FaJL Zwar herrscht in den
südlichen Zieüändein, vor allem in

Spanien, dem wichtigsten Gebiet für
Flugurizuber, unverändert eine deut-

lich höhere Preisstefgerungsrale als-

hierzulande. Sie wird ab«* durch die

Wechselkurse nichtmehr ausgegegh-

chen. Die am Dollar orientierte Pese-

ta bleibt fest

D iese Entwicklung hätte an sich

Hen Spanienoriaub eifrpfalic?b

stärker verteuern müssen, als es die

. eher moderatem Preiserhöhungen der
deutschen Reiseveranstalter vermu-

ten lassen. Tatsächlich aber geben die

Unternehmen die höheren Einkäufe-

preise nur in kleinen Dosen an ihre

Kundschaft weiter, weil sie zu Recht
fürchten, der Massentourismus
auf starke Fieisau&cbläge sehr sensir

bei reagieren könnte. Die englischen

Reiseveranstalter haben in diesem
Jahr eine entsprechende Erfahrung
maghwi wiübsaw.

Diese Einstellung schmälert die

Rendite nachhaltig. Dennoch er-

scheint solche Politik als vernünftig.

Die vergangenen Jahre haben ge-

lehrt daß es einige Zeit dauert, bis

man verlorene Kunden zurückgewin-

nen kann, und der Wettergott ist ein

recht unzuverlässiger Verbündeter.

Es ist im übrigen durchaus ver-

fehlt, **»nen Beisesonuner der Re-

korde zu verkünden, wie es hier und
da geschieht Tatsächlich wäre es bei

längerfristiger Betrachtung des

Marktes sehr viel sinnvoller, von ei-

ner Rückkehr zum Normalzustand

früherer Jahre zu sprechen. Auch
wenn es davon künftig Wiedereinmal

Abweichungen nach unten geben

sollte, bleiben die Aussichten für die

touristische Industrie insgesamt wei-

ter gut Das kann auch eigentlich gar

nicht anders sein, denn die Urlaubs-

reiise ist zum selbstverständlichen

Konsumgut geworden. Man kann ge-

legentlich einmal darauf verzichten,

etwa weil sich die wirtschaftliche lä-

ge verdüstert oder eine große An-

schaffung das verfügbare Emkom-

men schmälert, aber nicht auf Dauer.

Das ist ein solides Fundament Der

Trend zur Sonne hält an.

AUF EIN WORT

99 Mit ripm Tempo, das

heute in Brüssel gefah-

ren wird, werden auch
unsere Enkel noch die

EG mehr als eine hem-
mende Bürokratie erle-

ben denn als eine Im-

pulse gebende große

Gemeinschaft mit

Selbstbewußtsein und
Zukunftsoptimismus. 99

Markus von Busse, GeneraÖEomimssar
der 6. EMO. Hannover FOTO; DIEWHJ

RWI plädiert für

niedrigere Löhne
dpa/VWD, Essen

Das Rheinisch-Westfalische Insti-

tut für Wirtschaftsforschung (RWI)

hat in seinem jüngstem Konjunktur-

bericht Gewerkschaften und Arbeit-

gebern vorgeschlagen, sich auf eine
Tjohnentwickhing 7V «wißen

,

HipHem
Überangebot an Arbeitskräften in

einzelnen Berufegruppen, Regionen
und Branchen Rechnung trage. Das
bedeute niedrigere Lohne bei hoher
Arbeitslosigkeit Mit einem Wirt-

schaftswachstum von zwei bis 2,5

Prozent im Jahr weise die Entwick-
lung in der Bundesrepublik zwar ein-

deutig nach oben, mit Blick auf die

hohe Arbeitslosigkeit sei dies aber

nicht genug. Die Zahl der Erwerbstä-

tigen habe Mitte 1985 um 165 000 hö-

her als im Vorjahr.

RINDFLEISCH-EXPORT

Lieferungen zu niedrigsten

Preisen an die UdSSR?
HANS-J. MAHNKE,Bonn

Morgen sollen in Brüste die Be-

dingungen für den Export von stark

subventioniertem Rindflasch aus

den Lagerbeständen der EG in die

Sowjetunion festgeklopft werden.

Bereits seit Jahresbeginn soll der

„Rote Baron“ Jean Baptiste Dumeng,
einer der Finanziers dar französi-

schen KP, über einen entsprechen-

den Kontrakt verhandeln. In die Ab-
wicklung des Geschäfts soll die So-

copa eingeschaltet werden,’inder der
frühere Generaldirektor der EG-
Kommission, Vfllain, eine führende

Rolle spielt

Da*EG-Verwaltungsausschuß will,

so beißt es in Brussel, die Preise für

Rindfleisch, das schon längere Zeit

lagert, so senken, daß die Sowjets

zum Abschluß bereit sein werden. Zu
den gegenwärtigen Bedingungen ist

das nicht der Fäll Gesprochen wird

in EG-Ereäsen über Lieferungen von
150 000 Ins 250 000 Tonnen gefrorener

Vorder- und HmtervierteL DieKondi-

BAUDSTDUSTRIE

tränen sollen so ausgestaltet werden,

daß die Mengen vor allem aus franzö-

sischen, teilweise aus irisdien Be-

ständen kommen werden. Indirekt

könnte sich Htes auch auf deutsche

Läger auswirken. Gleichzeitig sollen

auch die Konditionen für neue Ver-

kaufeaktionen auf den heimischen

Markten bekanntgegeben werden.

Es wird spekuliert, daß der Preis

im Kontrakt mit den Sowjets bei L50
Mark je Kilogramm liegen dürfte.

Aufgekauft dürften die Mengen für

sieben Mark das Kilo worden sein.

Bei einer Menge von 200 000 Tonnen
würden die Steuerzahler also mit 1,1

Milliarden Mark belastet werden. Die
Sowjetunionmüßte 0,3Millionen zah-

len. Die Kosten für den Gemeinsa-

men Markt fad Rindfleisch werden
für 1985 aufknapp 6, fürMikh auf 15

Milliarden Mark veranschlagt. In den
Kühlhäusern der EG lagern rund

760 000 Tonnen Rindfleisch, 100 000

Tonnen mehr als zu Jahresbeginn.

Präsident Herion meldet

neue Subventionswünsche an
HEINZ STÜWE, Bonn

Die Bauunternehmer sehen den
lang ersehnten Silberstreif am Hori-

zont Bei den öffentlichen Bauinvesti-

tionen ist es vorerst zwar nicht mehr
als ein** »Stabilisierung auf unterster

.Ebene“, die Entwicklung im Wirt-

schaftsban rseigejedoch deutlich nach

oben, belichtete Günther Herion,

Präsident des Hauptverbandes der

Deutschen Bauindustrie, vor Journa-

listen in Boxm. Unternehmenund Ge-

werbetreibende sorgten mit prdsbe-

reinigt 7,7 Prozent mehr Aufträgen

für die aus der Sicht der Bauindustrie

erfreulichste Zahl für das erste Halb-

jahr 1985. Die Trendwende in der

größten Bausparte konntejedoch den

erneuten Auftragseinbruch im Woh-
nungsbau (mmufi 30,6 Prozent) nicht

Zumindest kurzfristige Entlastung

verspricht rieh die Bauindustrie von

den StützuDgsmaßnahmen der Bun-

desregierung, die Herion Jm Ansatz

richtig" nennt »Sie müssen jedoch

fortgeschrieben werden", forderte

der VerbandspräsidenL Andernfalls

drohe in den Jahren 1987/88 ein neuer

Einbruch in der Baunachfrage.

Die Erhöhung des yraiitrahTnAyig

der Kreditanstalt für Wiederaufbau
unH der Lastenausgleichsbazik sei

nur für das Jahr 1985 beschlossen

worden und die Verdreifachung der
ERP-Mittel für kommunale Umwelt-
schutzrävestittonen gelte nur für 1986

und 1987, kritisierte Herion. Die For-

derung nach Verlängerung dieser Hö-
fen sowie der 1987 auslaufenden

Städtebauforderung wollen Vertreter

der Bauindustrie in der kommenden
Woche Bundesbauminister Oscar

Schneider (CSU) vortragen.

Für die lwwnmnnalart ProhlemSTU» ,

vor aitom die Großstädte im Nonien
und im Ruhrgebiet, muß der Bund
nach Herions Ansicht etwas tun. Er

denkt dabei an eine besondere Be-

rücksichtigung in der regionalen

Wirtschaftsforderung nach dem Vor-

bild des Stahlstandorte-Programms.

US-LEISTUNGSBILANZ

Amerika hat jetzt seine

Gläubiger-Position verloren
H.-A SIEBERT, Washington

Wie vor 1914 sind die USA wieder

ein Netto-Schuldneriand, das heißt,

in Form von Geld- und Sachvermö-

gen schulden sie dem Ausland mehr
als umgekehrt. Nach Angaben des

verfugten die Vereinigten Staaten En-
de 1984 noch über einen Überschuß
in Höhe von 28,2 Mrd. Dollar. Er ver-

schwand im ersten Halbjahr 1985. als

das Defizit in derLeistungsbzlanz 62,

1

Mrd. Dollar erreichte..

Dieser neue Rekord garantiert

praktisch eine weitere dramatische
Verschlechterung der amerikani-

schen Außenposition im Gesamtjahr
1985. Gerechnet wird mit einem Pas-

sivsaldo, der von 101,5 (1984) auf

mehr als 120 Mrd. Dollar steigt Die

Crux bleibt das gewaltige Handelsde-
fizit, das sich von Januar bis Juni auf

62^> Mrd. Dollar erhöhte, verglichen

mit 51,2 Mrd. Dollar in der gleichen

Zeitspanne 1984.

Gegenüber der Januar-März-Peri-
ode wuchs das US-Leistungsbilanz-

defizit im zweiten Quartal 1985 von
30,3 auf 31,8 Mrd. Dollar. Auf Zah-

lungsbflanzbasis nahm der negative

Saldo im Güteraustausch um 3,5 auf

33 Mrd. Dollar zu, wobei die Exporte

um 2j> auf 53,2 Mrd. Dollar sanken
und die ffinflihmn um «ne auf 86,2

Mid. Dollar stiegen. Der überbewer-

tete Dollar breiniste auch die Agrar-

ausfuhren. Netto erhöhten sich die
ffinnahmAw sma Dienstleistungen »nH

Direktinvestitionen im Ausland auf

4J5 %3) und 8,4 (4,7) Mrd. Dollar.

Der Verlust der amerikanischen

Gläubigerposition, die immerhin 71

Jahre bestand, ist vor allem darauf

zuruckzuführen, daß es die USA heu-

te voraehen, ihr Geld im eigenen

Land anzulegen. Aus diesem Grunde
sind auch enorme Beträge repatriiert

worden. Außerdem locken die immer
noch höheren Renditen viele auslän-

dische Investoren an. Netto erwarben

die Amerikaner zum Beispiel fremde
Wertpapiere für 1,9 (2ä), Ausländer
aber US-Aktien und -Anleihen für 7,1

(9,5) Mrd. Dollar.

Von April bis Juni pumpten aus-

ländische Finnen überdies 4,9 (2,2)

Mrd. Dollar als Direktinvestitionen

nach Amerika, während die US-Un-
teroehmen in entgegengesetzter

Richtung mit 4,1 (l^Mrd. Dollar wie-

der darunter blieben. Die Forderun-

gen der US-Banken gegenüber Aus-
ländern schrumpften um 4,4 (0,1)

Mrd. Dollar, während ihre Verpflich-

tungen trotz der niedrigeren Zinsen

um 0,3 (13,3) Mrd. Dollar wuchsen.

Begehrt sind weiterhin Schatztitel

der Treasury. Einschließlich der in-

ternationalen Finanzinstitute steiger-

ten Ausländer ihre Käufe von netto

2,6 auf 5,3 Mrd. Dollar. Derartige offi-

zielle ausländische Guthaben in den
USA erhöhten sich um 8,2 Mrd. Dol-

lar, nachdem sie im ersten Quartal um
11,2 Mrd. gesunken waren. Abermals

mußten die USA für Direktinvestitio-

nen mehr bezahlen als sie erhielten:

Im zweiten Quartal erreichten die Ab-
flüsse 8,9 (83) Mrd. Dollar.
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BAG gegen Beschränkung
des Ausverkaufs
Köln (dpa/VWD) - Die Bundesar-

beifegemeinschaft der Mittel- und
Großbetriebe des Einzelhandels

(BAG) hat in Köln gegen den jüng-

stenVorschlag aus KreisenderRegie-
mngskoaliträn protestiert, die Zahl

der Sonderveranstaltungen im Han-
del (Aus-, Schluß-, und Räumungs-
verkäufe) auf zweimal 14 Tage im
Jahr zu beschränken. Eine derartige

Änderung des Gesetzes gegen den
unlauterenWettbewerb(UWG) förde-

re den Konzentrationsprozeß und er-

höhe das Risiko »Hn«»r Erdstenzgrim-

dung, schreibt die Interessenvertre-

tung in Auer St^»H\mgnahm<>.

Auftrag von der Lufthansa
Köln (dpa/VWD) - Die Deutsche

Lufthansa in Köln bat bei der US-
Fhxgzeugfirma Boeing zehn Flugzeu-

ge vom Typ Boeing 737-300 für rund

280 Mill. Dollar bestellt Wie die Luft-

hansa mitteilte, haben die Vorstände

beider Unternehmen in Frankfurt ei-

nen entsprechenden Vertrag unter-

zeichnet Die Flugzeuge sollen im 2.

Halbjahr 1986 'ausgeliefert werden.

Ford unterlag
Brüssel (Ha.) - Recht behalten hat

die EG-Kommission im Streit um das

selektive Vertriebssystem der Ford-

Werke. Der Europäische Gerichtshof

wies einen Einspruch, des Automobil-

herstellers gegen «ne Entscheidung

zurück, mit der die Brüsseler Behör-

de das Verkaufeverbot für rechtsge-

steuerte Personenwagen durch

Niehtkonzesrionäre aufgehoben hat-

te.

Athen möchte Aufschub
Athen (dpa/VWD) - Griechenland

beabsichtigt niriit, über die in dem
Beitrittsvertrag zur Europäischen Ge-

meinschaft vereinbarten Übergangs-

regelungen neu zu verhandeln. Es
wird aber bei einigen Verpflichtun-

gen, die mit dem Auslaufen der Über-

gangsfrist am 1. Januar 1986 fällig

werden, um einen Aufschub nachsu-

chen. Dies erklärte der für EG-Fragen
zuständige stellvertretende grie-

chische Aitfiflnmmiqtor TheodOTOS
Pangalos in Athen. Zu dar Fragen,

bei denen ein .geringfügiger Auf-

schub 11

ausgehandelt werden soll, ge-

hört nach Angaben von Pangalos die

Einführung der Mehrwertsteuer, die

1. Januar 1986 fällig wäre

Sears-Aktie in Frankfurt
Frankfurt (dpa/VWD)- Die Aktien

des weltweit größten Emzdhandels-
untemehmens Sears, Roebuck and

Co. (Chicago) werden nun auch am
deutschen Kapitalmarkt notiert Un-
ter Führung der Dresdner Bank pla-

zierte das US-Unternehmen an der

Frankfurter Wertpapierbörse 377Mil-
lionen Aktien im Nennwert von je

0,75 Dollar. Als Eröffnungskurs wur-

de für die Namens-Stammaktie 99

DMnotiert Nach Angaben des Präsi-

denten Edward A Brennan will das

Unternehmen seine Präsenz auf den
Kapitalmärkten verstärken und die

Basis im europäischen Anlagepubli-

kum verbleitem.

Vorschlag abgelehnt
Bonn (pje.) - Gegen den Vorschlag

der Insolvenzrechtskommission, die

Gültigkeit eines erweiterten und ver-

längerten Eigentumsvorbehalts von
einer schriftlichen Vereinbarung

bzw. Bestätigung abhängig zu ma-
chen, hat sich der Bundesverband
des Deutschen Groß- und Außenhan-
dels (BGA) ausgesprochen. In einem
Schreiben an Bi^esjustizmimster
Engelhard fordert der BGA auch
weiterhin den verlängerten und er-

weiterten Eigentumsvorbehalt im
Rahmen der allgemeinen Geschäfts-

bedingungen vereinbaren zu können;
dies sei bä der Vielzahl der täglichen

Vertragsabschlüsse eines Großhänd-
lers die einzig praktikable Möglich-

keit

6,5 Prozent NRW-Anleihe
Frankfurt (cd.) - Sehr reserviert

hat der Rentenmarkt die 6,5pro-

zenüge zehnjährige Nordrhein-West-

falen-Anleihe über 800 Mill. DM «um
Kurs von 99,50 Prozent aufgenom-
men. Ihre Rendite von 6,57 Prozent
gilt als für inländisrhp Anleger nicht

attraktiv.

KfW senkt Zinsen
Frankfurt (cd.) - Die Kreditanstalt

für Wiederaufbau hat die Zinsen für

Export-Bestellerkredite von 7,52 auf

IM Prozent bei Auftragswerten bis

zu nmd 120 Mill DM und von 8,432

auf 8,097 Prozent bei Auftragswerten

über 120 Milt DM gesenkt
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HOCHZINS-PARAGRAPH / Abschaffung angestrebt

Einheitliche Regelungen
DW. Bonn

Die Absicht des Justizministe-

riums, den Hochzins-Paragrapten
(247 BGB) zu streichen »nd das Kün-
digungsrecht für Dariehen neu zu ge-

stalten, wird vom Kreditgewerbe be-

grüßt Der Hochzins-Paragraph ge-

währt dem Schuldner eines Darle-

hens, das mit mehr als sechs Prozent

jährlich verzinst wird, das Recht, das
Kapital warh sechs Mnnatpm mit einer

Frist von weiteren sechs Monaten zu

kündigen. Diese Bestimmung ist

zwar bereits mehr als 100Jahre ah, sie

spielte aber fest keine Rolle. Dies än-

derte sich 1977/78, als nach einer Pha-

se hoher Zinsen die Sätze stark fielen

und eine Umschuldung für die Kre-

ditnehmer rentabel wurde. Damals
wurden zwölf bis 15 Prozent der Kre-

dite an Private gekündigt
Bis zur großen Inflation der zwan-

ziger Jahre entsprach der Grenzzins

von sechs Prozent rund dem Einein-

balbfachen der üblichen Zinsen. Da-
nach lag der 7Jma stets über sechs

Prozent „Das gesetzliche Kiindi-

gungsrecht des Schuldners ist daher

von einem Ausnahmebehelfzu einem
- abgesehen von den Fristen- voraus-

setzungslosen allgemeinen Kündi-

gungsrecht geworden“, heißt es in

dem Referentenentwurt

Danach soll der Paragraph 247 ge-

strichen und durch rfnon Paragra-

phen 609 a ersetzt werden, in dem
nicht midir auf htm» bestimmte Zins-

höhe abgestellt wild. Danach soll ein

Schuldner ein Darlehen, bei dem ein

7.inssaty für wnwi bestimmten Zeit-

raum fest vereinbart ist, ganz oder

teilweise lriinitigwi tSnnon
l
wenn die

Zinsbindung vorder fürdie Rückzah-

lung bestimmten Zeit endet und kei-

ne neue Vereinbarung über don Zins-

satz getroffen ist

Und zwar muß Kündi-

gungsfrist von einem Monat eingehal-

ten werden. Eine Frist von sechs Mo-
naten Auszahlung »mtar Einhal-

tung einer KfinriigiingsfriBt. von drei

Monaten soll gelten, wenn das Daxie-

hen einer natürlichen Person nicht

für berufliche oder gewerbliche

Zwecke gewahrt und nicht durch ein
Grundp&ndiecbt gesichert ist Eine
Kündigung ist in jedem Falle nach

Ablauf von »*hn Jahren möglich- Kin

Darlehen mit veränderlichem Zins

kann der Schuldner jederzeit unter

Einhaltung einer Kündigungsfrist

von drei Monaten kündigen.

NAMEN
Franz Höhn, zuletzt Sprecher des

Vorstandes der Thyssen Brennkraft

GmbH, Duisburg, ist seit dem L Sep-

tember 1985 geschäftsführender Ge-

sellschafter der von ihm gegründeten

Servonaft Handel GmbH.
Dr. Manfred Tbome, Präsident des

Hanptverbandes der DeutschenHolz-

industrie, Wiesbaden, und des Ver-

bandes der Deutschen Möbelindu-

strie feiert am 19. September seinen

65. Geburtstag.

Gerhard Kmroluwn, alleiniger

Geschäftsführer der Karl Konzel-

mann GmbH, Neu-Ulm, wurde als

Nachfolger von Dr. Carlo Cordonatto

zum Präsidenten derEuropäischenA-
himimum-Schmdditttten gewählt.

Dr. Dr. Hermann Bay, Vorstands-

mitglied, persönlich haftenderGesell-

schafter und Mitglied des Verwal-

tungsrates der Wayss & Freytag AG,
Hamburg, ist im Alter von 83 Jahren
gestorben.

SÜDAFRIKA

„Wirtschaft fördert

sozialen Wandel“
Stil Bonn

Die Tnternatinnalp Handelskam-

mer (ICC) ist gegen einen Rückzug
der multinationalen Unternehmen

aus Südafrika. Maßnahmen, die zu

einer Isolierung der südafrikanischen

Wirtschaft führten, schadeten vor al-

lem den Opfern der Apartheid, heißt

& in pinpr Stellungnahme anläßlich

einer Anhörung des UN-Zentrums
für transnationale Unternehmen in

New York in dieser Woche.
Die Internationale Handelskam-

mer, die die Interessen der Wirtschaft

in über 100 Industrie- und Entwick-

lungsländern vertritt, verurteilt das

System der Apartheid als „moralisch

nicht zu vertreten und unvereinbar

mit den Prinzipien einer freien Wirt-

schaft“ und fordert seine schnelle Be-

seitigung. Multinationale Unterneh-
men, die in Südafrika tätig g»Tid

t
be-

schleunigten den friedlichen evolu-

tionären WandeL Tmmw mphr von
ihnen richteten sich nach den interna-

tional vereinbarten Verhaltensregeln

für multinationale TTntOTn»bm*»n
i

heißt es weiter.

Sie trügen dazu bei, daß die Ras-
sendiskriminierung am Arbeitsplatz

beseitigt und schwarze Arbeiter, An-
gestellte und Fühnmgskzäfte auf al-

len Ebenen ausgebildet und gefördert

würden, daß sich freie Gewerkschaf-

ten entwickelten und die Lebensqua-
lität der schwarzen Bevölkerung ver-

bessert werde. Die Forderung nach
einem Wandel werde von der gesam-

ten Wirtschaft in Südafrika gestutzt

Die ICC verweist auf die scharfe

Opposition der Arbeitgebergruppen

gegen die Verhaftung von Gewerk-
schaftsführern und die gemeinsame
Eiklärung von sechs großen Arbeit-

geberverbänden, die von der Regie-

rung in Pretoria schnelle soziale und
politische Reformengefordert hatten.

WERKzküGMASCHINEN / Ausstellung in Hannover

Gute Wachstums-Aussichten
DOMINIKSCHMIDT, Haimover

Günstige Perspektiven für ein län-

gerfristiges strukturelles Wachstum
des erkennt Bundes-

forschungsminister Fpinz Riesehu-

ber. Bei der Eröffnung der Europäi-

schen Werkzeugmaschmen-Ausstelr

lang (EMOJin Hannover begründete

der Minister diese Einschätzung mit

der inzwischen angesprungesen In-

vestitionstätigkeit bei den Ausrü-

stungen in fest allen wichtigen Indu-

strieländern. Die gute Auftragslage

der Unternehmen »nd die erkennba-

,
re Produktionssteigerung seien An-

laß, mit Optimismus in die Zukunft

zu schauen.

Der deutschen und der europäi-

schen Weikzeugmaschinenlndustrie
bescheinigte Riesenhuber, daß sie

„hinsichtlich des Standes ihrer Tech-

nik keinen Vergleich zu furchten“ ha-

be. Vielmehr gingen spezial die deut-

schen Unternehmen gestärkt in den
internationalen Wettbewerb. Dies

spiegele sich in dem Ausstellungsan-

gebot in Hannover wider. Der Mikro-
prozessorsä selbstverständlicherBe-
standteil der Maschine; zugleich neh-

me die flexible Fertigung ht»H der

Einsatz von Robotern für Montage
iind Handhabung ständig zu.

SdtderiääfuhrungderMikroekk-
tronik sei gerade im Werkzeugma-
schinenbau ei ae „rasanteBeschleuni-

gung der Pr iduktinnovatianen“ zu
beobachten. Die Innovationszykten

von Maschin mgenerationen würden
ständig kürz sr; glpirfmMtig verlang-

ten die Kliman pfn*» immw größere

TypenvielfaliDteIndustriehabesich
aber dieser Entwicklung erfolgreich

gestellt, sa^te der Minister. Twimpr

größere Bedeutung erlange die An-
wendung der Infotmationstechnik in

Konstruktion und Fertigung.

Der Präsident des Europäischen
Komitees ' für die Zusammenarbeit

da-
:

Werkzeagmaschinenindustrie

(Cedmo), Bruno Ramhaudi, wies

naf»Viriw~nVliph Zweifel an der wirt-

schaftlichen Leistungsfähigkeit Eu-

ropas zurück. Gerade die Werkzeug-

maschinemndustrifebeweise, daß Eu-

ropa allesandere alstechnisch abhän-

gig sei.

Kritik äußerte Ramhaudi aller-

dings an den unterschiedlichen Wett-

bewerbsbedingungen: „Die Herstel-

lung europäischer Werkzeugmaschi-

nen erstickt an (toi nationalen Gren-

zen eines Gemeinsamen Marktes, der

sich seinen Wettbewerben! gegen-

über zwar gemeinsam darstellt, es in

sich jedoch nicht ist.“ Zur Beseiti-

gung der Hindernisse, die eine wirk-

liche Rationalisierung der Produk-
tion nicht zuließen, müsse nicht nur

die Kommission der Europäischen

Gemeinschaften, sondern jede natio-

nale Regierung in die Pflicht genom-
men werden.

Audi Markus von Busse, General-

kommissar der EMO, bemängelte die

Viebahl von ffflndrisfichrank™, die

oft mit nngfeichrai Produktions- und
Absatzbedingungen begründet wür-

den. Die EG müsse größere Anstren-

gungen unternehmen, um „wenig-

stens rnnerhalh ihres Vexantwor-

tungsberelchs“ die ^yimmbeAm.
gungen für die gesamte Wirtschaft

stärker anzugkächen. Dazu zählten

neben der Steuergesetzgebung Sub-
ventionen aller Art, zum Beispiel Pro-

gramme für da«t Modernisieren der

Fertigungstechnik, Exportkredite

und -Versicherungen sowie Abschrei-
bungen

Auf der EMO, die bis «m 25. Sep-

tember dauert, zeigen insgesamt 1885
Finnen aus 37 Ländern ihrAngebot
Sie repräsentieren fest 90 Prozent der

Werkzeugmaschinenproduktion der
Weh. Die Veranstalter rechnen mit
annähernd 300 000 Fächbesuchem.

Investitionsfinanzienmg

mit Augenmaß:

Festzinskredite vom Kapitalmarkt,

Vorfinanzierungen auch vom
Euromarkt

Helaba Frankfurt

DM-Fmanaerang für Investitio-

nen za festen Zinssätzen, anch für

lange Laufzeit.

Die langfristigen Konzepte wer-
den für mittlere und große Projekte
entwickelt - unter Einbeziehung
Öffentlicher Finanzierungshilfen.
Zwischenfuianzierte Objekte
können Sie auf Festzinsbasis

konsolidieren.

Mit London, Luxemburg und
New York besitzt die Helaba Frank-

furt ein weites Fmamäenings- und
RefimnrienmgsfeUL

Aufihm erhalten Sie die Mittel
für Ihre Investitionen, auch in

konvertierbaren Währungen, für

Zwischenfinanzierungen auch auf
Roli-over-Basis.

Im Zentrum des internationalen

Wettbewerbs: Helaba Frankfurt

Wenn auch das Attribut „maß-
geschneidert* abgegriffen scheint:

Hier ist es angebracht

Aufgrund der kongruenten Re-
finanzierung der Bank am Kapital-
markt sind Sie in den Laufzeiten
und bei der Tilgungsvereinbarung
flexibel. Die Helaba Frankfurt ist

das größte hessische Emissions-
haus -ein Daueremittent mit jähr-
lichen Emissionen von etwa
7 Milliarden DM.

Ihr Gesprächspartner sitzt dort,

wo sich die Investitionsfinanzienmg

konzentriert bat

Der Finanzplatz Frankfurt mit
seinen Banken, Organisationen,
Hauptverwaltungen und Repräsen-
tanzen der Industrieländer prägt
das Investitionsklima.

Helaba
Hessische Landesbank -Girozentrale-

Der Standort verpflichtet

zu Leistung.

Der Standort in der Frankfurter
City, eine Eigenkapitalausstattung
von rd. 13 Mrd. DM sowie über
68 Mrd. DM Geschäftsvolumen,
mehr als 50 Mrd. DM Kredit-
volumen und über 27 Mrd. DM
Gesamtumlaufeigener Wertpapiere
kennzeichnen die Leistungs-

fähigkeit der Helaba Frankfurt.

Hessische Landesbank
-Girozentrale-

Junghofstraße 18-26

6000 Frankfurt 1

Niederlassungen in

Dannstadt und Kassel

Anstandsstatzpnnfcte in London,
Laxenburg und New York

UNTERNEHMERINNEN / Für Steuerreform auf Raten

Erziehungsurlaub kritisiert
PETERJENTSCH,Bonn

Für eine „große Steuerreform auf

Raten" mit (ton Ziel einer weiteren

Entlastung von Einkommenund dar-

aus folgender Impulse fürdenAbbau
der Arbeitslosigkeit hat rieh dfe Ver-

einigung von Unternehmerinnen

(VvU) gestern in Bonn ausgespro-

chen. Die VvU-Vorsitzende Anne-Ro-

se Iber-Schade nannte eine „Wende
im Sinne von Steuersenkungen eben-

so überfällig wie eine schrittweise

Privatisierung der Vorsorge“.

Nur bei spürbarerSenkungderAb-
gaben, was den Staat „auf ein Aus-

und Au|gabensenkungsprogramm“
verpflichte, würden Arbeitskräfte
wieder rentabler. Niedrigere Lohn-
steuerabzüge und die Privatisierung
der Vorsorge minderten zudem in er-

heblichem Umfang die Attraktivität

der SdwaüMrbwt.
Der Verband kritisierte zugleich

den Gesetzentwurf derBundesregfe-

nmg über Erziefaungsgäd und -Ur-

laub mit Beschäftigungsgarantie als

„Danaergeschenk für Frauen“, das

sie vom Wohlfahrtsstaat abhängig

mache. OrdmmgspoEtisch sauberer

nannte Frau. Iber-Schade die Mög-

lichkeit, Aufwendungen berufstäti-

gerFrauen für Haushaltshilfen als un-

beschränkt abzugsfähige Sonderaus-

gaben anzuerkennen.

Ein entsprechender Freibetrag

sollte auch nicht berufstätigen

Frauen eingerinmt werden, die mehr

als drei Kinder unter 14 Jahren zu

versorgen haben. Nach Auffassung

des VvU dürfte sich diese Maßnahme
selbst tragen, da im Bereich .Haus-
hnWjcmflnagPTWAnf viele neue Ar-

beitsplätze gntgt»h«»ri könnten . Zu-

dem stelle sich den Frauen nicht

nwhr die „harte Alternative Familie

oder Karriere“.

US-UNTERNEHMEN / Importe drücken auf die Preise

Unbefriedigende Auslastung
H.-A. SIEBEST, Washington

Die Auslastung der Kapazitäten in

der Weiterverabertung, im Bergbau

ten bleibt ein Schwachpunkt im
US-KoEQunktuibild. Sie spiegelt die

Stagnation in der Produktion, die

die wechsrikursbedingten Billigein-

fahren und die gebremste Verbrau-

chernachfrage zurückzuführen ist.

Wie das Federal Reserve Board mit-

teilte, wurden anch im August nur
80,5 Prozent der Kapazitäten genutzt,

was in einem Aufschwung, der34Mo-
nate dauert, ungewöhnlich ist Nor-
mal wäre zu diesem Zeitpunkt ein

Auslastungsgrad von 84 bis 85 Pro-

zent 1980 waren es 86,9 Prozent

Statistisch nicht relevant ist die

Anhebung durch die US-Notenbank
um 04 Prozent, da das Juli-Ergebnis

nach unten revidiert werden mußte.
Im verabeitenden Gewerbe stieg die

Auslastung von 80 auf 80,2 Prozent

Nicht verändert hat sie rieh bei Kon-
sumgütem (83,4 Prozent), bei Ge-

Wäschereien melden
höhere Umsätze

LOLASCHAUFUSS, Bann
Das deutsche Textilreinigungsge-

werbe meint, seiner Zukunft mit Ver-

trauen entgegensehen zu können. Be-
sondere Hoflhimgen setzt die Bran-

che aufDienstleistungen wie das Lea-
smgvonTes±ütoi,haupt8ächlidivon
Beniflddeidung- TMit eteera Jahres-

umsatz von 400 MUL DM und einer

Zuwachsrate von 5 Ins 6 Prozent ist

diese Aktivität die dynamischste des
Gewerbes. Mit 11000 Betrieben und
91 000 Beschäftigten hat das Gewer-
be insgesamt 1984 einen Umsatz von
3,6 MÜL DM erzielt

Bass Rotier, Prärident des Deut-

schen " Teztilremigungs-Verbandes,

beurteilt die wirtschaftliche Lage der

Branche differenziert Die Zahl der

bei den Ohi»»migefarripfgungen abge-

gebenen Stücke ist zuiückgegangen,

der Umsatz kannte jedoch gehalten

werden. Der Wäschereisektor dage-

gen hat im ersten Haltyahr 1885 bei

stabilen Preisen einen Anstieg von 4

bis 5 Prozent erfahren. Durch den
Rückgang der Frivatkunden müssen
sich die Betriebe mehr den Großkun-
den zuwenden. 30 Prozent da- Hotels
nnH 50 PrQMrt der Krankenhäuser
zähtoi zu den Knnden-
Schon seit 1974 ist die Branche

sehr starken Umweltschutzregeln un-
terworfen. Da die Betriebe verpflich-

tet seien, schädliche Stoffe aus-

schließlich bei amtlich zugelassenen
Firmen entsorgen zu lassen, sei eine

Umweltbelastung durch die Reini-

gungen praktisch ausgeschlossen.

Die Investitionen dienten zudem
hauptsächlich der Verbesserung des
Umweltschutzes. Mit 7 bis 10 Prozent
des Umsatzes ist die Invesiitionsquo-

te nach Angaben des Verbandes die

höchste des Dienstlmtungsektors.

'

brauchsgütem wuchs säe um 0,3 auf

78,1 Prozent Im Bergbau sank die

. Auslastung um 0,8 auf 81,3, bei den
Versorg!«igvgpapnsfihaftpn um 0,5

auf 83,4 und bei den HersteRem indu-
strieller Voxmaterialien um (U auf

~

79,8 Prozent Über dem Durchschnitt

"

lagen die Bereiche Minendole (87),

Autosund Tefle (86,7) sowieLuft- und
Raumfahrt (85,6 Prozent).

Vor diesem Hintergrund werden
die neuesten, stark reduzierten Ge-

wizmprogoosen für die US-Untemeh-
xnen verständlich. Laut Data Resour-

ces sollen die Gewinne nach Steuern
imH saisonal bereinigt im laufend«!

Quartal auf Jahresbasis nur 136 ,4

Mrd. Dollar erreichen. Das würde ei-

nen, Rückgang «m nate«» vier Pro-

zent gegenüber dem dritten Quartal

. 1984 und um' mehr als 17 Prozent

gegenüber dem Rekordjahr 1979 be-

deuten. Die Ursache ist die starke

Importkonkurrenz: Sie erlaubt es den
US-Rrmen nicht, ihre Preise den stei-

genden Kosten anzupassen. t,

Bundesrepublik hat

geringste Inflation

dpa/vwD,Gerd
Die Bundesrepublik ist 1984 im

Kampf gegen die Inflation unter den
westlichen TnifastriAUindern er-

folgreichsten gewesen. Mit einer
Preissteigerungsrate von zwei Pro-

zent liegt rie noch vor der Schweiz
mit ZJ2 Pmnwt und Japan mit 2,6

Prozent Dies geht aus einer Statistik

der Internationalen Arbeitsorganisar

tion (IAO) hervor.

Die Erhebungwurde für 84 Lander
auf der Grundlage der Veränderun-
gen der Verbraucherpreise für

Zeitraum von Dezember 1983 bis i

zember 1984 erstellt Die höchste In-

flationsrate ermittelten die Statistiker

mit 22503 Prozent in diesem Zeit-

raum für Bolivien.

In den meisten Ländern, über die

Daten verfügbar waren, habe sich die

Preissteigerung abgeschwächt,
schreibt die IAO. Das gelte für acht
Länder in Afrika, 13 in Nord- und
Südamerika, sieben in Asien und
sechs in Ozeanien. In Europa wären
die NiederlandeundLuxemburgeine
Rate von 2$ Prozent, Großbritannien
von 4,6 Prozent ans. In Griechenland
und Portugal fiel der Preisanstieg mit
18 beziehungsweise 2L2 Prozent ver-

gleichsweise hoch aus.

In Osteuropa meldete Ungarn eine
Rate von 7,8 Prozent, in Jugoslawien
waren es 41,4Proamt Zwei-und drei-

stellige sowie steigende Raten waren
das gemeinsame- Inflationsmerkmal
in den meisten lateinamerikanischen
Ländern. Dort hat Argentinien, das
früher mit einer sehr hohen Rate an
der Spitze lag, hinter Bolivien nun-
mehr mit einer Rate von 687,9 Pro-
zent den zweiten Rang belegt Brasi-

lien weist 172,4 und Peru 11L5 Pro-
zentlos. •

ORTEFA *85 / Hamburg zweitgrößter Handelsplatz

Orientteppiche preisstabil
PKT1CR ZERBE, Hamborg

Handgeknüpfte Orientteppiche

stehen auf dg Wunschliste der Deut-

schen weiterhin obenan. Das erklärte

der Vorsifzmde des Bundesverban-
des der Orientteppicb-Importaire,

Dieter Jürgen Fischer, vor Eröffnung
der Internationalen Oitoitteppich-

Fachmesse Ortefa ’85 in Hamburg.
Zum bevorstehenden Saisongeschäft

rechnet er nicht mit Preiserhöhun-

gen, weü „ctoWettbewezbsdruck un-
geheuer ist“.

Von den rund 12^> Mlfl Quadrat-
metern handgeknüpfter Orientteppi-

che im Wert von nmd 1,7 Mrd. US-
Dollar, die nach Schatzungendes Sta-

tistischen Büros der Vereinten Natio-
nen jährlich von den Knüpfländem
auf (toi Markt gebracht werden, hat-

die Bundesrepublik im vergangenen
Jahr nmd 5£ Mül. Quadratmeter im
Wat von knapp 1^! Mrd. DM impor-
tiert. Menge und Wert entsprechen
relativnnahhänpgwin knnjiipkbypl-
btn Srhwanknnggn rfambmgjSbripon
Mittel der deutschen Orientteppich-

-

Importe.
~

Nach Berechnungen des Gatt; so :

betonte Fischer, entfallen auf den /

Rnportmarkt Bundesrepublik seit

vielen Jahren zwischen 40 und 59

knüpften Orientteppiche. Der Anteil
der USA zum Beispiel beträgt mu
rund zehn ProzenLDieBundesrepU'
bük ist für^vide ktonere europäische
und überseeisebe Verbraudieriänder
ein wichtiger EmkaufanarkL . -

.. Trotz mancher Anzeichen für eine
Besserung der gesamtwirtschaftli-

chen Lage stagniert diedeutsche Ein-
führ seit fast einem Jahr, in den er-

sten drei Monaten dieses Jahres sind
die Importe nach Angaben des Ver-
bandes auf 1,45 MÜL Quadratmeter
im Wötvonnmd 279 Mül DMgefel-

Bfaen Rückgangum mehrals elfPro-
zent und einem wertmäßigen Rüde-
gang um knapp 2wöff Prozent Bä

ein Expcfftphö in die Buzadesrepu-
täk.-; ::V

:

.

• ..v ’-V ,

•

; DttOrtefawätiin<fiesemJahfzui2
aehnfat Mal venmsfeitrtamd.dauert
bis zum Zl Septenber. Hamburg xsl

heute nebenTeheran, abervörZüricl
sowie London der. bedeutendste
Teppichhandelsplatz der Welt.
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IAA '85 DieWELT berichtet von der Automobil-Ausstellung in Frankfurt IAA *85

Nicht mehr die Rekordzah-
(en derletzten internationa-

len Automobil-Ausstellung

IAA '83,. als; zur Halbzeit

schon 559000 Interessenten
gezählt worden waren, er-

V reicht die IAA '85 mit nur
V- knapp 510-000' Besuchern.V Der Verband der Automo-

bilindustrie (VDA) als IAA-
Veranstalter zieht jedoch ei-

W; ne positive HaJbzeitbilanz.
.* So erklärte VDA-Hauptge-

schäftsführer Achim Diele-

, mann: „Wir sind bislang
'r

‘
v vollauf zufrieden " Er weist

darauf hin, daß der Markt-

J anteil schadstoffarmer Pkw,
- ; überwiegend allerdings
0; Dieselfahrzeuge, in diesem
y Jahr bei 25 Prozent und 1986

sogar bei 50 Prozent der Zu-
lassungen liegen wird.

% VW kommt bei

Seat voran
rj esprache über das mögliche En«
V_J gagement von VW beim spani-

sehen Autohersteller Seat in Barcelo-
na kommen voran, ohne daß aber be-

. reits die Bedingungen genau fixiert

- ••• 7v worden sind.VW-Vertriebs-ChefWer-
her P. Schmidt hält Seat jedenfalls

./:••• :für einen geeigneten und passenden
~ Partner1

.

• Die VW-Erfolge auf dem spani-

schen Markt (1985: 50 000 VW und

;
Audi) haben den Konzern

,
erstmals

zur Nr. 1 unter denAutoverkäufem in

.

• Europa gemacht „Aus dem Stand“
— sei damit ein Marktanteil von nenn

" - Prozent erreicht worden. Im laufen«

den Jahr werden etwa 60 OOO.VW-Pö-

. Io aus Seat-Produktion für enropäi-

' sehe Märkte außerhalb der Bundesre-

publik verkauft. Insgesamt läßt VW
* etwa 100000 eigene Fahrzeuge bei

- . Seat bauen.

Letztes Jahr wurden rund 500 (981)
- Seat-Fahrzeuge.m de- Bundesrepu-
~ • •- blik zugelassen. In den ersten sieben

' *- Monaten dieses Jahres waren es 2568
; ---f j (3061) Einheiten. Spanien beliefert

den deutschen Markt inzwischen mit
84 000 Fahrzeugen (37 000 Ford-Fie-

sta und Escort sowie 42 000 Opel Cor-
sa). In den ersten sieben Monaten die-

ses Jahres waren es schon 51 000. Das
. . entspricht einem Marktanteil von 3,4

Prozent (PjO

i

i Ht

Konfusion zum Thema Tempolimit hält an
Arbeitslose grüne Junglehrer mit

tragbaren Radargeräten am Wal-
desrand längs der deutschen Auto-
bahnen?. Diese Vorstellung drängte
sieb zumindest auf in der Podiums-
diskussion anläßlich der Frankfurter

IAA, in deres um Kostenund Nutzen
des Tempolimits ging. Als engagier-
ter Verfechter -einer Tempobegren-
zung auf 100 km pro Stunde, wiesle
seit Dezember 1984 auf dem gesamt-

en Kölner Autobahnring praktiziert

wird, mußte der Kölner Regierungs-

präsident Franz-Josef Antwerpes
(SPD) einraumen, daß die— unfaüver-
mmdernde — • Geschwindigkeztsbe-

grenzuüg nur mit schärfster Radar-

kontzoBeenuubalteixisL

Der Fairneß halber muß aber fest-

gehalten werden, daß Antwerpes
nicht der Vorstellung, anhangt, mit
einer;, bundesweiten Geschwindig-
keitsbegrenzung auf den restlichen

1,4 Prozent der deutschen Straßen,
auf denen heute noch ohne Begren-

zung gefahren werden darf; säen alle

Umweltprobleme gelöst, obwohl er

ein Tempolimit offenbar für einen

Schritt in die richtige Richtung hält

Damit stieß er auf engagierten Wi-
derspruch bei Prof Karlheinz Scha-

echterie, (Vizepräsident des ADAC)
und Ferdinand Beickler (Vorstands-

vorsitzender der Adam Opel AGX die

beide den Weg des technisch Mögli-

chen favorisieren, »«d das heißt eine

Forderung des Katalysators. Scha-
echterle warnte überdies vor einem
möglichen negativen Effekt des
Tempo 100, das Autofahrer von den
Autobahnen wieder aufdie Landstra-
ßen treiben könnte, wo die Unfall-
hSufjgtrpit fünf- bis «pghtfmmal höhor

ist

Ferdinand pririnprte niyh

einmal an die Probleme, die derdeut-
schen Autoindustrie aus eins’

Tempobegrenzung erwachsen wür-
den, denn „100 können auch Autos
fahren, die in Niedriglohnländern ge-

baut werden“. Das Sicherheitsargu-

ment, das nach seiner Einschätzung

den deutschen Automobilen die be-

sondere Stellung auf den Weltmärk-

ten beschert, ginge verloren. Mit ne-

gativen Folgen für Nachfrage undBe-
schäftigung.

FDP-Abgeordneter Klaus-Jürgen

Hoffte brachte erneut sein bekanntes

Konzept von der Differenzierung -

wer Katalysator fährt, darf sehnen
fahren

,
wer nicht, muß 100 pinhaltgn

- was Bundesvezkehrsminister Wer-

ner Dolhnger angesichts des bekann-

ten pongg Mim Linksfahren für

schlichfweg nicht durchführbar hält

und Antwerpes zu der Bemerkung
verleitete: JHoffie predigt hier eine

Art Wildwest“

. Im übrigen ließ sich Dollinger bei
«fern Austausch von wohlbekannten
Argumenten der Befürworter und
Gegner einer allgemeinen Geschwin-
digkeitsbegrenzimg nicht aus der Re-
serve locken. Die Bundesregierung

Mit Lkw auf dem Vormarsch Schweigen am Reifenmarkt

Was bislang noch keinem auslän-

dischen Nutzfahrzeug-Herstel-

ler auf dem britischen Markt gelun-

gen ist, hat Daimler-Benz jetzt ge-

schafft: Das deutsche Unternehmen
hat sich im Beroch der schweren
Lkw (über 3,5 Tonnen) in die Spitzen-

gruppe der drei bestyerkauften Mar-
ken geschoben. Der’ britische Nutz-
fehrzeug-Hersteller Bedfbrd, Toch-
terunternehmen des US-Konzerns
General Motors, wurde auf den vier-

ten Platz verwiesen. Den Angaben
des britischen Automobilverbandes

SMMT Bifaly hat, naimlw Bm» in

den ersten acht Monaten dieses Jah-

res 4411 (3376) Lkw dieser Größen-
klasse in Großbritannien verkauft
Damit hat drh der Marktanteil von
Daimler Hon» im Bereich schwere
Nutzfehizeuge von 9,29 auf llJi'Pro-

zent erhöbt

Dagegen fielen die Verkaufszahlen

von Bedfbrdvon4830 auf4294 zurück
und der Marktanteil verringerte ach
von 13,3, auf 11,2 Prozent Wie sehr
girh das Rild altem im Monat August

veränderte, «ngm diese Statistiken:

.Wahrend die Neuzulassupgen * bei

Bedfbrd von 579 auf 518 Einheiten

abnahmen, stiegen sie bei Daimler
Tten7 von 535 auf 759. Die führende

Fbrd-Gruppe . mußte in dem osten

arfrt Monaten 1985 einen Rückgang
der N**11”da«amgen ihrer Nutzfehr-

zeuge von über 3,5 Tonnen um fünf

Prozent auf 6467 hinnehmen. Dage-
gen verbesserten steh die Verkaufe-

zahlen dm zweitplazierten Leyland
im gleichen Zeitraum von 5378 auf

5882 Lkw.

Sowohl bei Daimler Benz als auch
bei Leyland geht der Verkaufeerfixlg

insbesondere auf die Einführung
neuer Serien zurück: So sind Lastwa-

gen mit dem Mercedes-Stem dar

XNH-Rahe derart gut angekommm,
daß Daimler-Benz sein Verkaufsziel.

der neuen Serien fijp dtesea Jahr auf
inzwischen 1600 angehoben hat

Der fange Jahre schrumpfende
Nutzfahrzeug-Markt in Großbritan-

nien ist durch den Daimler-Benz-Er-

folg offenbar belebt worden. Hinzu
kommen anrh erste Auswirkungen
der KozQunkturvcahesserungen.

,
So

nahmen die Menmfaswmgen von
Lkw über 3J> Tonnen im August ge-

genüber dem gleichen Vorjahres-Mo-

natum 21 Prozart auf 5941 Stück zu,

in den waten acht Monaten waren ps

insgesamt 38 241 (plus 5,24 Prozent).

Gegenwärtig hat jeder vierte neuzu-

gdassene Lkw in Großbritannien ein

Gesamtgewichtvon mehr als 3J>Ton-

nen. WILHELMFÜHLER

Die französische Reifenindustrie
wihwirt. «rirh im bisherigen Ver-

lauf dieses Jahres günstiger entwik-
frelt ZU haben als die AutOmobÜindU-
strie. Jedenfalls hat Mieheim als mit

Abstand größter TteifanhpratoTlpr des
Tande« gegenüber dem 1. Halbjahr

1984 seine Produktionum 3J> Prozent

(PfcwProdnktian minus 63 Prozent)
nnd seinen Umsatz um I2

t
.s Prozent

auf 23 Mrd Franc gesteigert Bran-

chenergebnisse dagegen sind trotz in-

tensiver Recherchen nicht m Erfah-

rung zu bringen.

Der Fachverband für .Reifenkaut-

schuk und angeschlossene Indu-

strien“, der sie kennen müßte, ist

naeh rigmpn Angaben mm Schwei-

gen verurteilt. Die Regierung habe

ihm 1983 jede Veröffentlichung un-

tersagt. Anrh die übrigen Hersteller

(Goodyear, Firestone und Dunlop)
hfiifap poh in SdwwiWB. Dasertaubt
MifMin ariwwi Marktanteil gpteim-

mhalten Er dürfte in Frankreich et-

wa zwei Drittel betragen.

Weitweit ist Michelin der zweit-

größte Reifenproduzent nach Good-
year. ln dan letzten vier Jahren hatte

der bis dahin gutflorierendeKonzern
arsmnmen 8J»3 Mrd. Franc Verluste

verbucht, davon adern 4 Mrd. Franc

1982. Fürdaserste Halbjahr 1985 wur-

de ein konsolidierterGewinn von 400
Mm Franc gemeldet gegenüber mi-

nus 1,22 Mrd. Franc in der gleichen

Vnijahresaüt- nach Abschreibungen

von 1,7 (lß) Mrd. Franc. Dies war das
erste Mal, daß sich Michelin zur Ver-

öffentlichung der wichtigsten Halb,

jahresziffern bequemte.

Der Grund: Die Familie Michelin

als Mehrfaritsaktionär braucht GgM.
Das seit 15 Jahren unveränderteAkti-
enkapital von 497 MUL Franc soll

durch die Emission von mit Warrants

versehenen Bezugsrechten im Ver-

hältnis 4:1 «um Kurs von 1000 Franc

je Aktie (nominal 100 Franc) auf 620
Mül Franc erhöht werden. Davon er-

hofft sich die Familie einen TnflnB

von rund 1 Mrrf. Franc frischer Mittel.

Fine Prognose zur Entwicklung

des Reifenmarktes macht Michelin

wie üblich nicht Am Sitz derVerwal-

tung im fernen Clermont-Ferrand

(Auvergne) heißt es lediglich, daß das
zweite Halbjahr für die Gesellschaft

fm allgemeinen besser sei als das er-

ste: Jedoch bliebe die amerikanische

Unbekannte. WwMin verfügt in den

USA über große Produktionsstätten.

JOACHIMSCHAUFÜSS

MESSE-SPLITTER
wartet das Ergebnis des Großver-

suchs (Ende November) ab. So lange

wird also der Austausch von massen-

haften Ohrfeigen weiter gehen. Denn
Tempo 100 — ja oder nein -ist längst

zu einer Art Glaubenskrieg gewor-

den, in ifam die Demoskopin Elisa-

beth Noelle-Neumann den Ausdruck

jener typisch deutschen moralischen

Rigorosität sieht, „mit der wir die an-

deren Europäer nerven“. Sie ließ kei-

nen Zweifel daran
,
daß nach ihren

Umfrageergebnissen die Sachfrage
längst zur Moralfrage umfunktioniert

sei

Der Krieg um freie Fahrt auf rund
8000 km Autobahn wird weitergehen,

bis die Regierung Flagge zögt Vor
dem Ergebnis des Großversuches
wird dies nicht der Fall sein. Bis da-

hin bleibt der .Zustand völliger Kon-
fusion“, wie ihn der Gießener Profes-
sor Gerd Aberie nach dem Studium
alterVeröffentlichungen pro »nH con-

tra empfindet INGEADHAM

Mit über 1,5 MOL Schließgamitu-

«n im Jahr ist dieYmosAG, Oberts-

hausen, einer der größten Hersteller

von mechanischen Verschlußsyste-

men. Vorgestellt wurden jetzt zwei

elektronische Schließsysteme, die

neue Möglichkeiten der Fahrzeugsi-

cherung eröffnen wifen Der Schlüs-

sel muß im Schloß nicht mehr ge-

dieht, sondern nur noch eingesteckt

werden oder die Wagentüren lassen

sich aus Entfernungen biszu drei Me-
tern durch Druck auf den Schlüssel-

kopf .wie von Zauberhand“ öffnen.

Sie schließen sich, wenn die Elektro-

nik (in mülionenfechen Codierungen)
die ausgesendeten Infrarot-Impulse

als richtig erkennt. Der Börsenneu-
ling, der 1984/85 (30. 6.) in vier Werken
rund 5300 Mitarbeiter hatte, erhöhte

seinen Umsatz um zwölf Prozent auf
489MHL DM. AufderIAA stelltYmos
neben Stoßfängern aus Kunststoff

und einteilig geschäumten Armatu-
renbrettern auch ein neues Türkon-
zept vor, das die weitere Automatisie-

rung in der Endmontage von Autos
ermöglicht, sowie ein neues Lackier-

verfahren für bisher nicht lackierfä-

hige Werkstoffe.

*
Die BBS Kfz-Technik GmbH,

Schütach, erwartet in diesem Jahr ei-

ne Umsatzsteigerung um 15 Prozent

auf gut 80 MUL DM, von denen die

Hälfte aus dem Export stammt. Das
Unternehmen fertigt vor allem

Rennsportfelgen, Schmiederader
und Spoiler. Beschäftigt werden ge-

genwärtig 420 Leute: In Frankreich,

Japan und in den USA besitzt BBS
eine eigene Vertriebsorganisation.

*
Die Gebr. Happich GmbH, Wup-

pertal, Produktions- und Handelsun-
ternehmen der Auto- und Zubehör-
branche, hat auch 1984 durch einen

Jahresuberschuß von (7,3) MÜL
DM den Veriustvortrag der früheren

Jahre auf7,6 (13,9)MÜL DMabgebaut
Der Umsatz erhöhte rieh auf547 (536)

AGIL DM. Anlagemvestitionen von 8,4

Mm HM standen Abschreibungen
von 17,6 (20,7) Mili. DM gegenüber.

Das Anlagevermögen beträgt 90 (81)

MUL DM. Das Stammkapital von 30
Min DM liegt je zur Hälfte bei zwei
lfamnipn-Frhengpmpinspbaften der
Fjrmpngriindpr

*
Rockwell International Ltd., eine

im Bereich der Luft- und Raumfahrt,

Elektronik, Autoindustrie sowie im

Anlagen- und Maschinenbau tätige

Unternehmensgruppe, ist mitdermo-

dernen Fertigungsanlage (160 MilL

Dollar) in Camari/Italien im Achsen-

geschäft in Fahrt gekommen. Hier

wird Rockwell künftig 100000 Ach-

sen im Jahr produzieren. Die Rock-

well International Corporation ist in

Europa vor in Frankreich, Itali-

en, in Großbritannien sowie in der

Bundesrepublik mit einem breiten

Anzeige

DekaDespa-info Nr. 10

Für den sicherheits-

orientierteren Anleger

:

DekaTresor* - das
gemanagte Renten-
Depot.

Die Thesaurierung der

Erträge stärkt die Substanz
und verstetigt die Anteil-

Preisentwicklung dieses
SparkassenFonds.

Mehr über DekaTresor
erfahren Sie vom Geldberater
der Sparkasse.

Deka 1

Spektrum von Unternehmen vertre-

ten. Das Europa-Geschäft macht fünf

Prozent des Konzemumsatzes von 8,1

Mrd. Dollar aus. In der Bundesrepu-

blik werden von der Rockwell-Golde

GmbH, Frankfurt, manuell und elek-

trisch angetriebene Schiebedächer

hergestelit

*
Wer häufig in fremden Städten mit

dem Auto unterwegs ist, kann sich

jetzt von einem elektronischen Weg-
weiser an sein Ziel lotsen lassen. Ci-

typilot heißt das zur Serienreife ent-

wicklte Navigationssystem der

Schwalbacher Firma VDO, das zum
Preis von 2000 DM dem Autofahrer

auf einem zigarettenschachtelgroßen

Bildschirm anzeigt, in welche Rich-

tung erfahren soIL Der Benutzermuß
dem Elektroniksystem über eine Ta-

statur die Koordinaten seines Stand-

ortes und seines Fahrtziels eingeben.
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y - Durch stärkste Magnete bringt Philips Wasserstoffatome im Körper zum Schwingen: --Kernspin-

T raohie von Philips. Diese Schwingungen werden in Bilder umgesetzt: MR-Tomographie erlaubt den diagnostischen Blick in Organe,

waches Gewebe und sogar Stoffwechselvorgänge - ohne Strahlenbelastung für den Menschen. Innovation für :üe ^sdizmieohnik: Philips
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VEDES / Zuwachs bei Anziehpuppen und Eisenbahnen
I BOSS / Guter Start mit Herrenkosmetik

Positive Signale vom Handel
WERNERNEHZEL, Stuttgart

Positive Signale kommen aus dem
Spielwaren-HandeL Erstmals seit

vier JaJu-en zeigt die Umsatzentwick-
lung, wie sie sich in den ersten acht

Monaten dieses Jahres darbietet, ein
deutliches reales Plus von über2 Pro-
zent Dies jedenfalls registriert die

Vedes eG (Vereinigung der Spielwa-

ren-Fachgeschäfte), Nürnberg, für ih-

re Mitgliedsbetriebe. Danach stieg de-

ren Umsatz bis einschließlich August
um 4,2 Prozent Stark ausgeprägt
sind dabei die regionalen Unterschie-

de. Sie bewegen sich von einem
ßprozentigen Plus im Südosten bis

hin zu plus 2 Prozent im norddeut-

schen Küstenbereich und nur 1 Pro-
zent Wachstum im Ruhrgebiet

Deutlich im Wachstumstrend lägen
die Modelleisenbahn sowie vor alWi
Ankleidepuppen. Der Bereich der
Elektronik stagniere, während klas-

sische Spiele (vor allem Wissens- und
Phantasiespiele) Aufwind verspür-
ten.

Mit dem Geschäftsjahr 1984 kann

die Vedes-Gruppe, die sich als Eu-
ropas größte Handelsgruppe für Spiel

und Freizeit mit über 500 Fachge-

schäften in fünf Ländern (Luxem-
burg, Mederlande, Österreich und
Bundesrepublik) bezeichnet, durch-

aus zufrieden sein. Der konsolidierte

Umsatz der Gruppe vergrößerte sich

um 5,2 Prozent auf747 MHl DM(brut-

to). Die reale Steigerung belief sich

auf etwa 3 Prozent Der Umsatz der
Vedes eG selbst belief sich auf 399
MiÜ. DM (plus 1,9 Prozent), bei der
Intercontor, über die das Lagerge-
schäft abgewickelt wird, wurden
knapp 120 MilL. DM (plus 2,0 Prozent)

umgesetzt

Aufgrund drastischer Kostenred u-
zierungen habe sich die Ertragslage
der Vedes eG weiter verbessert Die
Eigenkapitalquote wird mit 20,6 Pro-
zent der Bilanzsumme von 72,6 Mm
DM angegeben. Dies sei eine solide

Finanzbasis, um den Mitgliedern

auch in schwierigen Zeiten ein star-

ker Partner zu sein.

Gang an die Börse erwogen
WERNERNETTZEL, Stuttgart

Für die Hugo Boss AG, Metzingen,

den wachstumsfreudigen Hersteller

hochwertiger Herrenkleidung,

kommt im Zuge einer seit geraumer
Zeit erwogenen Kapitalverbreiterung

allem eine breite Streuung von Antei-

len, vorzugsweise über die Börse, in

Betracht Dies erklärte gegenüber der

WELT Jochen Holy, der neben sei-

nem Bruder Uwe Vorstandsmitglied

und Inhaber des Unternehmens ist

Beide halten jeweils 50 Prozent des

3,5 MÜL DM befragenden Aktienkapi-

tals von Boss. Weder über die Modali-

täten noch über den Zeitpunkt euer
solchen Verbreiterung der Kapitalba-

sis sei bisher eine Entscheidung ge-

fallen. Angestrebt werde auf jeden

Fall eine Konstruktion, die den Ge-
brüdern Holy die unternehmerische

Bewegungsfreiheit sichere.

Auch im laufenden Geschäftsjahr

1985 legt das Familienunternehmen
ein hohes Wachstumstempo vor. Die
im Frühjahr für 1985 prognostizierte

Umsatzzuwachsrate von -mindestens

20 Prozent* werde - so Jochen Holy-
realisiert werden. 1984 hattedieHugo
Boss AG, die mit ihrer Devise, „Be-

rufskleidung für Manager* anzubie-

ten, einen beispiellosen Erfolgskurs

steuert ihren Umsatz um 38 Prozent

auf rund 220 Mm. DM ausgeweitet

Einschließlich derUmsätze derToch-

tergesellschaften, der eigenen Einzel-

handelsgeschäfte und verschiedener

Lizenzproduktionen dürfte das Um-
satzvolumen mit über300MDL DMzu

veranschlagen »»in

Die Eigenkapitalquote von Boss,

•wurde von Jochen Holy zuletzt mit

„um die 30 Prozent“ beziffert. Boss ist

dabei, seinen Exportanteil (bislang et-

wa 30 Prozent) kräftig auszubauen.

Vom Programm her ist Boss, der den
Sektor der Accessoires erweitert auch
in den Bereich einer Herrenkosme-
tik-Serie unter der Marke „Boss“ ein-

gestiegen. Die ersten Resultate seien

sehr positiv. Der Gewinn der Hugo
Boss AG, deren Jahresüberschuß in

1983 bei 6,7 MUL DM lag, hatte sich in

1984 East verdoppelt

LWERNEHMEN UND BRANCHEN
Rosenstock scheidet aus

Völklingen (dpa/VWD) - Hans Ge-

org Bosenstock, Mitglied der Ge-

schäftsführung der Arbed Saarstahl

GmbH, Völklingen, scheidet im ge-

genseitigen Einvernehmen ans der
nhtemefamendeibing aus. Rosen-

stock ŵar seit September1979 für den

Bereich Technik zuständig. Seine
Aufgaben sollen , wie das Unterneh-

men ferner mitteilte, vom Geschäft»

fühnmgsvorsitzenden Kurt Kühn mit

übernommen werdest.

Bald neuer Aktionärskreis

Oldenburg (dos) - Die Oldenbur-

Tandesbank AG (OLB) bat

jetzt bestätigt, daß mit drei emsthaf-
ten

.
Interessenten „erfolgverspre-

chende Gespräche“ über die Über-

nahme von Kapitalanteilen geführt

werden. Neben der Vereins- und
WestbankAG in Hamburg handelt es

sich flahpi - um die Kölner Versiche-

rungsgruppe Colonia/Nordstem und
dieEnrgieversoigung Weser-Ems AG
(EWE) Oldenburg. Nach den Vorstel-

lungen des OLB-Vorstands sollen die

Vereins- und Westbank und dieEWE
jeweils eine Schachtelbeteüigung

und die Veisicherungsgruppe bis zn

15 Prozent des Kapitals übernehmen.

Nachdem die DresdnerBank, diegut

'

65 Prozent des OLB-Kapitals von

52,25 MDL DM hält, üxren_Ausstieg

bekanntgegeben hat, erwägen
;

das

Land Niedersachsen (1L38 Prozent)

und die Bremer Tamteflh*"1* (13,03

Prozent) ebenfalls die Abgabe ihrer

flTJLAnteile.

Umsatzphis

Essen (dpa/VWD) - Die Raab Kar-

cher AG (SK), Essen, eines der bei-

den großen Handelshäuser der Veba-

Gruppe, hat ihren Außenumsatz in

der 1. Hälfte 1985 im Vergleich zum
Votjahreszeitraumum 4,1 Prozent auf

5,68 MrcL DM gesteigert Der Aus-

landaaiitefl erhöhte rieh um 9,3 Pro-

zent auf587 MÜLDM Etwa die Hälfte

des Umsatzes erziehe das Unterneh-

men im Mineralölveitrieb. Im Kohle-

handel setzte Raab Kandier mit 730

Mül. DM rund 9,6 Prozent mehr als

ein Jahr zuvor »m- Einbußen ver-

zschnete das Unternehmen im Holz,

-

Baustoff-Groß- und KmTpffiandcL

7,irm Ertrag heißt es in einem Zwi-

schenbericht, bei steigenden Kosten

säen „die geplanten Ergebnisse in

einem schwierigen Umfeld fest er-

reicht" worden. .

Vergtetehsantrag gestellt

Berlin (tb.) -• Die Druckhaus

Tfemptfhof GmhH, Berlin, die seit ri-

näger Zeitinwirtschaftlichen Schwie-

rigkeiten ist, hat Antrag auf Eröff-

nung des Ver^eichsverfahrens ge-

steht Nach Angaben des vorläufigen

Vergleichsverwalters -Peter Leon-

hardt sind die Lohne und Gehälter

fürdie rund 400 Mitarbeiter zwar gesi-

chert, "würden aber nicht terminge-

recht ausgezahlt. Der Berliner Senat

wird, so die .
Senatsverwattung für

Wirtschaft, alle Möglichkeiten aus-

schöpfen, um das dem Ver-

gleichsantrag angestrebte Ziel zu er-

reichen, das Unternehmen förtzufuh-

ren und die Zahl der Arbeitsplätze in

größtznoglichem Umfang zu erhalten.

Turske & Turske
ANNOUNCES ITS OWNERSHIP OF

Knoedler Zürich

Artists, management and
STANDARDS REMAIN THE SAME.

KiRCHüASSE 24 SO05 Zürich Te: e=on Ol 6 9 35 CG
ÜF^NUNGSZE “E\: DIENSTAG BiS FREITAG '1 — '8.30 I.JH-J.

SavstAG '6 Uhr

FRANKREICH
Sie sind Hersteller einer marktgerechten Produktpalette.
Sie sind uoefa nicht oder unzureichend lm frz. Markt eingeführt.
Sie haben die Mittel Ihrer Ambitionen.
Ich verfüge über langjährige, tpriiniwh-inMifmanT'im-hg Erfahrung,
weitgehende Kenntnisse von Handelssitten u. MarktSituationen,
Büro. Telex, Sekretariat, LagermSgUchkeiten.
Ich bin lOOprozentig 2sprachl& 80 Prozent EngL, und suche einen
Partner mit Erfbigshunger für Frankreich und evtL Algerien.

Zuschriften bitte unter P 5298 an WELT-Veriag Postfach 100864.
4300 Essen.

HirotBenerVERTRIEB
in ofaKffl dar folgenden Gebiete:
Hamburg, Klei, Osnabrück. Bramen. Hannover, Kassel Bärin, Utm. NOmberg,
Ragnnsburn. München, Frerang, Garmisch, flosenhem Stuttgart. Halbignn

• Seit Ober 13 Jahnan «rtotgrrtcb ausflewfasene Vetkautaergebnlaee
• TopquaütSt, patentiert. Garantie und RcferanBen
• MarltanartStai für Warenhäuser und Eärurthandel
• Franz Becfcenbeuer als Werbeträger
• Neues, umsatzstarkes Werbe- und Voriututesystom
• vofle Unterstützung bei Geschfiffsaufbau
• Weibeuntaratfibamg mit Samlnarari zur BnfQhrung

Wr suchen für unsere konkurrenzlosen Produkte den geeigneten, selbständigen
Vertrtebspartner, Umlaufkapital erforderlich.

Seriöse Interessenten schreiben umgehend mit Adresse und Tele forinummeren
LPU GmbH, Postfach 100706, D-4300 Essen 1, Telex D- 17 20 1323.

Sichere Existenz
Wer wünscht sich das nicht. Greifen Sie zu wie viele vor Ihnen , die

nicht begreifen wollten, daß man mit nur DM 10000,- Eigenkapital
das 20fache jährlich verdienen kann.

Informationen unter U 4361 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300

INHABER: Vartrietwwtrtachaftllchar Schub für Ihr Unternehmen: Konzept MEHRmr-
kauf. Hoch anerkannt von Wissenschaft und Kunden. Keine übliche .Beratung".
Kürzester Weg zu mehr Aufträgen. Innovativ. DAUERERFOLG. Erfahrungopartner

JER HEYDE ” ' ' “ '
Dr. VON DER I : KG. BotinhofsaSee 6. 6390 Bad Nauheim Telex * IS 606.

Wir bieten: Verlagsrepräsentanz
für lokal tätige Verlage mit AD/Telefonverkauf. Auch erfolg reiche
Anzefgenverkäufer erhalten Chance. Feste Gebiete, hohe Gewänne.

Neuartiges, in dieser Form konkurrenzloses Verlagsobjekt.

VetbiaudMr-VMtag: VG-Vectags GmbH, Robart-Kock-Sts. I
4400 Dortmund 1. Tot 02 31 /574V 75

Für unsre Produktpalette
suchen wir leistungsstarke Vertrieb-
spartner für das Posth-itzahlgebie t 2.

Wir Meten qualitativ hochwertige Pro-
dukte. Unsere werbliche Verkaufsun-
Lerstützung sowie die Schulung Ihrer
Mitarbeiter gehören dazu. Wir erwar-
ten gute Verbindungen in og. Bereich,
die Errichtung eines Zentrallagera. Be-
treuung und Unterstützung der Ge-
bictsvertr. Schriftliche Konlaktauf-

nahme unter

3 ^-Corporation, Postfach 4244
7200 Tnttüngen

Für den Vertrieb unserer ln Deutsch-
land borgesteilten Produkte Softeis-
maachlnen. WoffeltanmelU suchen

wir erfolgreiche, weltweit aktive

Zuschriften u.X 5280 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Für Mauerungsarbeiten

in Süddeutschland, Raum Te-
gernsee, werden gesucht: Bauun-
ternehmungen, die ab sofort bis
Jahresende Mauerungsarbeiten
für Hochbauten übernehmen

können.

Zuschriften an:

Porr Ges. mJbJBL
Beichhousener Str. 36

D-8221 Vachendorf b- Traunstein
telefonische Anfragen:

980 22/57 37

aSinMjfe Verwfriu'iqvc.TVn;Mn*r

VEllTn und
C.Mthi(u-inritn-ur.Str

Betriebsvertagevnsg«

Verwertungsgesellschaft

verkauft oder versteigert für

Sie Maschinen, Industriean-

lagen, Warenlager in Teilen

oder Im Ganzen, u. U. mit
Verwertungserlösgarantie,

auch im Bankauftrag.

Auftraggeber- und Erfolgsre-

ferenzen selbstverständlich.

Großes Nachfragepotential

im In- und Ausland.

Alb Heikler ImmoMfeu - Spanien
Wir suchen

Mitarbeiter fl)r den Verkauf
in Deutschland von

Lvxvs-Projelct am Meer
an der Costa Bianca, Calpe.

Inform: Edlfldo TunnaJina
Playa Levante, Calpe, AUeante,;

Spanien
TeL 65 / 83/ 15 / 95

Paletten-

Reparaturdienst

bundesweit nach DIN-Norm
mit Orifflnalersatzteilen.

Ankauf-verkauf- Tausch

Fa. HOPA,
6694 Bischofshelta/Mainz

TeL 0 61 44/ 88 66

* * Sofort - gegen bar **
FORDERUNGSANKAUF
(tituliert - mindestens 50 Stück)
Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn

Adenauerallee 48, TeL 02 28 /2 89 04 75

weicher(bandKMididida

Kaufmann
möchte die Herstellung und den Welt-
vertrieb unserer konkurrenzlosen An-
lagen ffir die BfanwmUwriiHrfM ng fm
DentaWMfedhdnberelch und Werk-
zeugbau eigenständig riivmuhmm^

Anfragen unter Z 6292 an WELT-Verk-

lag Postfach 10 08 64, 4300

Vertriebsrechte
in Tlvrom Wnhnhpnpjph E3lie

Sensation für alle Verträebsfen-
te und die, die es werden wollen.
Ohne
Mftrlrfantj»il. WnmaligB

den.

Wela Technik KG
TeL 061 04 /IS 48

Gesellschafter für deutsche
Want- n. Flebahwiituhbrik

Sfufapanien (Costa del Sol)
geeicht.

Zusdir. u. V 5286 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

cmr Büros
Hambnry-limengtadt

mit Fullservice: TeL, Telex u. -faiL,

Schreib- u. Poaldienst, Konferenzräu-
me, möbL Büros als Finnensitz od. He-

prfaentam. sot verfügbar.

TeL 0 4t / 23 11 75

Geschäftsleuten
cüe^ in Spanien ulRjeaMMB wol-l

len, bieten wir hi Gerona/Costa BravaM itral ggMBU BÜTQS, Anwl»ltmga.i

raume und Lagerh&user. Wir bieten
erkauf oder Beteiligung.

Telex: 6 7XM EI& E
TU.N 84/ 72 20 98 88

ZahDtecMkemelster
mit TiimmmMifnlirit von Zah&-

arzt gesucht.
Ranm Franlrfitri/ltfnin

Zuschr.*erbeten unterY 5291 an
WELT-Veriag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Handelsvertreter
393-,

ntuffpfhwiiiiB1

sucht lukrative Vertretungen für
Gescbenkartlkelberelch, IQr PLZ-Ge
1 ggL auch neuen Wlrfcungakzefa.

Ziuchr. erb. L 5302 an WEL1
Vertag, PostL 10 08 84. 4800 EBBrtL

Jurist
übernimmt für Sie Vi
handhmgen im ln- ™*«i

wie Ausarbeitung von Vertrügen.

Zuschr. erb. o. K 4049 an ,WELT-
Veriag, PostL 100864, 4300rEnen.

fan Monat ca.UM 1008^- nwafaBcfa.
sagen Ihnen wie. I

Ptardem SlepQcfahenteunaerehitoan
B8WTCHKI4XÄV

Hohe Wortste. 30, 78*1 Stefaenbram
TeL 07197/8692)

Werksleiter - DipL-Ing.
44 Jahre, in u
orientierten

aek. Stellung, mit ZOjöhrigor Erfahrung ln der ergebnfa-

tung van Werken mit Großserien, mittleren Losgrößen

und auftragsbezogener Einzelfertigung in der Kunsfatcrffverar^ltung

(Thermo- und
Anlagenbau mtt

ab

wzogener Bnzeifertlaung fn der Kumts
Duroplaste InkL Werfaeugbcu) und lm
nK CNC-Boarbohungstechnologte, suef

Maschinen- um
sucht neue Aufgabe

Betriebsleiter - Werfcsleiter - Techn. Letter

Ausbildung: Maschlnenbaulehre-Studium Allgem. MascHnenbau
DipL-Ing. (FH) - Betriebswirt - dlv. Weherbildungs-
maßnahmen.

Zuschriften mit Angaben Uber Aufgabenbereich und Funktion erbeten

unter K 5301 an WOJ-Verkig, Postfach 110 08 64, 4300 Essen.

Geschäftsführer
Deutscher, 41 Anßenhdbkaufmanxi, hmgjfihr. Ansbmdserfahr^
EugL/Spazi/Piorl fließend, Anflnn und Ausbau von vertriebsorieo-
tterten Unternehmen, nachweisbare Erfolge als Geschäftafiihrer
(Vertrieb, Verwaltimfc Im- u. Export) nammifter dtseb. Unterneh-
men, SUCht 1m Bwwi HnmhiirgWmKifiirrlî Twlp ~Pfi>>rttng<qr| tu

Handel od. ihdustiie.
Angeb. erb. u. PG 4=8 923 an WELT-Veriag, 2000 Hamburg 38 .

Industrie-, Bau- und Profektkaufmann, kfm. Leiter
41 Jahre, seit April ausdam Ausland zurück, danach alsHm. Tnnendfenst-
leiter bei einem der größten deutschen ThmrnnwWwn- rmd Nutrfatny
xeugbersteDer (lDeden8flQii|0 besddftigt, ««H imtmi»iiahwfyHi.»i neuen
Vbxuogkitia im adripm AntunL Gutes foigHwÜ atu» Mm
Arbeiten, mannrii mul EDV. Schwerpunkte: tüntamf, Verkauf. Kalkula-
tion, Buchhaltung und Material- und Gerateverwidlung. Zuschriften

unterAB2M an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Hamburger Kaufmann
Dr. jur., Azxf. 50. langj. gcechäftsldtende TSUgbelten in DiwwtlH«tamgsunter-
nfhnwn mit Schwei punkten Pinanzen, Personal Organlsatkm. Elplauf. Ver-
bands- und BehSTdenerfabrungen. sucht neue Aufgabe im GcoAnumHamburg.

Angeb. erb. unL P 5327 an WELT-Veriag, Pbstt 1008 8«, 4300

Ids bin:
inn, 5 Jahr» Spanien für <0e
"ung, Dolmettcher-Diplom in

Markt und dessen Sprache.
lufaberalchsleJter, AnzeigenverkaufSek 2 Jahren In Verlag tätig als VsrkaufabereiehsleJter, Anzeigenverkauf '

per Telefon »wie zentrale Anzeigen- u. TextkontroNe. Ilad: Da mein
Arbeitgeber (Tochter eines Madienkonzems) seine Pforten KhSeßt, suche
ich mich zu verändern. In der Bundesrepublik, fm Ausland oder auf Reisen.

Angeb. m. Gehaltsangabe unt. U 5287 an WRT-Veri-, Postf. 10 08 64, 4300
Essen

Kaufm. FOfarungskraft
Standort Madrid vafcanfaartendert, Fnuda lu der 2
afohar. nmafatc «an. *“ '

Ifinln Intim. SpunttW
deutachc Natämalitat. ndt 9J. ln .

kitcuder StcDtmg in gutem bedeutenden
die

Angeboten. D 3010 an WELT-Veriag, Postfach 100884,4800

Verkaufsleiter
Technischer Kaufmann, 48 3ahre, nvt langjähriger Vertrfebserfahrung
hi der Automobil- und Mneralölindustne. Organisatioa Menscten-
führung, Training und Grofilnmdenbetreuung. Gute engL Sproch-

kenntnisse, sucht verantwortungsvolle neue Aufgabe.
Angeb, u.W 5289 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4500 ~E«sen.

Bank-FOhrungsposition
Bankkaafmann, 45 J., mit vielseitigef Erfahrung lm grhnfrtr**" interna-
tionalen und nationalen WanlrgK-athgft, mH gimfaiiwn (jg
Eredltarmlyse und marlrtnritmtii^rrjw Finnenberatung, kontaktfreudig,
komepttunell denkend, auslandser&bren, mobil, PngHapt« *ru»rw»fi bk^

verantwortungsvolle, lelte&de Position,

Zuschriften unter X 5268 an WELT-Veriag, Postt 10 08 «,4300 Eswhl

U nser völlig neuartiges, umsatzabhängiges

Werbekonzept begeistert den Einzelhandel.

Zur Beratung von Geschäftsleuten (kein An/eu;enverkauii

•.verden noch dringend dynamische, ei nsau freudige ^
und gepflegte Repräsentanten gesucht.

Fdngehende Schulung, feste Termine u.

die Möglichkeit viel Geld verdienen
.0*9^

/.u Können, soften uer Anreiz

für Sie sein, sich umgehend . "A
^

mit uns in Verbindung QT3

Forschung/Entwicklung
Privatdozent (PhysflcaL Chemie), Dipl-Phys., 43, langjährige Erfah-
rung ln Forschung und Lehre (Universität), Spektroskopie, Optik,
Laser, Elektronik, EDV, gute Sprochioenntinse: EngL, muäösadv 1

skand. Sprachen, sucht verantwortungsvolle Position In Industrie u.

WIrtschcift. Entriti kurzfristig mögRch.

Zuschriften erbeten urtter T 5286 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64,
4300 Essen. ..

Organisatorin
mit Ausbildung bei der Akademie für Organisation, 5jährfger

Berufspraxis lm Bereich .Textverarbeitung" und Erfah-

rungen im Schulung8beraich und beim Redigieren von
Texten

ist 31 Jahre alt

bietet Mitarbeit in Untemehmensberatung, Organisationsab-
tellung oder Textverarbeitung, frühestens ab 1. 1. 86.

Bitte schreiben Sie unter C5295 an WELT-Veriag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen.

J

Fachmann
ffir Offsetdruck, Fotosatz, Bepro,
39, vexlL, "k4it art^ebunden,

' saebt neuen veramworfaingsval-
liwi Anfphimtwrriph tot rinw
Hsxmdruckexei etc. Zdscbriften
bitte ant. E 5297 an WELT-Ver-
laft FtMttacfa 100064, 4300 Essen

HmäMiijgMT
SpodWoMtautMin

38 Jahre, ortstmgebtmden, mit Ab-
stziktkna-, Kooperation»- und

. EbnfHktfllMgheft sowie mit Ver-

AlatnlelHn»^ Piihrparlr-^ Lager- imrf

Lof^stikwesen sucht verantwor-
ttmgsvblle, fordernde Aufgabe.

Zuschr. u. D5296 an WELT-Veriag,
Postfach 100084,4300 Essen.

SchweHHachiiigaiiieur
MpL-Ing. (FH HaacUxenbaa)

3» J, in ungefci Btrihms. aett U J. ttda Im
icrBftwurkibuu On inwBttenm beaitcdiid-
iRmi verrioct hi mcfafolRfld m«

- VflvpcftfhBR und Abmafamu von PtncfctoehU-
tun, Ansatnrttn und Bohrlettxtn-

- fStlgBuRiflltn wriaing von locnuucfaiL

KBHRggWIund RoteMtim|>»y»Uni0O
-Mmkuupbca WfrW<jfl^Emung

pcitf ktvmMBtv IlUghrIL tat verantanoir-

tuiUWufler IWtlop fan nixdaimrfxn Bum
An*eb_ «tk JOH*- V SH» «a. TOLT-Vertat
Portf. lflOOi. 4W0TMm .'

G«pr. PhonHoroforontfai
8S J gffolpBranliTit, fli»«llial,m mgp-
tpnitigtji-

-
fitoTtrmg, mtt. Befarenz,

mBcfafa akh zam L L 88 od. L 4- 80
vezBndenL FBhnmgnfaaxiscliaften
vnrtwnden. HanmGtttCTrtt£.Btelefeld.

Bahn, Osnabrück.
Aigeb. u. L 5010 an WELT-Veriag,

Postfach 1008 04. 4800 Ena.

HausMUtefin
Deine, Auf. 40, Akfaeheod.
vertrauenswürdig krankenpfle-
gpriacbe Kemrtzrisse, suriit neues

AntpahangnMrat

Zusdir. u. V 5209 an WELT-Ver-
lag Postf. 1008 64, 4800 Essen.[

Obuntleutnant

|
52, gat beurteilt, belastbar, lei-

1 EtungBwflllfe Englisch fließend,
erfahren ln Organisation, Fla-

SokrotMlt, geUUete Dame,M in
nffgirfc Stellung, >wr''bt ini—.»f 1‘t* 11

.

nung, Ausbildung, Personatfflb-

nmg, Presse- und Stabsarbett so-
wie Sicherheltatra^T], sucht

fwrfg TJmiergtgThTna

Ang. u. F 5015 sraW^T-Veriag,
Füstfadi L0 08 64, 4300 Essen.

• mtt Menschq bevorzugt), EfogUsdi,
Fransfirtsrh in Wert und Schrift, wahr

gute SpimfwrhknTntjilsse.

Angebote n. C 6000 an WELT-Veriag,
Postfach 10Q8 04, 4800 Essen.

Sekretärin
38 L, deutadi/engL, "ng»* Steifesag,

acht z. 1. L 1886 Interessant* Tätig-
keit.

Angeh. erb. unt. N 9804 an WELT- .

Verlag, Postf. 10 08 84, 4800 Esasn.

Franzose
54 Abttur. Math, Uni: 4 Jahre
(Medizin), Deutsch, BogUsch
Heflend, Japanisch (Kenntnis-
se), Dl Vj Fragrammierung 1B-
inofrft Indushdeerlahrang
(Deutschtond), sacht ab sofort
entspr. Arbeit Baden-Württem-

berg odo- Elsaß.

Ang. u. G 5013 an WELT-Veriag,
Postfach 1000.64, 4300 Essen.

Untemekmensbanxtor ..

DfpL-Kfm, 87, will die Theorie wieder
mtt der Praxis — uud sacht '

neuen Wbhnngskreis als Geschäfts-

m>n
Angebote unter N 5081 an WfUF-Ver-

fag. Portfach 10 08 04, 4800 Efosen.

rurtiyrkwiiBlnnOilü
nst^fan^LAtSgc^SÜai J, tmge-
kOnfflgt, EngL (sehr gut), Franz, (aus-
oanatiig), sacht neue; wrantwur-
tungwoEe Aufgabe (GipVAbt.-Ltr.) fm
BsporttaKicta eines Industzle- oder

Hhüdsfaunternännens.
Zuschr. bitte n. V 5388 am WELT-Ver-

iag. Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

Wohnort Paris), BerafaeEfahrnng 8
Jahre, sacht interessante Position

in HHab L L 80 (evtL früher).

Znachr. n. E 5011 an WBLT-Veriag,
Postfach 10 00 04, 4300 Essen

Kaufm. FBhruagskroft
87 J, z. ZL G«KhUtsletter Handelznn-

HausbOitor
42, ledig sehr versierte ErfÄ-
rangen lm Privathausbalt, Me-

Qng, EDV and Verwaltung, sucht neue
verautwurUjossvolle Aufgabe lm

Korddeutschland-

Angeb. erb. u. B 9294 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

ner- und Kbdifcpnntauie, mM
DanenteUung

Angebote erbeten unter N 5320 L
an WH.T-Veriag Postfach

lOO604.ÜOOEssen.
mrefararesüHw

StRfsttn Sr HeMiitfllefl
kreativ and selbst, bmg}&hr. DS-Efo-
fahnmg als Paridcm-Cooriliiiator; aoa-
gez. dentache n am. Mkzktkenntniasa,
tajabh. u. im besten Ahn, sucht neues

Aizfaaboagebiet.

.

Angeb. u. H 5014 an WELT-Veriag.
Postfach 10 OS 64, 4300 Basen.

MANABER AUF ZEIT
Mtaftnrid,M JMn

frei ffir

0 Kriscnm—agement
0 Sonderanfanben
• nhwympiaBimw»

DipL-Kfm.
Itruj lm AnSemflenst 2L Konaom- n. bem-

Produkte UWg, sacht ™«
L L 88 nene qnsSflrterta Aufgabe tn Ver-
M*nr«<w»im( fimiiHnim Hamborg.

Angetk. u. B 3008 an WELT-VeriK Fost-
fac± 10 08 84,000 fasen.

Angebote erbeten un-
ter T 2270 an WELT-
Veriag, : Postfach
10 (»64, 4300 Essen.

Phdmoroforont
facht artsgebonden, sucht Irrie Mltar-

belt lm niedergelassenen Bereich,

Sosehr, o. S 5131 an WELT-Vertap
Postfach 10 OB 04, 4300 Essen.

Tocko. Kaufmann
Auf 4u< lypjjghp. AnOendleniteifah-
nmg sucht httiiuwntn Verortung t
PLZ 3 + 3. bevutxugt Pumpen und

Zonchr. ot W 5135 an WÄLT-Variag
Postfach 10« 04, 4300 Essen.

Wir vertreiben Innerhalb der Bun-
desrepublik Deutschland elektro-

nische Registrier- und System-
kassen

und suchen möglichst sofort einen

Veikaufsleller

Wir bieten Ihnen eine selbständige Posi-

tion mit eigenem Verantwortungsbe-
reich. Sie sollten bereits einschlägige
Erfahrung aus dem Kassenbereich mit-

bringen. Ihre Bewerbungsunterlagen
richten Sie bitte unter G 5299 an WELT-
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

An der Unfvarattftt Genf oröffnan dto gatatnwfeamochaftfiche und die

nmurwiaaonschaftncha Fakultftt <fla Ausschreibung einer Stelle eines

Ordentlichen Professors
der Beschichte und der Philosophie

der Wissenschaften

lanfrui i lUuuy, Es handelt sich um eine voflamtliche Stelle.

Der Amtsinhaber hat einen Ten seines Unter-

richts an der goMeewiesenscheftllchen und
einen Teil seines Unterricht» an der nalurwia-

aenscheftflchsn FakultAtzu erteilen, und zwar
ki französischer Sprache. Bne Obetgangs-'
Periode von einem Jahr Wird gestattet

Verlangter TIM: "Dr.'pML

StaDenantrtttamt. Oktober 1966 oderan einemzu «wekibafenden Datum.

NeBewegungen sind vor dam 30- Npwember 1985 an das JSecrMeriet de
1a Fscultt des Sciences, 20, quai EmestÄnsermet, CH-1211 QenAve 4", zu

wo. zudtzfleha Informationen über das PfUchtenhaft und che
AnsteHunggbedrngungen eJngehott weiden können.

FOr —BUfungearbeHom

Maurerod.
Maureipartie

Ansmaucrxragen in Bbchbau.
lettseirisatz möglich ab sofortj
Jahresende. Unterkünfte

. werden beigestellt;

. Zuschriften an:

FOrr Ges.m. b. EL
Kefchhausener Str. 36 -

D-82S1 Vachendorf bei Traunstein
Tel. Anfragen: 0 80 22 / S73T

Berufs-ChaKen
im Maschinell- und Anlagenbau
. . . unter diesem Titel erschien Tn der!WELT am

14.September
eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus
diesem Wirtschaftszweig. :

---'--—r-

Sind Sie daran interessiert - sei es* daß Sie sich

beruflich verändern wollen oder sich einfach mal
über die Angebote der Maschinen- und Anlagenbau-
Branche informieren möchten? :

-

Dann schicken Sie uns den Coupon. Sie erhalten in
wenigen Tagen die Ausgabe zugeschickt- selbstver-
ständlich kostenlos.

An: DIE WELT, Stellen-Servjce, Postfach 3058 30, .

2000 Hambuig 36.
'

Bitte schicken Sie mir kostenlos dieWELT vom
14. 9. 1985 mit zahlreichen Berufs-Chancen in der
Maschinen- und Anlagenbau-Branche.

Name:

Straße/Nn:

PLZ/OrtL

Beriif:
8

Telefonische
Anzeigen-
annahme

Essen-Kettwig

(020 54)101-524

:A>

r-k-
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GREATWALLCHINA

Joint Venture

mit Teppichen
- J.BRE&L Hamburg

Einen erhebSchen Ausbau ihres

Importgeschäftsinit Orientteppichen

erwartet die TCrims ha- und Export

KG, Karlsruhe, durch dieZusammen-
arbeit müemfxgroßen teppichprodu-

zierenden Kooperative in China in

Haznburg,ist jetzt das erste Lager der
Great Wall China GmbH eingeweiht
worden. GreatWall China istim April
dieses Jahres als Joint venture zwi-

schen der Tüifcas KG und der Shang-
hai Animal By-Products gegründet
worden. An der mit 1,6 Mm. DM
Stammkapital ausgestatteten Firma
sind Türkas mit 51 und die Chinesen
mit 49 Prozent beteiligt

Die TüifcasKG zähftzu den führen-
den Orientteppich-Importeuren in
der Bundesrepublik. Sie hat im ver-

gangenen Jahr weltweit mit Teppi-
chen rund 100 Mffl. DM umgesetzL
Zu dem FamilienuntAmphmOT gehö-
ren ferner eine große Reinigungsfir-

ma mit rund 20 Mfli- DM Umsatz,
Hotels und eine Einkaufsgesellschaft

in der Türkei Das Teppich-Geschäft
hat Türkas in den sechziger Jahren
mit dem Import von türkischer Ware
aufgebaut 1979 sind chinesische

Teppiche hinangekommen, die an
den Weltmärkten zunehmend an Be-

. deutung gewinnen. Allein in die Bun-
desrepublik sind die Importe 1994um
59 Prozent gestiegen.

Das Joint Venture mit der Shang-
hai Animal By-Product, die zu den
drei größten Kooperativen in China
gehört, erstreckt sich nach den Anga-
ben des Geschäftsführers Antonio

.

Türker nicht nur aufdem Import von
Teppichen. Great Wall Chinawird au-
ßerdem Porzdian, Möbel, Seiden-

stickereien, Leder und Rohseide ent-

führen. Im Gegenzug werden west-

liche Waren aller Art von Great Wall
China nach China exportiert, »im
Teil in Form von Kompensationsge-
schäften. Die Anfragen deutscherUn-
ternehmen, die über diesen Weg auf

den chinesischen Markt wollen, sind

nach Angaben von Türker »hlwich.

Bei der weltweiten starken Nachfrage
nach chinesischen Spitzenprodukten

zu günstigen PreisenerwartetTürker,

daß Great Wall China in den nächsten
Jahren in eine Umsatzgröße von gut
100 MüL DM wachsen wird.

Maler klagen über
die Konkurrenz

S. SCHUCHABT, Düsseldorf

Das Maler- und Laddererhand-

werk in der Bundesrepublik sieht

sich zunehmend z der :i Krififonrenz*

durch Schwarzarbeit und Do-it-your-

self ausgesetzt. Da die Arbeit der Ma- -\

: 1er- und Lackiererbetriebe durch ge-

setzliche und tarifliche Kostenexplo-

sionen zu teuer geworden sei, würden
Renovierungsaufträge vermehrt an
Berufsfremde und Schwarzarbeiter

vergeben, klagte Handwerkspräsi-

dent Paul Schnitker, zugleich Chef

.
der rund 33 200 Maler-und Lackierer-

betriebe, anläßlich der Jahrespresse-

konferenz des Hauptverbandes des •

Maler- und Lackiererhandwerks in

Düsseldorf!

Deshalb sei es kaum noch wie in

der Vergangenheit möglich, die aus

der sinkend*" Neubautätigkeit resul-

tierenden Auftragsrückgänge durch

zusätzliche Renovierungsarbeiten

aufzufangen. Während derJahresum-

satz des Maler- und Laddererband-

werks 1984 noch real um 1,2 Prozent

zunahm, rechnet Schnitker in diesem

Jahr mit «gnam - leichten realen Um-
satzminus.

Trotz eines Rückgangs bei der An-

zahl der Betriebe um knapp ein Pro-

zent, ist die Zahl derBeschäftigten im

vergangenen Jahr um LI Prozent auf

über 180 000 angestiegen. Insbeson-

dere die Ausbildungsstellen wurden -

um 5,3 Prozent auf fast 41 900 vergrö-

ßert In diesem Jahr sei allerdings mit

einem leichten Rückgang der Be-

schäftigtenzahlen zu rechnen, der je-

doch unter dem des Bauhauptgewer-

bes liegen werde.

Zur konjunkturellen Lage im Ge-

samthandwerk erklärte Schnitker,

daß die „Schubkraft der inländischen

Investitions- und Verbrauchernach-
frage“ dem Handwerk in derBundes-

republik fehle. Weder 1994 noch in

den abgelaufenen Monaten dieses

Jahres haha das Handwerk mit der

gesamtwiztschaftfichen Entwicklung

Schrift hatten können, weil die aus

dem Export resultierenden Impulse

der Konjunkturerhohing am Hand-

werk weitgehend vorbeigingen.

KONKURSE
udcrin eröffnet: Adton MtoJ.
asport GmbH & Co. KG, Hojtom-

sch: Transport BeteiBgungs-

bH, Hottmn-MareÄ bfi Badem*
träger- u. fmrn'^hgn GmpH,
im-Baden; AngÄBriP Atois Reiter

i
Alois *?it«r. Gerrthoje»;

tosserei Karl-HeinzBreuerGmori.

xBxr# hotti Holziechnik

mu GmbH, Rosbach v.d.BgX
th/Ödw^ Nachl d. BCTOhard. gat*

Steinach; Gelfemrtrcbgn: KeMng
bH 4 Ca KG; Hwxmu STAJ*>
iST-Kunststoffe GmbH, Freoaea-

GmbH; Ptxneberr- RÖge Service

bH UntezhaJttmgBelektroniic.

HdU&BBlBI eröffnet: JDte
riOR MctalhrareotabrOc MECO
bH St CO. KG; •

BöbtoiK Seg-

WtacbafUwerbung GmbH, Baa

erzieteh bwurtresfc Peta» Kg?
iriag; Wonne: Martin Ros*

SIEMENS

Mit Elektroriik

arbeitet Ihr Büro leichter.

Und lieber.

In den Büros wird noch
viel unproduktive und
ungeliebte Arbeit gelei-

stet. Unproduktiv, weil

das tägliche Einerlei mit

endlosen Wiederholun-

gen zuviel Zeit und Geld
kostet. Und ungeliebt,

weil tüchtige Mitarbei-

ter nicht kreativ sein

können, sondern sich in

der Routine erschöpfen.

Das muß nicht mehr
sein.

Vorteile gegen
Vorurteile.

Die Elektronik zieht in

die Büros ein. Freilich

erst zögernd, denn
manche Vorurteile -
wie „Man sieht so schwer
durch*'- sind noch aus-

zuräumen. Aber längst

sprechen die Vorteile

der Büroelektronik

gegen die Vorurteile.

Die Büroarbeit wird nicht

nur leichter und besser
- die Menschen arbei-

ten auch lieber. Nach
kurzer Einarbeitungszeit

möchte niemand mehr
auf die neuen Geräte

und Systeme verzichten.

Bei den Sachbearbeitern

und Sekretärinnen geht

das meist schneller als

bei den Chefs...

Bestandteile statt

Teile.

Die Akzeptanz der
Büroelektronik hat

freilich gute Gründe -

jedenfalls bei den
Entwicklungen von
Siemens. Denn die hohe
Kunst der Bürokommu-
nikation besteht nun
einmal nicht nur in der

Elektronik, sondern auch
in der „Denke" Wir bei

Siemens begreifen alle

die schönen neuen
Geräte nicht nur als

Teile, sondern auch als

Bestandteile eines

sinnvollen Ganzen.

Kompetenz
aus Systemdenken.
Die Kompetenz von
Siemens in der Büro-

kommunikation kommt
also zum einen aus
der Technologie. Und
zum zweiten aus dem
Verstand, mit dem Kun-

denprobleme erkannt

und der Kreativität, mit

der Problemlösungen

entwickelt werden.

Die Siemenb-Büro-
elektronik ist eingebettet

in eine internationale

Netzarchitektur, in der

alle Geräte und Systeme

miteinander kommuni-
zieren können; offen für

das, was heute existiert

und offen für das,

was die Zukunft bringt.

Wenn Sie mehr über

das elektronische Büro
wissen wollen, wenden
Sie sich bitte an die

nächste Siemens-
Geschäftsstelle oder

lassen Sie sich weitere

Informationen schicken

von:
Siemens AG, Infoservice

Postfach 156, 8510 Fürth

BüroeSektranik
von Siemens -

offen für sSie.

/
’i



Neue Spitzenkurse bei den Aktien
Siemens und Deutsche Bank übersprangen 600 DM

Aktienmarkt hielt die Kaufwelle Verfassung- Wenn es dennoch In Sphzeapa-
®er Wieder Blutig gewordene Benrfsban- pieren teilweise zu zweistelligen Kursgewin-

del baute seine Positionen weiter aus, nahm
allerdings zwischenzeitlich auch die Gelegen-
heit zu Gewinnrealisatioiten wahr. Auf diese
Weise behielt der Aktienmarkt seine sofide

nen kam, deutet das aufdas holteVolumen der
Kaufaufträge hin. Unter diesen Umständen
hatte der Bezugsrechtbandel bei BASF und
Metallgesellsctiaft einen guten Statt.

tinenbauwerten, Berlin: Rheinmetall IVz. konn-Mit 2,40 DM wurde das BASF- lag bei den Maschinenbauwerten, Berlin: Rheinmetall IVz. konn-
Eezugsrecht deutlich über seiner von denen Linde um rund 10 DM ten einen Gewinn in Höhe von 31
rechnerischen Parität gehandelt, zulegten. Sehr fest aber auch Dm und RheinmetaiJ St. von 18DM
obwohl es ach um ern „krummes" GHH-Stämme. Autoaktien traten verzeichnen. Bergmann befestig-
Bezugsrecht handelt, das zum demgegenüber in den Hintergrund ten sich um 7DU undScheringum
Spilzenausgleich zwingt. Unter ohne jedoch an Boden einzubüßen. 5 DM- Detewe büßten 8 DM und
Berücksichtigung des Bezugs- Frankfurt: Rosenthal legten 7 Engelhardt 6 DM ein.
rechtabschlages erzielten BASF- DM, die Blauen Quellen, Enka und
Aktien einen Tagesgewinn von Riedel de Haen jeweils 9 DM, BBC, .
mehr als fünf DM. Von den sonst!- Degussa und Esslinger Mn^hingn ff

11 u™ " lö Agrob ver-

gen Chemiewerten kamen Sehe- jeweils 10 DM zu. Braun erlitten
2
Krol^ö

1
««

ring um etwa sieben und Beiers- einen um 5 DM und "i
e ““ 3 DM. Aigner büßten 9 DM,

dort um 11 DM voran. Lebhaft war Mainkraft gaben um 10 DM nach.
Cas»tla ebenfalls BDM und Dywi-

das Interesse wieder für Elektro- Düsseldorf: AEG Kabel zogen euL
werte, wo Siemens erstmals die um 8 DM an, Eva verbesserten sich Stuttgart: Ackermann wurden
600er Marke übersprangen und um 5 DM und Gildemeister um 3 mit 7 DM höher gehandelt, Fuchs-
mit einem Tagesplus von rund 25 DM. Bonner Zement sanken um 3 Petrolub zogen um 6,60 DM und
DM schlossen. Bei Nixdorf, PKI DM, und Allianz Leben schlossen Ass um 9 DMan. BW-Bank gewan-
und SEL reichten die Tagesgewin- mit einem Minus von 50 DM ab. nen mit Taxkursen 27 DM hinzu,
ne nicht ganz an 10 DM heran. Am Hamburg: Beiersdorf wurden WürtL Feuer verloren 29 DM.
Bankenmarkt konzentrierten sich mit 490 DM umgesetzt. Phoenix Nnriihmw frmjndüoh
die Ausländerkaufe auf die Gummi zogen um 1J50 DM an.

«acm»rse. treunoncü

Deutsche Bank, die genau wie Sie- HEW wurden mit plus 1 DM ee- ‘
I

" I
mens die Hürde von 600DM nahm handelt. Unverändert blieben 7¥ElT-AJrtieoi»d®x; 216,39 f2t5,25)

Ein anderer Handelsschwerpunkt Hapag Lloyd. WELT-UnuntzlMteX: 7442 (3917)

H floch
H Aodx
O Aach.
D
M
H Adca 3
D AdlorV
F tust a
F AEG-

- •

D AEG-
S
F

O
M A310O .

M dal Vz*
M Atanof 9
M AkLCarf
H



Neu:BMW325i.

Bei Hubraum,Drehmoment,
Leistung und lahnlynamikdasneue
MaßderKlasse.

BMW325i:

Eh neuerHöhepunkt
derBMW Tradition,

kompakten
Limousinen dieAuto-

mobiHedmikder
Spitzenklasseunddie
Leistungsfähigkeit

von Sportwagen zu

geben.
Der 3251 unterscheidet sich eindeutig von

vergleichbaren Automobilen, weil er ganz

konsequent die Merkmale automobiler

Spitzenklasse bietet

Das erkenntman bereitsan den Qualitäten
.

seines neukonstruierten großvolumigen Die Leistungsdaten des 325 1

Reöien-6-Zyünders.
.
_ . . .

Dieses'TViebwerk zeichnet sich durch

exzellente Lelstungs- und Drehmoment-

werte. hervorragende Durchzugskraft,

ÜberragendeElastizitätsowie unvergleich-

liche Laufkuttur in Jedem Drehzahl- und

Geschwindlgkettsbereich aus.
.

tdem325i erreicht Fahrdynamik ein

„ .
— • m% •f.j v/ v. 7? A .”7; .<» / ">/ '

*'

- •;
r

• « f !*,-.< -i-
•

“Z1
- *

,
f !>' .! •

. j

neues Niveau.

Für den anspruchsvollen Fahrer sind in

der Preisklasse des 325i Dynamik und
Lautkultur eines groBvolumigen Heihen-

6-Zvlinders unverzichtbare Merkmale
wahrer Exklusivität

Drehmoment 225 Nm bei 4000/taln

126 KW/171 PS
0*100 km/h M«
80-120km/h 8£s
Köchslgeschwintflgkett 217km/h

VWtKUUch I Supei/tOO km (nach DM 70030)

beikonstart 90km/h 6,4

beikonstant120 tauft *»1

Stadtverkehr 1Z2

Weichetriebwerkstechnische Kompetenz
hinterdem neuen 2,5-l-Motor steht,

zeigtzum einen seine sehr hohe spezi-

fische Literieistung von 50,5 kW/l.

Undzumanderen sein umweltfreundlicher,
extremer Magerbetrieb - für andere

noch Entwicklungsziel - der nicht zuletzt
durchdenEinsatzder Digitalen Motor-Elek-
tronik möglich wird.

Der BMW 3251 entspricht bereits ohne
Katalysator serienmäßig der Kategorie

»bedingt schadstoffarm, Stufe B«.

Eine solche Summe fortschrittlicherTech-

nik, wie sie der neue 3251 bietet ist bei

so kompakten Automobilen einzigartig:

Hochleistungs-ß-Zylinder, vollelektroni-

scheTriebwericssteuerung-DigitaleMotor-

Elektronik, modernste elektronische

Info- und Sicherheits-Systeme.

Aut Wunsch ua. BMW 4-Gang-Automatlc

mit elektronisch-hydraulischerSteuerung

und 3 speziellen Fahrprogrammen,
Anti-Blockier-System ABS und Airbag-

System.
In Ailrad-Version besitzt der 3251 einen

Vierrad-Antrieb der 2. Generation mit inte-

griertem ABS.Das Fahrverhalten

zeigt, bis wohin der Fortschritt beim
Automobil reichen kann.
Dazu die Auto Zeitung (17/85); »Beim Fahr-

verhalten heißt der neue Meister BMW.«

BMW 325i: Das neue, faszinierende

Fahreriebnis in der Klasse der kompakten
Qualitäts-Automobile.

Der 325i macht erneut deutlich, daß BMW
bei diesem Typ Automobil die größte
Erfahrung hat
Das schafft natürlich auch besteVoraus-

setzungen für konsequenten Fortschritt:

Es gibtwohl kaum ein anderes kompaktes
Automobil, das technisch so fit ist

für die nächsten 10 Jahre wie der 325L

Deshalb fahren Könner wie Kenner heute

BMW.Wann sind Sie dabei?

BHW325i>MaufLeishing/Drahino(nant

MotonkehzaM CUmin)

Oer Vergleich von Leistung und Drehmoment
des neuen 325i mit den Durchschnitts-

werten anderer Fahrzeuge seiner Preisklasse

zeigt deutlich, welchen Fortschritt der 325 i reali-

siert.

Bei der Literieistung - einem wesentlichen

Merkmal für die technische Qualität eines Trieb*

werks - nimmt der neue 2,5-HUIotor unter allen

ileichbaran Triebwerken die absolute Sptaen-m
Der neue BMW 325i.

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW
Händler ist immer der richtige Partner.

BMW in Blx *209004*

BMW-
aus Freude am Fahren
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Warenpreise - Termine Mo*r York (e/H)

Gut schlossen am Montag die Gold-, Silber- and Kaptor- *£'

notierungea an der New Yorker Conex. Kaffee ging nrft mor'

deutlichen Gewinnen aus dem Markt. Kakao konnte
fff;

sich, mit Ausnahme des abgeschwflchten Kassa-Monats,

nur leicht befestigen. öle, I

CMcogotc/fc}
Odaan «Ml adnvara
BMarHonhwn
KShecMlidivraro _
Rftar Nonhtni

Nnr York (c/fc)

Kanaakt Nr. t
OkL
Dm.
Män
MotU
OkL

MJL OS.
»24D-1B40
wzjD-moo

dt W9JXM7DIOO
MtSO-18740
MZjn-isun

Getreide und Getretdeprodafcte
WdlzOT CMcopo (c/I>u«h) 164. 09.
SepL 28045 22»40
Doz. 29340 29045

Mdn 30I4S »WO

WotanWlmlpeg(axiS/t)
Whwi Board df.

Sl.LawrvncBlCW 21740 247/0
Amber Durum 24444 2444*

iooganWhmlp.(canS/i)
OkL 11M0 11840
Doz. Ul40 122140

Mbn 12640 12640

Katar WkrtpCconS/l)
0«. 9440 9340
Doi 9440 W40
Man 10040 99.70

Hafar Chicago (c/budi] Itf. 134.

Sep< 12340 12040
Dm. 128,75 1254Q
März 13140 17940

Ndt Chicago (e/buih)

S«pL 23040 22345

Dez. 221,75 21640
Män 23245 22240

Santo Whndpag (aaiS/1) 149. 1U.
Oh 10840 «740
Dez 11140 11040

Mfln «540 11440

New York (Vl)

Tuntwfcontr.SäpL _
Dez.

Män
Umatz

New York (c/fc)

KaatraklNr.llOkL -

Ion. .

Män
Mai
2u8
llimntj _________
bo-Piab fob hailbl-

tdwHBtoaU&cnb)

London (£A) RabutJa
KanuahSepL

London (£/t)

Terminkontrakt SepL
Om. ....... ..

Mäz —
Umatz

New York (cAb)

IE9. SOddaatan fob Wade
21W

Now York (c/lb)W UWMwB-

— «-L- aaa^-A-
SMXXfn] WO ——

M

ein *Staogotc«i)SapL -
0^

März
M»

«1» Jus

1696-1698 1486-1689 OdcsgoCcAb)
676 1390 locokxa

CMn whda hog
4%fr.F.

1735-1745 1727-1730 Tdg
1785-1784 1775-1777 New York (cflb)

1804-1805 1796-1797 topwMta
49S2 2912 foncyfancy

* * * ‘ YffJ-JnDtWuWlJ^ —
yalow mac 10%fr4

GenuSnittei
Koffaa

Now York (c/lb)

Temniontr. SepL __

Dez. —
März

149. 119.

154,70 13546
13445 13540
13840 137.10

London (£AJ Nr. 6 16J. 15J.
'

OkL 14240-14340 14140-14240 Sckailai
Dm. 14740-14840 14540-14540 Odeogo {cflb)

März 15740-15740 15540-15540 Okt
Umsatz 3619 3032 Dm
|Wta

Fob-

Singapur (5tK«i- TAaM ri ilhrlH

5big.-E/100kg) 174. U4. Chicago (c/lb)

Khw.SorawrAipm 79040 78740 Fab —

-

wefflerSarawak 95740 95740 MdR —
wenerMunlok 96740 96740 Mal

Wtaripag (can. M)
OkL -

Dez.

MVz
r

NalwYark (cflb)

WastKMatobWert

BoOerdan ($/i)

JegL Harte«

«ha
Radofdam (S/t)

Jogi Hart, exTank

PoWidci tS/lgl)

Sumatradl —

Und. (NetnL c/kg)

Kreuzt;

OkL
Dat
Jon.

Umsatz

Mi
Roubaix (F/kg)

KoranaCge
A» __________
Dez.

Mörz
Mai
Ihraaa
Tendenz: ruhig

Makrydo (mal c/kg)
nw
No*.
Nr.2 CSS OkL
Nr.3ES Okl.

Nr.4RSOh
TendaneruNg

Tot# London (£/lgtJ

WC i. . 1 .. 1

BWD
BTC
BID

flilWln «

I

Emmenrega - KomnHqjreoe
Maoganangz 1 travwnce (Febwae) 31.UH5 g; 1b •

ftS»!« 76*D-H; BIC-H BTO-H
S01-5Q2

55

1U.I f.Httndierpreti—_ 71.95 74.00

NewYoiksrMstaHbSm

1

169. «9.
Gold H & H Ankauf 31940 52»JC
Sffijar H 6 H Ankauf 40540 60440
Platin fr. Hfhxflerpr. 313,00-318,50 31340-31M0
Pradut-Piei* 47540 47540
Mfadlwn

9840-9940 9840-9940
15040 15040

(c/Mnuna)
40
.20

40
.00

40

Rotterd. (hfl/IDBkg)

roh ModetUob Werk

SksidoRitype
Oh
Det
Mfln
UimooM London (S/t)

cHour.Hcupthäten
EoBtAMcanSkxig .

undergrodetfc

telda Tokah. {Y/kg}

AAAab Lager
SepL
CÄL

(tooeedam (S/Igt)

PfAppmndf— «• «" STSsW.
Rotterdon (S/l)

KanadaNr. 1 df

Oh _____
Now
Dat

2*140 Tendenz: ruNg

1 1 1 r i 1 r "i i 'T "r-r

fbuchaktueUß
H Die neue Ausgabe von „buch /

aktuell“ gibt es jetzt kosten- / ^
los un Buchhandel. Auf / U
84 Seiten finden Sie Infor- / |lp|

mationen über die Neu- /
erscheinungen in die- / f^7
sem Herbst. Fragen Sie / J

-

/

Ihren Buchhändler nach / Jj L
„buch aktuell“ oder / m / J
fordern Sie das Heft / M
an bei Harenberg / w ' S
Kommunikation, / JP
Postfach 13 05, / ^ /H
4600 Dortmund / »

.

. »
*'

j
h

(bitte 2-DM in / f • / Bj
Briefmarken / •

/ H
als Versand- /

kostenanteil /^Bv /

beifügen). /

U9.
6124661540
6194042140
6224662440

24

BhlgÄ-VWmmze)

TQ3D
1540

!°9*

»in1

WBdoatr MetoflbBne
All illlu»(c/b) 179. 149.
nfnogsKati» 72640-72640 72940-23040

8W(£/l)mftlog» __
3 Monroe

. 29740-29740 29940-300.00

. 30340-383.70 30340-30*40

M^wgiade [£A]

inlUogiKaoe
3 Mona»

. 101640-101740 102540-102540

abendtKone
3 Monate
(KupferStandord)
oÄtogitene

-102240-10:340
-1048,00- 10*9,00

9974699940 «0240-1023.50

ZU (£/t) minags
. 514.00-51640 510,00-51240

QeecMhet
_.1WR) . —

9165-9170 91S5-91M
9111-9112 9110-9111

'75-285

DAS EREIGNIS DES MONATS

:

Die Eröffnung der asten Aupotofcng Ober de
Stadt Riad in Kfiin durch seine körrigfiche Hoheit

PRINZ SALMAN
BIN ABDULAZIZ AL SAUD

GOUVERNEUR DER HAUPTSTADT
VON SAUDI-ARABIEN

Das Ewlgrte in RADtOOFBENTPARIS
AM 16..17. und 18 September
UM 21h aut 104, 30 M.HZ

1STUDIEN
PLATZB

Betriebswirtschaft
.
h Semester

Me WELT hilft wieder beim Tausch von "Studien-
Ta^chhorse oraanisiert der RingChnsü^h Demokratischer Studenten (RCDS). Aus-

yhlieBhch er nimmt die Tauschwünsche entgegen.A
v*?

A^ortenaiif die Offerten sind aus-
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49 5300
®°FVVrelfi*)n 02 28 / 40 49 33, zu richten. Bei denAntworte* sollen nur das Studienfach, das Semesterund die laufende Nummer der Offerte angegeben

^SäS’i5Si
ei?er Ste

?
e dßf bisherige, an

zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt

Die Tanschaktion betrifft des Wintersemester 1885^6

1KostenlosIäBuchhandel!
I

von
1FU Berlin
2FU Berlin
3 Götimgen
4 Gottingen
5Mannheim
6Mannheim
7 Mannheim
8Mannheim
9Mannheim

nach
Hamburg
Uni Kiel
Hamburg
Uni Kiel
Aachen

Frankfurt
Hamburg

Köln
Uni Kiel

10Mannheim UniMünchen
11 Mannheim Stuttgart

Betriebswirtschaft
2. Semester

von nach
1 Bamberg Frankfurt
2 Bamberg Würzburg
3FU Berlin Hamburg
4 Erlangen Aachen
5 Erlangen roun
6 Erlangen UniMünchen
7Hamburg UniMünchen
8 Marburg Hamburg

Betriebswirtschaft
3. Semester

1FU Berlin Hamburg
2 Mannheim Munster
3Mannheim Osnabrück

Betriebswirtschaft
t Semester

von nach
1 Erlangen Uni München
2Frankfurt Hamburg
3 Hamburg Uni Kiel
4 Mannheim Hamburg
5 UniMünchen Hamburg
6 UniMünchen Köln

Pharmazie
2. Semester

TOn narh
1 Braunschweig FU Berlin
2 Braunschweig Heidelberg
3 Braunschweig Uni Kiel
4FU Berlin -Hamburg
5FU Berlin Uni Kiel
6FU Berlin Munster

4 Semester
von nach
1 Münster FU Berlin
2 UniMünchen Heidelberg
3 Saarbrücken Freibur«
4 Saarbrücken Heidelberg
5 Saarbrücken Tübingen

Rechtswissenschaften
4. Semester

von
1 Bonn
2 Frankfurt
3EYeiburg
4 Heidelberg
5 Uni Kiel
6 Uni Kiel
7 Uni Kiel
8 UniMünchen

nach
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Freiburg
Hamburg
Tübingen
Hamburg

Die Semesterangaben be-
ziehen sieh auf das Som-

mer-Semester 1985
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mf NVKoninküjkeNederlandsche Petroleum Maatschappij
(Royal puteh} Geschäftssitz in Den Haag, Niederlande

Interimsdividende 1985

• )

Aufsichtsrat und Vorstand der N.V. KONINKÜJKE
NEDERLANDSCHE PETROLEUM MAATSCHAPPIJ
{Royal Durch) haben beschlossen, für das Geschäftsjahr
1985 eine Interimsdividende von hfl. 4.50 je Stamm-
aktie miteinem Nennwert von je hfl. lOauszuschütten.

Unter Abzug von 25% niederländischer Dividenden-
steuer und gegen Einreichung des Dividendenscheins
Nr. 178 ist die Interimsdividende ab Dienstag, den 24.
September 1985, im Bundesgebiet oder in Berlin
(West) bei nachstehenden Banken zahlbar:

Deutsche Bank AG, Frankfurt am Main, Düsseldorf,
Hamburg, München,
Deutsche Bank Berlin AG, Berlin {West}.

Bank für Handel und Industrie AG, Berlin (West),
Dresdner Bank AG, Frankfurt am Main, Düsseldorf,
Hamburg, München, Saarbrücken,
Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken.

Zur fnterimsdividende auf die Inhaberaktien, die mit
einem Dividendenblait ausgestattet sind, das sich nicht
aus einzelnen Dividertdenscheinen zusammensetzt
(sog. CF-Stücke), sind diejenigen berechtigt, die am 13.

September 1985 bei Geschäftsschluß Inhaber dieser
Aktien sind und deren Dividendenblätter sich zu diesem
Zeitpunkt bei einem derdem Centrum voor Föndsenad-
ministratie B.V. angeschlossenen Verwahrer befinden.

Die Interimsdividcnde wird abzüglich 25% niederländi-

scher Dividendensteuer am Dienstag, dem 24. Sep-
tember 1985; an obiges Centrum ausgezahlt werden,

das für die Weiterleitung an die betreffenden Verwah-
rer sorgen wird.

Dividenden, die einer im Bundesgebiet oder in Berlin

(West) unbeschränkt steuerpflichtigen Person (Sleuer-

inlander) zufließen, unterliegen mit ihrem Bruttobetrag

der deutschen Einkommen- bzw. Köiperechaftsteuer

nach Tarif. Von der niederländischen Dividendensteuer

werden 2/5 aufgrund des deutsch-niederländischen

Doppelbesteuerungsabkommens an Steuerinländer

bei rechtzeitiger Vorlage eines vom Wohnsitzfinanzamt
bestätigten Antrages auf dem dafür vorgeschriebenen

Formular „Inkomstenbelasting nr. 92 D" zusätzlich zum
Nettobetrag vergütet Der endgültig in den Niederlan-

den verbleibende Teil der niederländischen Dividen-

densteuer ist auf die deutsche Einkommen- bzw. Kör-

perschaftsteuer anrechenbar.

Der Gegenwert der Dividende wird in DM zum Tages-
kurs gutgeschrieben oder ausgezahft.

Den Haag, den 12. September 1985

DER VORSTAND

PflKhfblatt für Deutschkmd
DieWELT ist Pflichtblatt für Flnanzver-

öffentlichungen an allen acht deutschen
Wertpapierbörsen m Berlin, Bremen, Düssel-

dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover,
München und Stuttgart W346a

jrti'

Zenungs-
Zukunff
Eine süddeutsche Regionalzeitung, die in

' Auflage und Technik zur Spitzengruppe

zählt, will die Verlagsleitung jüngeren

Händen anvertrauen. .Diese Aufgabe ver-

langt einen Unternehmer mit Sensibilität

und Durchsetzungsvermögen. Fachkennt-,

nisse wären von Vorteil. Das Tagesge-

schäft, Probleme der neuen,Medien, der

Ausbau der Technik: ein weites Feld der

Verantwortung.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 21 Sep-

tember, im großen Stellenanzeigenteil der

WELT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

m
Hypothekenbank in Hamburg

AKTENGESELLSCHAFT

Auslosung
Durch unterenTfwrtndar wurde heute Mgande Auslosung vtngmotnmon:

Zw RbcfcnUna tm 31. DmiMii IMS:
T. um. C% Hypotfttfcrapfeodbrtola Es.» JU -271)024-

cSsStücläi mit den Nimrärn: 2,19,48,56. 03, 84,

207. 227. 249. 264, 285. 382, .421.427,, 113, 192.

437,481,479

Bnzuratchen sind Stück» mitdm Ztosscfwinon pM 1. 7. 1986 ui

Rückzahlungen
Nach dsn AnHhob«fingung»n mnSm tdoend* Embslomn zur Rückzahlung
affig:

Zdr Rttekzafataag mi 1. Novwnbvr IMS:
dtms mfcwiiWiW IMUWIBJr.

GlobaluilcundBn - «tüctotcuwr VarirafK -

ZwBärfcreltluiiflamAMowwtosrlMS:
3.—M% KpnwwubiEbiiM iinclir.

Gtobidurfandari - atüctetowr VeiMir-
teMdaMiwI. PwmIiw IIS:

Bnzuraichm rind nur Mäntel

% KowuMlKiMUiMncI».
BnzureUwn sind nur MlnM

8. wre.il % Kow—Mtecteihlrewchr.
Gfobtoiufcixiden - 8tüctcnkjj»r Verifflhr -

Zte McfaaUuHgareSl.DwrenbaMtte:

Etnzumfcfwn sind Stücks nät Ztasacheinen pari. 4. 19B8. Gtoicfnaitig werden dto

Zhwan Wr Ab ZbS vom 1. Oktober 1flB5 bis 31 . Dezember 1985 in Höbe sinn halben
Wertes «wiM Ztossctwinu vergütet

1.11.04. -&0472-

Em. 427 All. 94 -270 594-

&B. 17! M -270394-

Em. an JIO -270476-

Em.» 1.12 g4 -270514-

Em 8 AID -270304-

LfKüfpaMw
Bnzurefchen sind nur Mäntel ••

brRUaUm ui 1. Januar 1981;

4m.9 % KonanWKhaWvwschr.
Gtobaftntamden - rtflctetoaar Verkeh r

Gtatwkiitandan - sfflckskwer Varkahr
Zar IMrlrriMiig em 2.Jmnr T99fc

H. aBi.ro % Kne—unelwfiuMverich.
fBobatorkunden-stücfeefawVerfcehr

Zur RDckzaMnnen 1. Februar 1988:

12. uns. 7% % Ko

11

Em. an

Qn. 284

JU

1.1.82J.

1.1.84

-270012-

-27D479-

-270480-

Em. 441 Z1.04 -270604-

Em. 109 F/A -270346-
RreteWösung der bisher nicht getosten Stücks mft der Endziffer 8.

Bnzurefchen sind Stücke mk Zinsscheinen per 1. 8. 1986 ul.

18.—.tu %Komm*techuMrereCto. Em. 173 F/A -270396-
G/obflturicundan - atüdwiossr Vorkehr

0« EMAeung der Wogen bzw. gelosten Stücks erfolgt an unserer Kasse in Hamburg
sowie bei aüen KtafiflnstXuton. Vom Fiffigheftslage an «nOllt dar Anspruch auf
Verzinsung. Fehlende Ztoescheine weiden wxn Bnlfisungsbotrag abgezogen. Bei den
in Gtobehntainden verbrieften Emission«) erfolgt die Gutschrift Ober die Keaen-
vereine.

Hamburg, den 14 September 1985

Hypothekenbank
in Hamburg

Hohe Bleichen 17
2000 Hamburg 38
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STtTTwl*. E*rtn Kmtat.WuMB»««
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Draek'ln 4300 Xmca io. tat TeeBmeb 100;

3078Aln»txixK Kstnkamp

m
Hypothekenbank inHamburg

AKTIENGESELLSCHAFT

Bekanntmachung
über die prospektfreie Zulassung

zum Handel und zur amtlichen Notierung

an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg von

1. DM 70 000 000^
6,75 % Hypothalumpfandbftete Em. 437

Weripapier-Kann-Nr. Z70 148

verbrfoft in einer Gtotahiricunda;

der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.-

Zinatannln: 2. Januar ganzjährig, erstmals am 2. Januar 1988.
Tilgung: 2. Januar 1990 zum Nennwert;

2L DM 20000 OOOy-
7,50 % Hypothetonpfandbrfefe Em.440
Wertpaptor-Kann-Nr. Z70 147

verbrieft in einer Globaluriainde;

der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,-

ZinsHmaln: 1. Februar ganzjährig, erstmals am 1. Februar 1966,

Tilgung: 1. Februar 2000 zum Nennwert
Kündgung: kündbar erstmals zum 1. Februar 1995 zum Nennwert;

3. DM 20 000 000*-
7 % KoBnminalechlddvefschrelbiingen Em. 442
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 605

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100-

Zinstemdn: 1. Dezember ganzjährig, erstmals am 1. Dezember 1985,

Tilgung: 1 . Dezember 1 989 zum Nennwert;

4. DM 45 000 000,—
7 % Kommunalectaitdverechralbimgen Em. 443
Wertpapier-Konn-N r. 270 606

verbrieft in einer Globalurkunde;
der (detnste handeibar» Werl beträgt DM 100,-

Zlnatermifi: 1 . Februar ganzjährig, erstmals am 1. Februar 1986.

Tilgung: 1. Februar 1990 zum Nennwert;

* nag aftnnniwiOr-

7,50 % HypoflwkenpfancRiriefe Em.446
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 148

verbrieft in einer Globalurkunde;

der kleinste handeibare Wert beträgt DM 100.-

Zinstennfn'. 1 . Februar ganzjährig, erstmals am 1. Februar 1986,

Tilgung: 1. Februar 1995 zum Nennwert;

6. DM 50 000 000,-
7,25 % KomaHmalscfiuldvefsctireBHingen Em, 447
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 609

verbrieft in einer Gfobaiurfcuiide;

der kleinste handeibare Wert beträgt DM 100,-

Zlnatannin: 1 . März ganzjährig, erstmals am 1. März 1986.

1. März 1990 zum Nennwert;

Em. 448
7. DM 36 000 000^-
7% Kommunalschuldverschrelbungen
Wertpopier-Kenn-Nr. 270610

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste hamMbare Wärt beträgt DM 100.-

Ztnatermln: 1. März ganzjährig, erstmals am 1 . März 1986,

TKgung: 1. März 1989 zum Nennwert;

9. DM 50 000000^
7% KomrnunalsehuldvBrschrefbungen
Wertpapter-KonrvNr. 270 613

verbrieft in einer Globaluriainde;

der kleinste handeibare Wert beträgt DM 100,-

Ztastermüi: 2. Mai ganzjährig, erstmalsam 2. Mai 1986,

TUgung: 2. Mai 1991 zum Nennwert;

9. DM 30 BOO 000,-
7^S % KornrnimafschuldVerscfireBiungen
Wertpaptar-Kann-Nr. 270614

verbrieft in einer Globaluriainde;
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,—

Zbrntermta: 3. Mai ganzjährig, erstmahl am 3. Mai 1986,

Tilgung: 3. Mai 1993 zum Nennwert;

KL DM 25000000*-
7 % Komnumetechuktvermchrefbuneen
Wertpapler-Kenn-Nr. 270615

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handeibare Wärt beträgt DM 100.-

ZbMterarln: 2. Mai ganzjährig, erstmals am 2. Mai 1986,

. TVgung: 2. Mai 1990 zum Nennwert;

Em. 451

Em. 452

Em. 453

11. DM 10 000 000,-
7 % KammunaiscliuktveTsctiirefbungQRi Em. 454
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 616

verbrieft in einer QJobakiricunde;
der kleinste handeibare Wärt beträgt DM 1000,-

Zfarstermln: 3. September ganzjährig
,
erstmals am 3. September 1 985

mR Zinslauf ab 3. Mai 1985.
TUgung: 3. September 1990 zum Nennwert;

12. DM 50 OOO DO(L-
7 % Kommunafschuldverscfirvtoungen Em. 455
Wertpapler-Kenn-Nr. 270 617

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handeibare Wert beträgt DM 1000,-

Zhistennln: 3. Juni ganzjährig, erstmals am 3. Juni 1986,

TOgung: 3. Juni 1991 zum Nennwert;

13. DM 40 000 QOfL-
6.75 % Hypothehanpfendbriefe Em. 456
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 149

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,-

Ztaisiermln: 1. Juni ganzjährig, erstmals am 1. Juni 1986.

Tilgung: 1. Juni 1990 zum Nennwert;

14. DM 20 000 000,-
6,50 % Kommunatochuldvefschreibungen Em. 457
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 618

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 1000,-

Ztnstemiln: 1. Juni ganqährig, erstmals am 1. Juni 1986,

Tilgung: 1. Juni 1989 zum Nennwert:

15. DM 60 000 000,-
8.75 % Kommunalachuldverschmlbungen Em. 458
Wertpaptor-Kenn-Nr. 270 619

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handeibare Wert beträgt DM 100,-

Zlnstermln: 2. Juli ganzjährig, erstmals am 2. Juli 1966,

Tilgung; 2. Juli 1990 zum Nennwert;

16. DM 40 000 000v-
7 % Kommunalschuldverschrelbungen Em. 459

Wertpopier-Kenn-Nr. 270 620

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handeibare Wert beträgt DM 100-

Zlnstermin: 1. Juni ganzjährig, erstmals am 1. Juni 1986,

Tilgung: 1. Juni 1993 zum Nennwert;

17. DM 20 000 OOfL-
7,25 % Hypothek»npfaneforiefe Em. 461

Wertpapler-Kenn-Nr. 270 150

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handeibare Wart beträgt DM 100,-

Zfostermtn: 3. Juli ganzjährig, erstmals am 3. Juli 1986,

TUgung: 3- Juli -1993 zum Nennwert;

18. DM 30 DOO 000,-
6.75 % Kommunalachuldversctveibungen Em. 462
Wertpaptor-Kenn-Nr. 270 622

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handeibare Wert beträgt DM 100.-

Zlnetennin: 2. Juli ganzjährig, erstmals am 2. Juli 1986,

TOgung: 2. Juli 1990 zum Nennwert;

19. DM 30 000 IMML-
6,75 % Hypothefcenpfandbrtofe Em. 465
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 151

verbrieft in einer Globalurkunda;
dar kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,-

Ztoatemän; 1. August ganzjährig, erstmals am 1. August 1986,

Tägung: 1. August 1995 zum Nennwert

Die Bank ist berechtigt, die Emission 440 mR mindestens vierteljährlicher Frist zu jedem Zinstennin zu kündigen, erstmals zu dem angegebenen

Termin. Alle anderen Emissionen dieser Bekanntmachung sind sowohl für die Bank als auch für die Gläubiger während der gesamten Laufzeit

unkündbar.

Für die Ausgabe der Emissionen wurden durch den Bundesminister der Finanzen, Bonn, unter dem Geschäftszeichen - VII A 2 - W 2531 -

Genehmigungsbescheide erteilt

Die Zulassungsstella der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg hat mit Schreiben vom 9. September 1985 genehmigt daß es für die Zulassung dar

vorstehend näher, bezeichneten Emissionen zum Handel und zur amtlichen Notierung an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg der

Einreichung eines Prospektes nicht bedarf.

Damit sind die aufgeführten Emissionen gern. § 40 Aba. 1 des Börsengese&es zum Handel und zur amtlichen Notierung an der Hanseatischen

Wertpapierbörse Hamburg zugatoeeen.

Die Hypothefcsnpfandbriefia und Kommunatochukfverechreibungen lauten auf den Inhaber. Sämtliche Emissionen sind zur Grrosammelverwahrung

zugetessen. Die Emissionen sind in GJobalurkunden verbrieft und bei der Norddeutscher Kassanverein Aktiengesellschaft, Hamburg, hinterlegt Rechte

aus diesen Globalurkunden sind nur im Wege des Eftektengiroverkehrs übertragbar. Die Bezahlung der fälligen Zinsen und der Kapitalbeträge wird

durch die Norddeutscher Kassenverein Aktiengesellschaft, Hamburg, vorgenommen.

Als SteherbeB für die Hypothekenpfandbriete und Kommunalschukiverschralbungen dienen die in das Deckungsregister eingetragenen Hypotheken-

und Kommunaldartehen einschließlich der diesen entsprechend den Bestimmungen des Hypothekenbankgesetzes gleichgestellten Ersatzdeckungs-

werte. Darüber hinaus haftet die Bank mit Ihrem gesamten Vermögen.

Alto unsere Emissionen betreffenden Bekanntmachungen werden satzungsgemäß im Bundesanzeiger und außerdem in einem Pflichtblatt der

Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg veröffentlicht.

Die Hypothekenpfaodbriete und Kommunaischuldverechreibungen sind mündetatoher, können von Versicherungen für den Deckungsstock verwendet

werden und sind nach ihrer Böreeneinführung fombardtehlg.

Hamburg, im September 1 935 Hypothekenbank in Hamburg

Hypothekenbank

in Hamburg

Hohe Bleichen 17

2000 Hamburg 36

Telefon (040)35910-0

Bhf a*"w"5TW
Seit S Jahren führt die Sowjetunion Krieg gegen das

afghanische Vblk.Um die medizinische Ifersorgung zu unterbinden,

hat die Rote Armee fast aOe Hospitäler außerhalb Kabuls durch Luftangriffe zerstört

. Hunderttausende Afghanen haben Tferwundungen, leiden unter Seuchen-und Krank-

heiten, ohne daß ümai medizinisch geholfen werden kann.

Seitftühjahr 1984 betreibt die Aktion „Sanitäterfür Afghanistan“ drei kleine

Hospitäler, dievon einem deutschen Arzt betreut werden.

Damitnoch mehrÄrzte und Helferzu diesennotleidenden Menschen geschickt,

nochmehr Hospitäler errichtetwerdenkönnen,brauchenwir Ihre Spende.Die
^ • i 1 KU
Weitere Informationen: Bonner Afghanistan Komitee,

Reuterstr. lÄf,5300Bann. 1

Konto 9019 Sparkasse Bonn
Bankteittahl:

38050000
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FürIhre nächsteTagung oderKonferenz
Orte und Hotels In Deutschland empfehlen sich. }

CITY CLUB HOTELS»
• Ihr Hotel in Oldenburg • Treffpunkt Kor '*mm_

optimale Kommunikation • 200 Betten, Zimmer mit aBem
Komfort • Citymara, ein Zentrum für Sgl
Fitness u. Sport • zentrale Lege tvf'-, ^TTk i'C frJ. äeSÖ 5* B

. t>

Bitte übersenden Sie uns Kostenlos
und unverbindlich:

Video-Film |9 Minuten)
. . ragen - wo man Urlaub macht
Garmisch-Partenkirchen

Betamax VHS Video 2003
Fassung; deutsch englisch

Datenmappe mit ausführlicher
Information über Saalgrößen,
jagungstechnik. Industrieaus-
stellung, Gastronomie, Ausfiugs-
eregramme, Orga nisaÜo n.

Quarterverrnttlung usw. . . .

TEST-COUPON mit Adresse
bitte senden an:
Kurverwaltung Postfach K9

y SlOC Garmisch-Partenkirchen _

modernste Tagungs-
technik

im First Claas Hotel

nur 3 BAB-Abfahrtea von
Hamburg

> mitten in schönster Natur

SW» dteneiieT*B”g*~

• eine erstklassige Adresse mit Ver- r
— , „ MJ

anstattungsrftunien für alle geseftSft- ' L—L1=U^^
Sehen u. privaten Anlässe. iw» 17-441 »7 = och
• genießen Sie unsere private Atmosphäre

m
r$t ?SD

r _ _ H f [' ' 1 ¥' ^
lUetext 441287 - CCH

Hom KBhteJwt Am PUikthcf
23E7 Bad Bnmtadt, T«L 0 41 82 / 60 GO
Kr. 2 1BO 104

Mtl 1887 — 5407 Boppwti

„Im Tal dar Loretop"

für 10-200 Bwuonn mit modaemto»

TagunestMfcnac
j—u.ijijv» r> - BtMtoultAA A«“MOfTnaDOrt - nnifniuw

Toi. 06742/10 20, TSt 426 310

Nehmen Sie Platz auf den
Stühlen direkt am Meer, und
genießen Sie- das Sylter
Tagungsklima!
Wir organisieren Ihren Kon-
greß in Westerland auf Sylt
bis zu 800 Personen.
Fordern Sie unsere Ange-
botsmappe an:

Sylter Tagungs-
u. Kongreßgeselischaft
zu Kd. Herrn De. Schaper
Strandstraße 33
2280 Westerland/Sylt
Ruf: 04051/8 12 20

Mt

INSELHALLE
LINDAU ^

'IHR HAUS
FÜR
ALLE FÄLLE

- '?rV

•

Bad Bran

Oj ® • Hamburg

® • Oldenburg® • Jortebuig

Schneverdingen • ® ^

Hermannsburg i @

Unser neues Schmuckstück, direkt am See
In Stuhlreihen 1100 oder an Tischen 800 Sitzplätze

Halle in 3 Sälen teilbar, mit Bühne, Foyer, Nebenräumen.
Restaurant-Cafä, Seeterrasse (Pächter: Hubert Hübler)

Tiefgarage, großer Omnibus-Parkplatz.

LINDAU - Ferieninsel und internationale Tagungsstadt
3400 Gästebetten in Hotels, Gasthofen, Pensionen,
Ferienwohnungen und Prtvatzimmem

Auskunft:

Verkehrsverein, 8990 Lindau (B). Tel. 0 83 82 / 40 35

r .-t-i'äPw-g
WB* •.* t 'G.”

:
Vs«#?

!

WÄ'- . ' ''' ~

Intoermor
aacksourg-uaienti! GrtknKz

Tfntmanöorftrstrand BadSagoOng

Tagungen im
Intermar-Stil

„See-Seminare”

im Nordseebad
St. Peter:

Tagungen. Konferenzen.
Seminare im intermar-sctt

sind zu einem Begriff geworden.

Foraem sie öiasunseriiri
Prospekt an.

wir sma auch ihr Partner rur
Urlaub. woeneneno uno Freizeit

iure BucningntavnciMn
interrnar-Horei entgegen oder
informieren sie sich oe» der

Zentralen Reserviening,
Kl. Reichwwtf. 30
2000 Homburg 11

TM 040/337487-56,V 314915

Für erfolgreiche Tagungen bieten wir JM -äm
Meer; 5 reiümefCk- Seminare, ‘dr - ^
Tagungen, Festlichkeiten bis / Meiontems«
zu 250 PBrsonea modernste unsere hco*- und

Center.e^^am Meer.

/|MBASSADOR
ntemational

jjjnSöd;26 2252 St. Peter-Ording -Tc-i C4c-63.'10S1 Ts>
. i c;iT’.bG O

j

wJMm IIüBTI
HEiCJEHOFfci^”gJW

I Rrrvji-icucis *
*1

' c
'

heidelberg

Bergheimer Straße 63, 0-6900 Heidelberg
Telefon 06221/5080, Telex 461426

WbhlQEfVlERkT

Wenn Sie einen Tagungsort;

mit perfekter Verkehrsanbindung suchen,

ist an Leonberg nicht vorbeizukommen.

Stadthalle Leonberg

Römerstr. 110 • Posilach 17 63

7250 Leonöerg • Telefon 0 71 52 20 44 90

STADT
HALLEHam

® • Köln

® • Boppaid

i) • Bad Soden

mlifhmoillT-
ltftrn

US
MS EtCluSnt
«fHF HQIti

BitBHzeRficb»
TectaSk

X-; ,:‘vU

Heidelberg

hotel sonnenhof
bodenmais

Rechensöldenweg S—10
8373 Bodenraais/Bayenscher Wald
Telefon 09924/7710, Telex 6 9133

TO®

Das Haus für anspruchsvoll« Tagung««* und FestBeMteiton
80 Betten. Hallenschwimmbad (8x18). Sauna, Sofarium. Massagen,
Doppeikegelbahnen. Verkehrsgünstig im Dreieck Hamburg-Hannover

Bremen (je 45 Minuten).
Fragen Sie uns - wir informieren Sie gern.

30*3 Schneverdingen (Lancburger Heide) Tel. 05193/1C31 Telex 924153

Bodenmais • (gr

* ® • Leonberg

• Sasbachwalden

nm

hotel forsthof
sasbachwalden

Brandrüttel 26, D-7595 Sasbachwalden
Telefon 07841/644-0

• Weil Lindau Garmisch-
Partenkirchen

Tagen Sie mal auf
munsBiie Kostenmm

*iy>]
; |

Hallenbad. mit Jetstream. Whirlpool, Sauna, Sunlift

Volle Konzentration voraus.
Kommen Sie zur Konferenz an Bord.

Wenn Sie mit dem Ta-

• gungsgeschät zu tun

g^m haben, dann laden wir

Z) ^ - Sie ein. Tagen Sie mal

w» SS mS, d-*£ 1SU 3^ unsere Kosten in

o«» *rew SP anem DORINT Hotel
***** .»»"JE j. . y. ftirer Wahl. Damit Sie

- den DORWT-Tagungs-

setvice an Ort und
Stefe testen können.

Sie brauchen nur den Coupon auszufütien - und eia Machen Glück!
<'Gnn gewmnra Sie eines ¥on fiinf Weekends für zwei Per-

!

samn, Ae DOfHNT Monat fir Monat «erlöst DORNT Hotels in

Amben - Arnsberg Bad Brückenau Bad Kissingen BadNeuenahf
Bfifsdort/Sudeifel Feldberg/Schwarzwald • Dreieich bei Frankfurt
Goslar Hameln ln-, - r-

~

ZßU/Obb. Kaififl«. ! ttoetaw ae PerMos-» MF*kü**Mt**-zell/Obb.* Kaisers-

lautern • Kassel

Leoni am Stamb. See

tes aBBMTMBl tBStre i«:

Steuern Sie nut einen :mderen Kur>.

VenuiMalien Sie die nildiste Konferenz.

T.ijiun« oder ü.ls nächste Seminar di «ch

einmal an Bord eines unserer nn.kJemen

K.thmenhChiffe. Die 9 Gründe, die ein gutes

Gelingen garantieren:

1. Sie können abgeschieden in aller Ruhe

arlviten.

2. \IleTeilnehmer sind ftir Sie immer
erreichbar

5. Die Lnterbnngun« isL kein Pixiblem. Sie

w ihnen in KomforTkähinen an Bord.

4. Sie bieten den Teilnehmern etwas

Besonderes. D;ls moiivien.

\ Nie bestimmen den Kurs auf Rhein. Main

uderMiwel

o. Sie luben alles zur Hand. Das Konferenz-

Equipment läßt keine Wünsche offen.

™. Die Bord- Resiaur.uits sind ivrbildlich.

Speisen, Geiränke und Service entsprechen

internationalem Niveau.

8. Wir Eiliren, w*ann Sie wollen.

Zu jeder Jahreszeit.

9. Sie sind immer erreichbar. Das Funktelefon

hält den Kontakt zur „Außenwelt“.

Kufen Sie uns an Oder schreiben Sie uns.

Wir beraten Siegern.

Übrigens: Sie können auch zum Feiern an
Bord kommen. Betriebsfeste,Jubiläums- und
Party-Reisen veranstalten wir genauso
professionell.

weil am rhein

Alte Straße 5ß, 7858 WeQ am Rhein
Telefon 07621/75023-24 <7070>

Telex 773987

Mönchengladbach

Offenburg • Schön-

hagen/Ostsee • Trier

Wlnterberg sowie

Hoteb in Belgien

und der Schweiz.

1 Hann, Funktion. Ftma. Anschntl:

|

Teftiamnebereditigi ist jedernuoHi. der flecMsweg

i ist ausgeschlossen.

EDonir
Tagungsbüro, Postf. 641.

4050 Monchengladbach 2
Tel. 0 21 66-45 88-0

i

KD Köln-Dusseldorfer
Rhein-Reisen zu Charterpreisen

Ki iJn-Düxscld« >rft*r Dcuuchc Rlieinschilfahn AG, Frunkcnwerti 15, 5000 KÜ>ln 1

Tel Ü22I/208Ä'3"9 und 2^6,Telex S882-23

8Autobahnen
und ein aus-

gebautes
Straßennetz

führen zu uns.

Der Flughafen

Frankfurt/M. ist 15 Auto-
minuten entfernt. S-Bahn Linie

Frankf. Hbf führt direkt

nach Bad Soden.

Bad Soden ist mit dem Tagtmgs-Zentnim in unmittelbarer
Nähe Frankfurts nicht nur für die Rhein/Main-Region ein

attraktives Ziel, sondern auch für Tagungen auf
bundesweiter Ebene äufierst interessant

• Rrst-dass-Hotel mit 130Zimmern (260 Betten).

• Variables Raumprogramm für 10-900 Personen.

• Großer Saal (teilbar)kfimatisiert bis906 Platze.Hubbühne.
• Tageslicht in allen Räumen. • Modernste Tecfuiäc.

- •
Kuf- und KongreB Park GmbH W
Komgstemer Str. 88 • 6232 Bad Soden a.T&® (061 96) 2000 - Telex 4 10588

«*Ij <o
___tä/i



Mittwoch, 18. September 1985 -Nr.-217 -DIEWELT KULTUR

^ I Tarzan im
Das Leipziger Literaturinstitut „Johannes R. Becher“ feiert 30. Geburtstag

/>( f fl 11 j .
•

Comic-Waid Grand zur Selbstermutigung
PJa - Die Comics sind „erwach-

sen“ geworden. Soziologen, Psy-

chologen, Pädagogen, Literaturwis-

seoschaftler und vieJeandere haben

sich diesem „neuen Medium* zuge-

wandt und es ausgiebig „problema-

tisiert
11

. Nur die Bibliographen
«yhreckten bislang noch, davor zu-

rück, in den Dschungel der Hefte,

Heftchen, Alben, SamTnolbflndg
und Zeitschriften einzudringen,

wefl, kante Bibliothek das wirklich
alles gesammelt hat

Nun aber ist ein Tarzan erschie-
nen, der sich nicht nur in dieser
Wildnis komplett auskennt, son-
dern alle ihre Eigenheiten auch
noch ordentlich zu Papier gebracht
hat Aus Peter Shodzibs „Deutscher
Comic Bibliographie“, die gerade
als UIlstem-Taschenbuch heraus-
kam, können wir erfahren, was alles

an -Comics und Comic-Ahnlichem
zwischen 1945 und 1980 in deutsch-
sprachigen Ländern gedruckt wur-
de. Das sind Tausende von Titeln,
. .rrrm -TiT t

‘” > rmT’; hz ;rrr , ti

len. Und das sind keineswegs nur
die Akizn-, Superman- und Mkky-
Maus-Serien.

Da kann man auch „Die Bibel im
Bild“ oder ^Illustrierte Klassiker“

von „Alice im Wunderland“ über
„Hamlet“ bis zu „Oliver Twist“ und
den „Drei Musketieren“ h»h*»n Da
fehlen nicht die „progressiven0

JDigedag“-Folgen aus der „DDR“
oder - nicht minder „progressiv“ -

die Produktionen der verschiede-

nen „alternativen Verlage“ ä la

„Aus dem Leben einer Wohnge-
meinschaft“ bis hin ripn flfrypr<yn

Horror- und Pomo-Comics (bei de-

nen dann unter „Bemerkungen“
manchmal „Es existiert ein Raub-
druck" oder „Auf der Liste der ju-

gendgefährdenden Schriften“ zu le-

sen ist)- Selbst „Die Geschichte der
roten KinHprgnTriistpn 1* und ähn-
liche Produkte der nach Europa
schwappenden Kulturrevolution

fehlen nicht

Solcher Bibliographenfleiß ist

natürlich eine Herausforderung,

Lücken zu entdecken. Leicht ist das
nicht Als kleiner Triumph bleibt

allenfalls, daß dem Autor offenbar

Art Spiegelmanns „Breakdowns* in

derdeutschenVersionvon 1980 ent-

gangen sind.

Emgs aber lehrt das Hiebe Buch
allemal- Was einst als gefährliches
Augenflitter für potentielle Anal-

phabeten galt, ist längst zur Lieb-

lingskast inteflektaefler Legasthe-

niker avanciert

An die tausend Absolventen sind

mittlerweile aus dem Leipziger

„Literatur-Institut Johannes
R. Becher“ hervorgegangen. Sie dür-

fen sich J>iptom-SchriÖstelkr nen-
nen, aber im literarischen Leben der
„DDR“ ist nicht viel von ibr>»n zu
spüren- Und bei uns auch nicht. Zwar
sind in den letzten zehn Jahren fest

hundert Literaten aus der JDDR“ in

den Westen abgedriftet, aber davon
nicht mal zehn Prozent als Diplom-
Schriftsteller. Wo sind sie, die so

teuer Ausgebildeten?

Am Geld kann es nicht liegen, h«b
die Ausbildung so wenig anschlägt
In der Villa in der Tauchnitzstraße
bekommt man durchschnittlich etwa
doppelt bis dreimal so viel Stipen-
dium wie an anderen HnchgcWnicn

der „DDR“. Und nirgendwo sonst
dürfen Dozenten und Direktoren dem
Studenten das Du anhipten, nirgend-

wo anders können sich Studenten
von den Reinigungskräften mit Kaf-
fee, Tee und Wmstbröichen bewirten
Iflgspn.

Aber vielleicht liegt es am unheili-

gen Gründungsgeäst, der noch heute
über dem Institut schwebt* Alfred

Kiirella, einer der größten geistigen
Scharfmacher Her gfr-n/i am An.

fang derInstttutsgftschlnhte. Ersetzte
die Gründung, mit dem athwachHgen

Parteisekretär Ulbricht im Rücken,
gegen den Wüten des damaligen Kul-
turministers Johannes R. Becher
durch, der dann ironischerweise sei-

nen Namen dafür hergeben mußte.
Vorbild war das Moskauer Gorki-In-

stitut, in Herr; gvmstt TCnnOia selbst stu-

diert hatte.

Wenn in totalitären Staaten Litera-

tur und Künste gefördert werden,
Hann natürlich nicht

j
um Hwwi die

tinaMinghanm H'naiheiten dftS Dich-

tens und Denkens wmignartriwran son-

dernim Gegenteil,um sie aufLinie zu
bringen. Das Prinzip heißt Zucker-
brot und Peitsche. Immerhinhatman
im Becher-Institut, wie anjeder ande-
ren Hochschule drüben auch, zwei
Jahre lang die politische Ökonomie
des Kapitalismus des Sozialis-

mus, den dialektischen und den hi-

storischen Materialismus, den wis-

senschaftlichen Kommunismus, die

Geschichte der deutschen Arbeiter-

bewegung und die russische Sprache
zu pauken, bevor ™n sich

,
den ei-

gentlichen Fächern widmen darf,

pnnTu kommen obligatorische Thea-

terbesuche und Jteindllige“ Arbeits-

einsätze in der fcflriaTisH«»h««n Pro-

duktion.

Es ist in den dreißig Jahren Be-
cherlnstüutimmervreederzu schlim-

Frei hinter Stacheldraht

Er kam aus Odessa vonjenseits der

polnischen Grenzen, und seine

Mutter war «ne geborene Griechin.

Dennoch kann man sich kaum einen

polnischeren Autor vorstellen als WI-

told Wirpsza, der jetzt im Alter von.66

Jahren in West-Berlin verstorben ist.

Er war stolz und er war charmant, von

einer natürlichen Grandezza, die

durch Humor und Trinkfestigkeit ge-

mildert wurde. Er liebte sein Vater-

land, war aber ein Kosmopolit durch

und dnteb der kfafrgi
srh*n Literatur

und westeuropäischen Lebensfor-

men zugetan, von feinster Bildung

und höchster Spgachempfind.1ichkeit

Seihe Übertragungen von Brecht und

Thomas Mann und Gottfried Benn

ins Polnische gehörenzudenMdster-

leistungen der Zunft

Srine eigenen Gedichte harren

zum größten Teil leider noch einer

kongenialen Übertragung ins

Deutsche.' Sie stellen ihn durch die

Kraft-ihmr Anfeeage und den Pbante*

siereichtuni ihrer Bilder in eine Reihe

mit Czeslaw B/Glosz, dem Nobelpreis-

träger im. kalifornischen Exil, dem er

aut-b fp und politi-

schen Fragen eng verbunden war.

Wie Miln«’ war Wirpsza ein scharfer

Rasonneur, derachüberjedenseiner

kunstkaisebfin Schritte penibel Re-

chenschaft riweriangte.

MH. rtefp autobiografischen Ro-

man„Orangenim Stachßldraht“ wur-

de er ins Westei berühmt, einer Er-

zählung über polnische Offiziere im

deutschen Kriegsgefangenenlager,

die vom Reifen - innerer Freiheit im

Treibhaus räumlicher Unfreiheit

kündet und so zur Metapher wurde
für die Situation seines Landes wäh-
rend des Krieges und in den Jahren
danach. „Orangen im Stacheldraht“

wie auch die übrige, ebenfalls noch
nicht übersetzte Prosa („NaGranicy“,

„Stary tramwaj“) zeigen einen durch
tind durch originellen, die ganze Ska-

la moderner Erzählmögllchkeilen be-

herrschenden Autor, der die Unge-
heuerlichkeiten der Zeit bevorzugt

mit dem Mittel der Groteske angeht,

ohne dabei je die Contenance um!

den Humor zu vertieren.

Bei einem Mann wie Wirpsza war

es nur eine Frage der Zeit, wann er

mit dem kommunistischem Regime

in Konflikt geratenwürde. Eine unge-

nierte Analyse aktueller polnischer

Gnmdbe&ndlkhkeiten, das Buch

„Pole, wo bist du?“ im Jahre 1971,

ließ die Behörden aufschäumen,

führte zu einer öffentlichen Hetz-

' feampagpe und zu Provokationen der

Geheimpolizei, denen sich der Däch-

te stididöich enfmg, iraiem

ejnom West-Beiim-Au fenthalt nicht

mehr nach Polen zurückkehrte. Fort-

an wirkte er von Berlin aus als einer

der führenden Köpfe der Emigration,

denen die Kampfes1 des Arbeäerko-

xnitees KOR und der „Solidamo$6“

viel zu verdanköl hatten.

Doch rocht mirdie Polen, sondern

fftfh die Deutschen haben Wirpsza

viel zu verdanken. Auf seine lässige,

vornehme Art hat er immer wieder

men Insubordinationen von Schülern

gekommen. 1988 wurde der Lyriker

Odwin Quast vom Studium geschaßt,

weil er sich der »Nichtteilnahroe am
Theaterbesuch“ schuldig geinacht

hatte, ebenso erging es den mittler-

weile im Westen durch mehrere Bü-
cher bekannt gewordenen Schriftstel-

lern Paul Gratzrk und Martin Stade,

die sich zudem im Ernteeinsatz er-

laubten, nach der neunten Nacht-

schicht, in der sie Kartoffeln zu
Schweineflitter dämpfen mußten, oh-

ne Erlaubnis für zwei Stunden ihre

Tätigkeit zu unterbrechen und Bier

trinken zu gehen,

Die Geschichte des Leipziger Be-
cher-Instituts ist ffgwitJfeh nur. aus

der Perspektive der dort Gescheiter-

ten interessant, denn deren Ge-
schichte verdeutlicht ebenso wie die

der Zensur „vom Negativen her die

Macht des Wortes“ (Günter de
Bruyn). Das erste gültige Buch über

den Beginn vor dreißig Jahren dürfte

Ralph Giordano unterdem fitel „Die
Partei hat immer recht“ gelungen
sein, und dieses autobiografische

Weik geriet, wie konnte es auch an-

ders sein, zu einer regelrechten Ana-
tomie des Stahnismoa
Zu Giordanos Studienkollegen

»ThHwn rlamalg jpit-h Frigh Loest nnd

Fred Wander. Von den Talenten, die

später dort das Vergnügen hatten zu
studieren, aber aus politischen Grün-

den ohne Diplom abgehen mußten,
gehören K. Bartsch, R. Kirsch, H. M.
Novak, A. Rennann. Nach dem „Pra-

ger Frühling“ leitete man am Becher-

Zzutitixt unter derLeitung desdamali-

gen Direktors Max Walter Schulz die

bis dahin größte Säuberungsweüe
ein, der fast ein Drittel aller Studen-
ten zum Opfer fielen, darunter Gerti

Tetznerund Klaus Bourquain.
Martin Stade beschrieb in seiner

nur im Westen veröffentlichten Er-

zählung Ev mfliriimlatinn 58“ die Si-

tuation auf exzellente Weise: „Tm In-

stitut war es stüLAuchwirvierwaren
still, es verschlug uns die Sprache,

daß wir hier saßen, an imwn Sonn-
abend. Er war zum Gerichtstag er-

klärt worden, wir waren vors Tribu-

nal bestellt und hatten das Gefühl, als

seien wir wehrlos seinem Spruch aus-

geliefert“ Natürlich wurde sein Ge-
fühl nicht enttäuscht. Als der Spuk
vorüber war, reflektierte er „Das ein-

zig interessante^ was ich erfuhr, war
der Umstand, daß die restlichen fünf-

zehn Studenten allefürunsereExma-
trikulation gestimmthatten,während
unserer Abwesenheit natürlich .

.

Gert Neumann und seine spätere

Frau Heide Hartl famwn zuletzt an

Hpw Pranger. In Neumanns aufsehen-

erregendem Buch „Elf Uhr“, eben-

falls nur im Westen erschienen, heißt

es dazu lapidar „Ich wurde exmatri-

kuliert: Die Exmatrikulaüonsformel

lautete: ,Sie vertreten mit Ihren ideo-

bgisch-ästhetischen Bekenntnissen

Auffassungen, die revisionistischen

Charakter tragen und mit der Lehr-

mrimrog und dem Statut unseres In-

stituts unvereinbar sind.
1 Dann wur-

de ich aus der SED ausgeschlos-

sen .. .Die folgenden Jahre waren
wie der Beginn eines Lebens. Ich er-

' führ von der Weisheit der Wirklich-

keit und lernte ihre transzendentale

Würdestruktur kennen.“

Gert Neumann entwickelte sich

nach den fast typischen Stationen

„Krankheit und Erschöpfung“ zu ei-

nem der mutigsten Schriftsteller in

der „DDR“, der wiekaum ein anderer

aus der Perspektive rines Hilfsarbei-

ters die Freiheit des Denkens und die

Würde der Poesie gegen die „Sorialis-

musmaschine“ zu verteidigen sucht
Wem freilich das Ergebnis dieser

unglaublich hnwran Frpihpit und die-

ser moralischen Unbestechlichkeit ir-

gendwie dem Lfteratur-lnstitut gut-

geschrieben werden konnte, wäre
vielleicht sogar die Existenz dieser

Xorrupttonsanstalt mit dem Namen
Bechere gerechtfertigt Aufdie Frage,
ob dies zur Zeit von dem Dramatiker
Hans Pfeiffer dirigierte Jubiläums-

Institut ein Sprungbrett fürjunge, be-

gabte Autoren sei, antwortete Erich

Loest in einem Rundfunkgespräch:
„Nein. Ein Sprungbrett ist es gar

nicht Iffb Iwtiw wyfoh des Eindnirlrg

nicht erwehren, daß dieses Institut

mehr für die Dozenten da ist als für

die Studenten. Wer da als Professor,

als Dozent ist, der sitzt warm und
trocken. Die Zahl der Lehrer ist trage-

fahr so groß wie die der Studenten."

Ich halte es aber der Fairneßwegen
für notig, auf Georg Maurer (1907 -

1971) hinzuweisea, der am Becher-In-

stitut jahrelang Poetik las, und zwar
in faszinierender, wunderbarer Weise.
Maurer, in der Bundesrepublikso gut
wie unbekannt geblieben, war selbst

ein großer Lyriker, und er war ein

guter, verständnisvoller Lehrer, wie
auch Gerhard Rothbauer, an den be-

stimmt viele Absolventen mit Weh-
mut zurückdenken.

Zum Jubiläum, ist jetzt in Leipzig-

ern Band „Selbstennutigtmg
1 - Erwä-

gungen ums Schreiben“ erschienen.

Der Titel ist paradigmatisch. Denn
Selbstermutigung, das haben sie bit-

ter nötig die schreibenden Jungs im
(tnyiaT ’R<*qTfgmu«^

..... SIEGMARFAUST

Zürich: „Kaufmann von Venedig“ eröffnet die Saison

Lanzelot in Unterhosen
S

aisonauftakt im Schauspielhaus

Zürich mit dem .Kaufmann von
Venedig“ unter Gerd Heinz. Aus der

abgrundtiefen Tragödie des Juden
Shylock ist ein. Sammelsurium von
Mätzchen und Klamauk geworden.

E3 beginnt schon damit, daß man die

Übersetzung des Österreichers Ri-

chard Flatter gewählt hat, die kein

Geringerer als Karl Kraus derart zer-

zaust hat, daß kein Auge trocken

bHeb, und zwar mit vollem Recht
Es geht weiter mit dem Mißver-

ständnis des Regisseurs Gerd Heinz,

der altenErnstes glaubt, Antonio, der

Kaufmann von Venedig, sei die

Hauptrolle des berühmten Stucks.

Die Hauptrolle ist aber der Shylock.

& ist von allen großen Schauspielem
in alten Ländern seit Hunderten von
Jahren gespielt worden, von Kean
und Gatrik über Rtebaxdson bis zu
Ohvier, von Bassermann zu Werner
Krauss und Kortner, von Laughton
bis zu Barrymore. Wer, bitte, war in

all diesen Aufführungen der Anto-

nio? Das weiß kein Mensch mehr.

Aber Heinz weiß es besser. Die Ti-

telrolle muß die Hauptrolle sein.

Zwar tritt Antonio nur selten aut hat

ganz wenig zu sagen, aber er ist, im-

mer n«»h Heina, homophil, das heißt

nicht ausübend homosexuell, und
seine Liehe gilt dem jungen Rflswflnin.

Es geschieht also aus lauter Maso-
chismus, er seinem T.fohlmg das

notige Geld besorgt, das dieser zur

Brautwerbung braucht
Und Shylock? Hein?, wählt riaai

einen bewahrten Komiker, de nichts

Dämonisches, nicht Erregendes,

nichts Bedrohliches hat Das hat

sclnrerwiegendeIblgeri-fürdieAiif-

führung. Denn nur gegen den Hinter-

grnnd eines bedrohlichen Shylock

sind die jungen Venezianer, die ihre

Tage und Nächte damit verbringen,

zu plaudern oder zu speisen, über-

haupt erträglich. Ohne'Sbyiock, ge*

wissennaßen als Helden der Ge-

schiehte, stehen sie irgendwie nackt

und völlig überflüssig da. Mit dem
Hintergrund von Shylock wären sie

immerhin so etwas wie ein Symbol
der Lebensbcgahung.

Hprnz läßt sie fteiRig „Konversa-

tion machen". Portias himmlische
Ode an die Gnade wird zu einem ge-

schäftsmäßigen Plädoyer vor Ge-

richt Das Liebesduett im fünften Akt
- Jn solcher Nacht“ - verpufft, weü
ohne jede Innigkeit, geschweige denn
Sinnlichkeit vorgebracht Die Fa-

schingsnacht ist weder lustig, noch
hat sie Tempo.

,

Profil haben allenfalls der Moor,

dar sogenannte Prinz von Marokko,
dargestellt durch Alfred Pfeifer, die

Portia (Eva Rieck) und ihre Genossin
Melissa (Anne-Marie Dermon), die

sich freilich auch einigem unterzie-

hen müssen. Die sehr lustige Ge-

schichte der bisher abgeblitzten

Freier von Portia müssen sie aus ei-

nem Swimmingpool heraus erzählen.

Lanzelot wird vom Schnürboden her-

untergelassen, k*»in Menw>h weiß,

warum. Aber die Leute finden das

teilweise recht komisch, wie auch ei-

nen späteren Auftritt des gleichen
Schauspielers in Unterhosen.

Die Schauspieler sind eben nur so

gut, wie Heinz sie läßt Peter Arens
als Antonio ist edel - mehr ist nicht

drin. Die übrigen bieten fast alle

höchstens Mittelmaß. Ja, und dann
wäre noch zu berichten,

«faR ganz am
Ende des Stückes, (Lh. als es bei

Shakespeare schon zu Ende ist die

Tochter Shyiocks, die entführte und
verführte Jessica, ein Lied singt Und
difeses Lied singt sie auf jiddisch.

Warum, weiß wiederum kein Mensch.
Verstanden haben dürfte es in Zürich

auch keiner.

Summa summaruTp? Ein wiiRgluek-

ter Start, ein überflüssiger Abend.

Die Reihe der mißglückten Shake-

speareaufführungen unter Gerd

Heinz wird immer länger.

CURTRIESS

KULTURNOTIZEN

Aussöhnung ohne Anbiederung ge-

worben. Die Lücke, die erhmteriäßt,

Istwirklichgroß. GÜNTjBk /*EhM

Julian Beek, Schauspieler, Schöp-

fer des „Livmg Theater und Regis-

seur in der Tradition Erwin Piscators,

istjetztim Altervon 59JahreninNew
York gestorben.

Die Hodmey-AassteUiinf mit sei-

nen Arbeiten für das 'Theater, die

Londons Hayward Gallery zeigt (s.

WELT v. 12L9.L wurde bis zum 6. 0k-

toberveriängert

Arbeiten der Preisträger im Bun-
deswettbewerb 1885 Kunststudenten
stellen aus, sind vom 29. September

bk 30. Oktober im Bonner Wissec-

’sdiaftszentnira zu sehen.

AnläßlichJames Deans 30. Todes-

tag im September 85 zeigt das

Deutsche Filmmuseum Frankfurt

zwei Ausstellungen, die sich mitdem
Star beschäftigen.

Römer und Germanen - so heißt
eine Ausstellung von Gläsern, Bron-
zamnd KeramikausdemRheinland,
die das Lübcke-Museum Ramm bis

15. September zeigt

Faszinierende Nawafrterlrwnq- Jullette Blnocbe - ab Nina in TöchJnö*
Hl»dosZwtonallerInldsnidioilea foto.- hlmveblag ds?Autoren

Neu im Kino: Andre T6chin6s Film „Rendez-Vous

Eine Arena der Ekstasen
I
n diesem film ist richtig, wer den
TTinririink bat, »in Gefühlsleben

bewege sich in allzu ruhigen Bahnen.
Hier küßt man gj<-h lind schlägt qteh

gLrä-h darauf quält »frh im Bezie-

hungskampf mit Eifersucht, Besitz-

anspruch, läßt Blitz und Donner auf-

einander ptederfehpep - Man gibt sich

hin aus Angst vor dem Alleinsein,

verweigert sich aus Angst vor der

Enttäuschung. Man sucht nach lie-

be, notfalls mit Gewalt, und findet

immer nur die eigene Leere. Andrö
Töchinfi hat die Zusammenstöße ar-

rangiert: „Rendez-Vous“.

Nina, 18Jahrejung naiv, keck, un-
bekümmert, schön und egozentrisch,

kt glücklich der Provinz entronnen.

In Paris will sie als Schauspiderin

Karriere machun Gleich beiderWoh-
nungssuche verliebt der Immo-
büienagent in sie. Paulot heißterund
istein schüchterner,sensiblerFreund
der geordnet«! Bürgerlichkeit Sein
WnhnimgsgpnnAsp Quentin ist %
weniger. Er will vor allem Stoa nicht

in dar Wohnung haben. Sagt er am
ersten Tag Am nächsten stellt er ihr

nach, gibt rieh schwarz-romantisch

oder ist gar besessen, denn er droht

mit Selbstmord, sollte Nina ihn nicht

erhören. Die hat wenig Sinm für Ex-

treme, aber viel Sinn für Sinnlichkeit

Und da Quentin sie fasziniert, begibt

sie sich mit ihm in die Arena der

Ekstasen, der Ausbrüche und Verlet-

zungen. Der gute Paulot verzweifelt

schier.

Nach einer gescheiterten Aus-

sprache stürmt Quentin davon und
auf die Straße. Selbstmord? Unfall?

Wechsel der Existenzebene? Fortan

kann Nina sich noch weniger vonihm
lösen. Der Verstorbene spricht und
kämpft nun in ihr. An seinem Grab
bringt ein Theaterregisseur posthum
etwas Licht in Quentins Düsternis.

Und nimmt sich Ninas an, will sie gar

zur „Julia" trimmen, sie, diees gerade
mm Pwnyfan»ii'itf>n in einer SaJon-

komödie gebracht hat Seine Zunei-

gung zu ihr ist väterlich, seine Arbeit

mit ihr hart, seine Verläßlichkeit ge-

ring. Vor der Premiere verschwindet

er. Paulot, auf einmal Ninas letzte

Stutze, zerfetzt seine Theaterkarte.

Nina, die in den Wechselbädern
merkwürdig wenig gelernt hat, ist al-

lem. Vorhang auf für Shakespeares

Liebesdrama.

T6chm£ ist deutlich weniger an ei-

ne Geschichte interessiert als am
stets andere arrangierten Aufeinan-

deiprallen der Emotionen. Diese Fi-

guren, die zu Gespräch, Annäherung,
Austausch nie wirklich fihig sind,

verkörpern nurverschiedeneFormen
der Egozentrik. Jean-Louis Trintig-

nanf hat in dem verbrauchten und
resignierten, deshalb im Grunde un-

beteiligten Regisseur seine seit lan-

gem beste Rolle. Wadeck Stanczak,

der harmlose Bürg«1

, ist bemitlei-

denswert in seinem Wunsch nach
Ordnung im Haushalt der Gefühle.

Die Entdeckungen aber sind Juliette

Binoche mit dem Erlebnishunger

und dem gefährdeten Selbstbewußt-

sein des ehrgeizigen Provinzmäd-
chens. Und Lambert Wilson, dessen

fiebrige Wechselhaftigkeit den film
wesentlich prägt

Allerdings TV&rihtefci Kaiim! stets

zu spüren. Geräusche sind künstlich,

die Explosionen spürbar vorbereitet,

die Reaktionen raffiniert geplant Da
fuhrt ein Chemielehrer Reine erprob-

ten Versuche vor und tut atemlos vor

Aufregung des Effektes wegen. Der
Zuschauer bleibt stets gebannt Doch
- trotz Cinemascope und porentiefer

Kameraführung - in unverfänglicher

Distanz. DIETMAR BITTRICH

Köln: „Gruppen“ als „Musik der Zeit“-Thema

Genesis mit Trommeln
D as erste „Musik der Zeit"-Wo- te Gruppen. Johannes Kalitzke e

chenende der neuen Saison beim sein biederes „Trio infernal“ fürJL/ chenende der neuen Saison beim
Westdeutschen Rundfunk kannte
sich auf einen konkreten Anlaß beru-

fen. Denn da gab es einen Wettbe-

werb „Junge Generation in Europa“
und das verständliche Interesse, die

Preis-Werke vorzustellen, weil neben
der Stadt der Biennale Venedig und
dem Pariser Festival d'Automne eben
auch noch der WDR beteiligt war.

Die aufgefuhrten Preisträger al-

phabetisch. Aldo Brizzi lfcfl steh für

41 libro dell’mterrogarione poetica“

von der Genesis inspirieren, aber im
Gedächtnis blieb vor allem das Auf-

gebot von sechs Schlagzeugern an

Trommeln und Pauken, die knallige

Zäsuren in die Sparklänge von (tie-

fem) Bläserquartett und Stieichquin-

tett schlugen. „Vox faudbus haesit“

von Josö-Luis Campana stellt die

Dinge sozusagen auf den KopE Nicht

die Elektronik verfremdet cbm Kla-

vierklang, sondern der Klavierspieler

treibt Mimikry mit der Elektronik

und kommt unter der Tarnkappe als

Synthesizer, Harmonizer und was
auch immer daher. Alles nach dem
Motto: fein g»nw*r Pianist macht ein

halbes Elektronikstudio überflüssig.

Toshio Hosokawa nahm in Dan-Sö

allerhand japanische Gedanken über

Ton-Linien und Ton-Raum auf Von
Robert HP Platz spielte die unent-

behrliche Caivin Levine JFlöteö-

stücfce“ für Altflöte und sieben In-

stmmentahsten. Preisgekrönt auch

noch 4>urchlässige Zonen“ von Ni-

colaus Richter de Vroe, gespieltvom
Ensemble Modem.
Was dann zum Anlaß das Thema

dieser „Musik der Zeit“-Veranstal-

tung gesellt «Gruppen“. Wofür also

junge Komponisten beute komponie-

ren. Nicht für Streichquartett oder

Klaviertrio, sondern für ganz konkre-

te Gruppen. Johannes Kalitzke etwa
sein biederes „Trio infernal“ für das

„trio basso“ mit Viola, Cello und Kon-
trabaß: Drei (warum auch immer)
Maskierte traktieren per Fuß ihre

Trommeln, murren unartikuliert und
produzieren schlichte Streicherge-

räusche. Claudio Ambrosici vertraute

seine Klavier-Cluster und -Glissandi

(da mußte Kristi Becker die hände-
schonenden Handschuhe anbehalten)

dem Ensemble Köln an; Friedrich

Schenker schrieb sein „Ach Bach“
für die Gruppe Neue Musik Hanns
Eisler aus Leipzig.

Insgesamt vier Ensembles in fünf

Konzerten mit 13 Uraufführungen:

ein Marathon, das das Wort „Wochen-
ende“ zum Euphemismus
Manches wollte kein Ende nehmen.
Zum Beispiel Hermann Kellers „Sze-

ne“ für acht Musiker und pmm Diri-

genten, an dem die Jungs aus Leipzig

mal so richtig den Clown machen
konnten, allen voran die Komikerder
Truppe, also Friedrich Schenker, der

großartige Posaunist, und Burkhard

Glaetzner, der nicht weniger großar-

tige Oboist

Dennoch schien das Konzert des

Leipziger Ensembles zum Substan-

tiellstenzu gehören mitseinerausder

Gruppe gewachsenen oder ihr zuge-

schriefaenen Musik. Zum Beispiel

durchaus auch Schenkers Tribut ans

Bach-Jahr mit aus Wortspielen bezo-

genen Tonreihen: allerhand Stimmi-

ges, aber nicht nur nach der Art der

Alten Meister, und richtiggehende

Kontrapunktkünste. Oder «ns der
schönsten Stücke: Friedrich Gold-

manns prächtiges Trio für Oboe, Cel-

lo und Klavier, das nun doch, wie von
den alten Meistern sparsam in den
Mitteln, die leisen eleganten Wirkun-

gen bevorzugte.

DIETER SCHÜREN
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Kolloquium über

Kultur und Geld
AFP, Paris

Um Kultur und Geld dreht sich

ein internationales Kolloquium, das

am 19. und 20. September in Paris

veranstaltet wird. Fachleute des

Kultur- und Bankwesens aus rund

20 Ländern erörtern Fragen wie Fi-

nanzierung, Garantien. Beteiligun-

gen von und an Kulturprojekten

und internationale Koproduktio-

nen. Veranstaltet wird das Kollo-

quium vom seit zwei Jahren beste-

henden französischen Institut für

Finanzierung von film und Kultur-

Industrie (IFCIC), Schirmherren
sind der französische Kulturmini-

ster Jack Lang, IFCIC-Präsident

Jean Saint Geours und der Bankier
Pierre Sarrazin.

Andrea Gabrieli zur

Musik-Biennale
AFP, Venedig

Mit einer Messe von Andrea Ga-

brieli ist in Venedig das internatio-

nale Festival zeitgenössischer Mu-
sik eröffnet worden. Werke des Re-

naissance-Meisters stehen auch bei

elf weiteren Konzerten auf dem
sonst der Moderne gewidmeten
Programm der Musik-Biennale. Um
Zeitgenössisches geht es vor allem

ab 21. September bis zum Festival-

schluß am 1. Oktober. Das Pro-

gramm dreht rieh uro die Gegen-
überstellung der Komponisten-

Avantgarde der 50er und der 80er

Jahre.

Belgrader Festival

mit Heidelberger Theater
dpa, Belgrad

Beim 19. Belgrader Theaterfesti-

val, das bis zum 30. September in

der jugoslawischen Hauptstadt

stattfindet, wird die Bundesrepu-

blik durch das Theater der Stadt

Heidelberg vertreten. An diesem

wichtigsten Theaterereignis in Ju-

goslawien nehmen Ensembles aus

acht Ländern tri], darunter das
Stockholmer „Pistolteatem“ und
die „Necessaiy Angel Co“ aus To-

ronto. Daneben sind Bühnen aus

Moskau, Paris, London, Ost-Berlin

und Bukarest vertreten. Das Thea-

tertreffen steht unter dem Titel

i

.Klamrik - Awtiklflasik*.

Ungarische Autoren
klagen über Druckereien

rst.Budapest
Ungarische Schriftsteller sind

über die langen Druckzeilen ihrer

Werke tinzn(Heden Nach offiziellen

Angaben beträgt die Durchlaufzeit

beim Druck im Durchschnitt acht-

einhalbMonate, wobei die redaktio-
nelle Arbeit der Verlage nicht mit-

gerechnet ist Aflerdiogs kommt es

oft auch vor, daß die Herausgabe
eines Buches zwei bis drei Jahre

dauert Vor allem Sachbücher sind
Hann beim Erscheinen inhaltlich oft

überholt

Museum Bonn stellt

Rosemarie Trockel aus
DW. Bonn

Skulpturen, Strickbilder und um
die 200 Zeichnungen von Rosma-
rie Trockel zeigt derzeit das Rhei-

nische Landesmuseum Bonn (bis 6.

Oktober). Rosemarie Trockel, Jahr-

gang 1952, zählt gleichsam zur

„zweiten Generation“ der neuen
Kölner Kungtragn?

, Zu der Ausstel-

lung ist ein Katalog erschienen (25

Marie), der alferriingg mehr das bis-

herige Schaffen der Künstlerin auf-

greift als die Ausstellung zu beglei-

ten.

Reste einer römischen
Siedlung gefunden

dpa. Den Haag
Bei Ausgrabungen sind im west-

lichen Teil der ostniederländischen

Stadt Nimwegen Überreste einer

römischen Siedlung aus den ersten

drei Jahrhunderten n. Chr. gefun-

den worden. Es handelt sich um die

ältesten bisher gefundenen Reste

von Ulpäa Noviomagus, der wichtig-

sten römischen Siedhing in den
heutigen Niederlanden, die zwi-

schen 70 und 270 nach Christus be-

standen hat Entdeckt wurden Teile

einer Umfassungsmauer, die Reste

eines sieben Meter breiten Stadtgra-

bens und zwei Backöfen fürTöpfer-

ton.

Josef Tal 75
dpa, Jerusalem

Der aus Berlin stammende israe-

lische Komponist Josef Tal wird

heute 75 Jahre alt „Ich lebe in Jeru-

salem, fühle mich sehr wohl, ich

liebe gutes Essen und genieße die

Gesellschaft meiner Gattin“, sagte

er kürzlich. Seinen Geburtstag will

der 1934 in Palästina eingewanderte

Musiker im Kreise seiner Familie

und „ohne großen Zirkus“ feiern. In

Berlin ist kürzlich die Autobiogra-

phie Tals erschienen, dessen Werk
orientalische Musik mitavantgardi-
stischen Techniken verbindet Tals

Qper „DerTunn“ soB 1987inBerlin

anläßlich des 750jährigen Beste-

hens der Stadt uraufgefübrt wer-

dea Das Werk befaßt sich mit der

„mangelnden Kommunikation zwi-

schen den Menschen“ und enthält

Szenen „aus dem Leben unserer

Gesellschaft in der Gegenwart“,

sagte TaL
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Erzwingungshaft

für Zeugen
im Scholl-Prozeß

FLORIANNEHM, Baden-Baden

Zum zweiten Mal platzte die mit
großer Spannung erwartete Verneh-
mung des von der Verteidigung

Hans-Otto Schölls benannten Entla-

stungszeugen Klaus Kessler-Seiffert

(48). Er verweigerte gestern vormittag

die Aussage.

Der Zeuge istein frühererMandant
des wegen schweren Raubes und ge-

fährlicher Körperverletzung Ange-

klagten ehemaligen FDP-Pohtikers
Scholl (52). Er habe sich, so Scholl bei

seiner Vernehmung, für Kessler-Seif-

fert früher unter anderem bei dessen
Gläubigem eingesetzt Kessler-Seif-

fert soll auf betrügerische Weise ein
Hotel gekauft haben und sitzt seit

Ende 1984 in Karlsruhe in Untersu-
chungshaft. Schon am 10. September
hatte ex sich wegen seiner angeblich
angeschlagenen Gesundheit für ver-

nehmungsunfähig erklärt und war in

Baden-Baden nicht zu seiner ersten

Vernehmung vor Gericht erschienen.

Ein angeblich

dringender Termin

Als Grund seiner gestrigen Aussa-

geverweigerung gab er an, daß ihm
sein Verteidiger nicht mehr beratend

zur Seite stehen könne. Dieser hatte

wenige Minuten zuvor den Gerichts-

saal wegen eines angeblich dringen-

den Termins in Frankfurt verlassen.

So sprach das Gericht nach kurzer

Beratung eine fünftägige Erzwin-

gungshaft gegen den Zeugen aus und
ordnete seine erneute Vernehmung
für den 8. Oktober an.

Angesichts der gegen ihn bestehen-

den Strafanträge in Karlsruhe und
Baden-Baden wolle er sich nicht in

eine „gefährliche Situation
1* manöve-

rieren, erklärte der Zeuge Kessler-

Seiffert. Deshalb lehne erjede Aussa-

ge ohne juristischen Beistand ab.

Nach Auffassung der Kammer
reicht der von Kessler-Seiffert ange-
gebene Grund jedoch nicht zur Ver-

weigerung seiner Aussage aus. Selbst

bei einer Vernehmung um 8J0 Uhr
hätte sein Anwalt nicht darauf ver-

trauen können, daß diese bis neun
Uhr bereits abgeschlossen sei Eine

Entscheidung, gegen die der Karlsru-

her Untersuchungshäftling sofortige

Beschwerde ankündigte.

Schriftliche Aussage
eines Diamantenhändlers

Scholl, in dessen Züricher Bank-
safe zwei Ringe aus der Baden-Bade-
ner Beute sichergestellt wurden, gab
zu Prozeßbeginn an, diese Schmuck-
stücke am 3. Januar 1984 von einem
Verwandten jenes Kessler-Seiffert in

Zürich erhalten zu haben. Er habe, so

Scholl, durch den Verkauf des

Schmucks Geld für die Kaution des

bereits damals in Untersuchungshaft

sitzenden Klaus Kessler-Seiffert be-

schaffen sollen. Trotz umfangreicher

Ermittlungen fehlt jedoch von dem
angeblichen Überbringer der Ringe
noch immerjede Spur.

Gestern wurde auch die Aussage

eines Schweizer Diamantenhändlere

verlesen, die sich in einigen Punkten
nicht mit den bisherigen Angaben
des Angeklagten Scholl deckt Der
35jährige selbständige Diamanten-

händler aus Zürich gab an, am 4. Ja-

nuar 1985 einen Ring von Scholl an-

geboten bekommen zu haben, der an-

geblich seiner in Kairo lebenden

Nichte gehöre. Sie wolle, so Scholl

damals, jedoch nur den Smaragd,

nicht den ganzen Ring verkaufen

Beachtung fand auch die Anord-

nung des Gerichts, die beiden Scholl

gehörenden Häuser mit dazugehöri-

gen Gärten erneut zu durchsuchen.

Gesucht werden eine Waffe, Patro-

nen, ein Safe und ein schwarzer Kof-

fer. Außerdem lehnte das Gericht die

von Schölls Verteidigern beantragte

Hörung des forensischen Psycholo-

gen Udo Undeutsch ab. Er sollte das

Erinnerungsvermögen der Zeugen in

Frage stellen.

Verfahren um Entführung Axel Sven Springers eröffnet
schaftlichen erpresserischen Men-
schenraubes und der räuberischen

PETERSCHMALZ,München
Man spricht im gedämpften Kam-

merton, dieStimme des Vorsitzenden

Richters ist schon in der dritten Zu-

hörerbank kaum mehr verständlich,
und der Angeklagte verschluckt die

Antworten zumeist Erwird erst dann

vom Richter gebeten, „ein bißchen

lauter“ zu sprechen, nachdemempör-

te Journalisten einen Zettel zum
Richtertisch hatten bringen lassen.

Die Verhandlung vor der Münch-
ner Jugendkammw scheint von
Nachricht und Verständnis geprägt

mit einem jungen Angeklagten, der

über Stunden hinweg mit weinerli-

cher Stimme das srhlimmp Schicksal

beklagt als einziges Kind wohlhaben-

der Eltern zwar eine goldene Rolex

am Arm zutragenund einen GolfGTI
zu fahren, von der Mutter aber stets

kontrolliert zu werden.

Den Kontrast liefert Staatsanwalt

Arno Greetfeld mit der Anklage-

Schulen sollen

von Aids-Hysterie

verschont bleiben
DW.FTankftut

Noch wiegeln Politiker und Exper-

ten ab. Doch in den Kultus- und Ge-
sundheftsmimsterien geht bereits die

Furcht vor einerAids-Hysteriean den
Schulen um.

Das Problem kam ins Gespräch, als

die WELT als erste deutsche Zeitung

am vergangenen Dienstag (10. Sep-
tember) zum Thema Aids Stellung-

nahmen der Kultusministerien veröf-

fentlichte. Dabei wurde deutlich, wie
unvorbereitet die Behörden zu Be-
ginn des neuen Schuljahres in dieser

Beziehung waren.

Mit Sorge wird die Entwicklung in

den USA betrachtet wo es bereits

Demonstrationen und Boykottaktio-

nen aufgebrachter Ehern gegeben
hat Hierzulande hegen die Politiker

gegenwärtig noch die Hoffnung, mit
Hilfe von Broschüren und Beratung
solche Entwicklungen verhindern zu
können. Sie kämpfen dabei vor allem
gegen mißverständliche Berichte
über Aids-HLUe an Schulen.

An deutschen Schulen dürfte es
mehr als 1000 an der Bluter-Krank-

heit leidende Kinder geben. 50 bis 80
Prozent dieser Bluter - das belegen
Stichproben — sind Aids-Antikörper-

positiv und damit potentielle Über-
träger der tödlichen Immunabwehr-
schwache.

Dem Bundesgesundhritsamt in

Berlin smri bislang drei fälle von
Aids-Erkrankungen bei Schulen be-

kannt geworden, bei denen es sich
aiiMptifaBliffh um Rhiter hanriplt Die
Frage ist ob sie vom Unterricht aus-

geschlossenwerden sollen odernicht
Die Kultusbürokratien der Bun-

desländer reagieren bislang unter-

schiedlich. WährendimSaarlandund
in Rheinland-Pfalz in dieser Woche
Informationsmaterial an die Lehrer
verteilt wird („Was ist Aids?“), bietet

Baden-Württemberg als erstes Land
Einzelunterricht per Hauslehrer für
mfinwl» Kinder an

Am Donnerstag und Freitag dieser

Woche werden sich dieAmtsleiterder
Kultusministerien in Düsseldorf um
eine einheitliche Linie bemühen. Der
Rat der Experten ist eindeutig: „Wir
müssen alles tun, um die betroffenen

Schüler in den Schulen zu lassen“,

beschwört Professor Meinrad Koch
vom Bundesgesundhritsamt (BGA)
die Politiker.

Der Leiter der Aids-Gruppe im
Rnndpagp«ynndhpit^i^t sieht narh

dem Stand der Erkenntnisse keine
Notwendigkeit, solche Kinder vom
Unterricht auszuschließen. Als Bluter
nähmen sie am Sportunterricht nicht

teil, so daß die Gefahr einer Übertra-
gung durch Verletzung vernachläs-

sigt werden könne.

Und Professor Günter Landbeck
von der Hamburger Universitätskli-

nik „weiß auch kein Argument“ für

eine Isolierung der Aids-Virusträger
unter den Blutern. Die Gefahr des
Nasenblutens könne beute durch
Verätzen der Blutgefäße gebannt
werden.

schrift: Darin wird dem Angeklagten

Robert Tflitzki (23), von Beruf „ledi-

ger Abiturient“, vorgeworfen, ge-

meinsam mit seinem drei Jahre jün-

geren Schulfreund Jörg Nawroeki

und seiner 23jahrigen griechischen

Freundin Vasüüri Tsapoura in der

Nacht zum 2L Januar dieses Jahres

den Schüler Axel Sven Springer, En-
kel des Verlegers Axel Springer, aus

dem Schweizer Internat „Lyceum
Alpinum“ in Zuoz entfuhrt und eine

Lösegeldsumme von 15 Millionen

Marie gefordert zu haben. Die Geld-

übergabe kam nicht zustande, wor-

aufhin die Entführer ihr Opfer naeh

knapp dreitägiger Gefangenschaft

auf dm Züricher Flughafen Kloten
freiließen.

Staatsanwalt Greetfeld beschuldigt

die beiden Schulfreunde der Verbre-

chen des gemeinschaftlich versuch-

ten Mengrhonrai iheq in Tateinheit

EBERHARDNITSCHKE, Köln
Vier Tonnen echten Wüstensand

hatten die Veranstalte- mit Jumbo-
Jets herbeischaffen lassen, damit das
Origmalexponat „Nomadenzelt“
auch wirklich auf Heimatboden
stand. Geld spielte keine Rolle, so

schien es, um eine Weltpremiere des
Königreichs Saudi-Arabien zu ver-

wirklichen: In Köln wurdevon Seiner
Königlichen Hoheit Prinz Salman
Ben Abdul Aziz eine anschließend

nach Stuttgart {4. Oktober) und Ham-
burg (6. November) weiterwandemde
Ausstellung überdie Hauptstadt Riad
eröffnet - der wahrscheinlich er-

staunlichsten Aufbauleistung, die je

mit Petro-Doüars bezahlt wurde.

Dieses Riad, vor 40 Jahren noch
eine Kleinstadt aus Lehmhausem in

pinpm TjtmIp ohne Elektrizität, einem

Land mit einer einzigen, 73 Kilometer
langen, asphaltierten Straße außer
Wüstenpisten, ist heute Mühonen-
Metropole eines Königreiches, dessen
Ausdehnung stolz als „ungefähr ein

Drittel der Große des Festlandes der
Vereinigten Staaten von Amerika“
angegeben wird.

Mindestens 2000 Jahre lang hing

der Wohlstand dieses Teils von Süd-
Arabien vom Export der Myrrhe und
des Weihrauchs ab. 1984 aber betrug
das Bruttosozialprodukt des Staates,

in <ipm neun Millionen le-

ben, 150 Milliarden Dollar. Die Ge-
schiehte der Entwicklung Saudi-Ara-

biens zur Wirtschaftsmacht, unter re-

Erpressung. DasMädchen istderBei-

hilfe angeklagt Die drei Täter aufder
Münchner Anklagebank sind gestän-

dig, ein vierter Komplize, der
24jährige Thomas Hägin, wurde vom
KantonsgCricht Graubünden bereits

zu dreieinhalb Jahren Zuchthausver-
urteilt

Der Plan zu einer Entführung war
im Herbst vergangenen Jahres ent-

standen, als das jetzt in München an-

geklagte Trio sich auf dem Berliner

Rathgrau-Gymnadiim aufdas Abitur

vorbereitete.

Tilitzki wußte auch den geeigneten

Ort Er war drei Jahre auf dem
Schweizer Lyceum und wußte, wie

der Staatsanwalt formuliert, „daß
dort Kinder vermögender Ehern oh-

ne besondere Bewachung unterge-

bracht waren“. Militärkleidung,

Handschellen, Maschinenpistole und

men
. ist wahren einmalig in der Welt

Als der Bruder des Königs Fahd
bin Abdul-Aziz die Riad-Ausstellung

am Montag in der für diesen Zweck
zum Prunkgebäude umgestalteten

Qflff—to cB« Uod-AnstaOoag in

KSIa: Saudi-Prinz Solman
FOTO: DPA

Halle 5 der Messe Köln eroffhete, ka-

men 4000 Gäste, an der Spitze der
Ministerpräsident von Nordrhein-

Westfalen, Johannes Rau. Es wären
bedeutend mehr gewesen, so die am
Eröffnungstag mit ihren Nerven ferti-

gen deutschen Organisatoren, wenn

Schrotflinte wurden besorgt, ein Ca-

dillac als Tatfahrzeug gekauft

Zur Tarnung sollteeine angebliche

Abiturfeier im noblen Pariser Hotel

Ritzdienen, wo der Name von Robert
Tflitzki Amon solchen Klang batte,

daß die drei auf Kredit in der teuren

Suite wohnen konnten. Während das

Mädchen im Zimmer blieb und ge-

genüber dem Personal den Eindruck

erweckte, alle drei hielten sichwdte-
hin im Hotel au£ fuhren die beiden
Mnnrmr Jq die Schweiz und gewan-

nen Hägm,
einen früherenMitschüler

Tüitztäs, als Mittäter. Zweimal schei-

terten die Kidnapping-Versuche,

nachdem sie in der Nähe des Inter-

nats in eine RadaifaQe geraten und
beim zweiten Anlaufins falsche Zim-

mer eingedrungen waren.

Der dritte Versuch gelang: Unbe-
merkt waren sie durch ein offenes

Toilettenfenster im ersten Stock ein-

Weltstadt
man dpr| heftigen Bewerbungen aus
Wirtschaftund Politikum diesenTer-

min hätte nachgeben können. Doch
die Saudis, die auch auf der vorange-
henden PressekonferenzinBonn ihre

Informationen nach dem Satz aus

dem Koran „Im Namen Gottes, des
Allmächtigen, des Erbarmers" liefer-

ten, hatten sich die penible Auswahl
selber Vorbehalten.

Sie hatten sich auch Vorbehalten,

daß dietragendai PfeilerderAusstel-
lungshalle nicht viereckig, sondern
rund sein mu ßten, was durch Goldka-
schierung von der Decke biszum Bo-
den erreicht wurde. Unter der Fahne
mit der Dattelpalme und den zwei
gekreuzten Schwertern und der In-

schrift „Es gibt keinen Gott außer
Allah, und Mohammed ist sein Pro-

phet“ sieht man Kunst, Gebrauchsge-
genstände und Bilder beeindrucken-

der Bauten.

Zum Beispiel das vom „Obersten
Aufsichtsrat für die Jugend“ errichte-

te voll überdachte Stadion für 80 000
Besucher, die Islamische Universität

für 10 000 Studenten mit 4700 Appar-
tements für ledige und 3750Wohnun-
gen für verheiratete Studierende,
technische Wunderwerke, sechsspu-
rige Stadtautobahnen.

Bei allem Stolz auf die Eigenlei-

stung: Scheich Rashad Nowilaty,
Botschafter Saudi-Arabiens in Bonn,
räumte ein, daß die Idee zu der Aus-
stellung aus der Nahost-Abteilung
der Deutschen Welte gekommen war.

ger überwältigt, gefesselt und gekne-

belt und den Wehrlosen schließlich

abgeseilt Vorfonnuherte Forderun-

gen und Erklärung mußte der Ent-

führte auf ein Tonbnd sprechen, das

seinerMutte1 inMünchen telefonisch

vorgespielt wurde.

Nach drei Tagen berichtete die Ta-

gesschau über den Fall, woraufhin

die EntführerihrOpfer frmließenund
lniTv darauf gestellt wurden, als sie

erneut versuchten, von der Familie

Springer 200 000 Mark zu erpressen.

Die Strategie der Verteidiger Bosä
und Uferwurde bereitsamerstenvon

elf Verhandlungstagen deutlich: Sie

zielen auf verminderte Schuldfahig-

keit zumindest für TTitzki, da dieser

unter einer starken Abhängigkeit

vom Elternhaus gelitten habe und in

seiner Persönlichkeitsentwickhmg

gestört sei Psychiatrische Gutachten

sollen diese These stützen. Der Pro-

zeß wird morgen fortgesetzt

Bombenanschlag
auf das
Cafe de Paris

KLAUS RÜHLE, Rom.
Wenige Stunden nach dem Terror-

anschlag auf das berühmte Cafe de
Paris in der Via Veneto gab der Poli-

zeipräsident von Rom gestern die

Identität eines der vermutlichen Tä-

ter bekannt. Es handelt sich dabeium
den 27jährigen Palästinenser Ahmad
Ali Hessen Abu Sereya aus dem Bei-

ruter Flüchtlingslager Borsch el Bra-

schneh. Sereya, der unmittelbar nach
der Tat von der Polizei festgenom-

men worden war, trugeinen gefälsch-

ten marokkanischen Paß bei sich. In
seinem HntelnmmBr wurden 1000
Dollar lind eine MiTlinn Lire Bargeld

gefunden.

Der Anschlag auf das.Cafe, in dem
Fellini «»inwi berühmten Film
dolce vita* gedreht hatte, ereignete
sieh Montag abend kUT*weh gifUhr.

Ein Mann warfzwei Splittergranaten,

von denen eine explodierte, mitten

unter die Gäste, zumeist Touristen,

die in da- lauen römischen Spätst)m-
memacht Longdrinks und Cocktails

schlürften. 38 Personen wurden ver-

letzt, fünf von ihnpn schwer. Unter
den Verletzten befindet steh nach Be-
richten ans den Kliniken ein in Rom
akkreditierter Diplomat. Nach Aus-
kunft der Polizei sind auch zwei

Deutsche unter den Betroffenen.

Das ganze spielte «ich in wenigen
Sekunden ab. Zwei oder drei dunkel-

häutige M3nner — Zeugen gaben ein-

ander widersprechendeBeichtevom
AblaufderTat-kamen in einem weir
ßen Auto angerast, stoppten kurz vor
dem Cafe de Paris, warfen die beiden

Handgranaten zwischen die Besucher
auf der Terrasse vor dem eleganten

Cafe und sprangen wieder in den Wa-
gen, ließen den Motor aufheulen und
verschwanden in einer der Neben-
straßen. Eine der beiden Granaten
blieb aufdem Rasen liegen und wur-
de später von Spezialisten mit Sand
zugedeckt und entschärft

Die Szenerie verwandelte steh

blitzartig. Blut spritzte von Tisch zu
Tisch und schreiende Menschen
suchten verzweifelt Schutz und Dek-
kung. In wenigen Minuten wimmelte
es von Polizisten, Carabinieri und
Spionageabwehr. Denn es bestand
von Anfang an kein Zweifel, daß es
steh um einen politischen Anschlag
handelte. Gegen wen, war gestern je-

j

doch noch unklar.
|

Die amerikanische Botschaft liegt

etwa 100 Meter vom Cafe entfernt
Dessen Besitzer ist Syrer. Das könnte
ein Fingerzeig sein. Er wurde nach
Auskunft der Ärzte am schwersten
verletzt Die geworfenen Handgrana-
ten sind vom gleichen sowjetischen
Typ Fl wie jene, die vor ein paar
Jahren beim Anschlag gegen die rö-

mische Synagoge verwendetwurden.
Die Szene hatte einen prominenten

Augenzeugen in Peter Falk, dem be-

rühmten „Columbo“ aus der gleich-

namigen amerikanischen Fernsehse-
rie, der derzeit ein Appartement im
Hotel Excelsior genau gegenüber
dem Cafe de Paris bewohnt

mit dem Verbrechen des gemein-

SechsspuifgeAiitnhnheangeMr— hautew Middfaudtafofabdwn Hopptato*Mod
FOTO: DIEWELT

Vom Wüstennest zur
ger Teilnahme deutscher Untemeh-

gediungen, hatten Axel Sven Sprrn-

Anwohner müssen

Kinderspielplatz

dulden
dpa. Koblenz

Der von einem Kinderspielplatz -

ausgehende Lärm muß von den An- •

wohnem grundsätzlich ebensohinge,

noznmen weiden wie die alltäglichen

Geräusche von Kraftfahrzeugen oder

Rasenmähern. Das entschied jetzt

das Koblenzer Oberverwaltungsge-

richt (OVG). DieRichter bekräftigten,

ein Spielplatz im Wohngebiet sa
' nicht nur zulässig, sondern sogar ge-

boten, um für Kinder gefahrlose

Spielmöglichkeiten in zumutbarer

Entfernung zu den elterlichen Woh-

nungen zu schaffen. Entsprechend

müßten Richtlinien dafürsorgen, daß

diese Einrichtungen möglichst zen-

tral sind. (AZ: 1 b 38/85)

Ersatz für Asbest
DW. Berlin

Asbest-Erkrankungen beherrsch-

ten vor einiger Zeit die Schlagzeilen.

Jetzt legt das Umweltbundesamt in

Berlin seinen zehn Bände umfassen-

den Katalog mit Asbest-Ersatzstoffen

vor. Darin werden Einsatzmöglich-

keiten für Asbest-Ersatz geschildert.

Vorhandene Stoffe, die dieselben Ge-

brauchseigenschaften wie Asbest ha-

ben, werden noch immer aus „alter

Gewohnheit Unkenntnis oder einsei-

tigen Kostenerwägungen unzurei-

chend genutzt“, klagt die Bundesbe- ^
hörde. Der Katalog ist beim Umwelt-

bundesamt 1 Berlin 33, Bismarck- A

platz t zu erhalten.

i

Fluglotsenstreik

AFP, Paris :

Frankreichs Fluglotsengewerk-

schäften haben fürheuteund morgen L
«mn Streik angekündigt der nach

Ansicht der Pariser Fhighafenbehör-

den auch internationale Auswirkun-

gen haben wird. Die Inlands-Flugge-

sellschaft Air-Inter hat bereits sämt-

liche Flüge außer nach Korsika an-

nulliert. Auch die Fluggesellschaft

Air-France hat die Streichung von

Flügen in Aussicht gestellt

Laura Ashley gestorben

dpa, London f
Die britische Modeschöpferin Lau-

ra Ashley ist gestern im Aller von 60

Jahren in einem Krankenhaus in Co-

ventry gestorben. Nach einem Sturz

von einer Treppe hatte sie mehrere

Tageim Koma gelegen. Laura Ashley

leitete ein in vielen Ländern vertrete-

nes großes- Textil- und Modeunter-

nehmen, das vor allem durch seinen
Romantik-Look bekannt wurde.

Gift in Gummibärchen?
itr, Stuttgart

Das giftige DiäthytenglykoL das

bisher vor allem in Weinen und eini-

gen Tabak-Sorten gefunden wurde,
ist jetzt auch in Gummibärchen ent-

deckt worden. Ein Sprecher des ba-

den-württembergischen Gesund-
beitsministerimna teilte gestern in £
Stuttgart mit, dte chemische Landes-
Untersuchungsanstalt habe den Stoff

in zwei von 13 Gummibärchen-Pro-
ben nachgewiesen. Die Werte seien

jedoch „nicht so dramatisch 11

.

Anzeige

Dos beste ist:

eine gute
Versicherung

S?GNAL
VERSICHERUNGEN

ZU GUTER LETZT
„Ein Besuch bei den Halswendem

in West- und Ostaustxalien. “Aus dem
Programm der Jahrestagung der
Deutschen Gesellschaft für Herpeto-
logie und Terrarienkunde e. V.

WETTER: Wechselhaft
Wetterlage: An der Nordflanke eines

Hochs überSüddeutschland führen at-
lantische Tlefauslüufer walkenreiche
Luft ln die nördlichen Telle Deutsch-

lands.

«4» l2tafafc.MnSafa&BT. Stattu*

«Sjntagn «Run *Stfntrtl vSmml

fUgrEStau SäSdn« Eä3l*M-uafaqpn*B

IH^hT-TUMuM- =&*"* ***
Mimt «-—tu**»

(100IMJSM

Vorhersage für Mittwoch

:

Süden: Vielfach sonnig, Temperaturen
um 20 Grad. Nachts bei 7 Grad.

Schwachwindig. Norden: Stark be-
wölkt und etwas Regen. Temperatu-
ren zwischen 16 und 20 Grad. Nachts

um 12 Grad. Mäßiger bis frischer Wind
aus westlichen Richtungen.

Weitere Aussichten:

Am Donnerstag im Süden weiterhin

sonnig, auch imNorden wieder freundli-
cher und wärmer.

Temperaturen am Dienstag , 13 ühr
Berlin iy Kairo 28“

Bonn 1F Kopenh. 12“

Dresden 15° Tj»w Palmas 21“

Essen 15" London 20“

Frankfurt 16“ Madrid 20“

Hamburg IT Mailand 20°

List/Sylt 14° Mallorca 25°

München le* Moskau 11°

Stuttgart 1
7° Nizza 27“

Algier 25° Oslo 13“

Amsterdam 18° Paris 17“

Athen 2F Prag 15“

Barcelona 34“ Rom 26°

Brüssel 18° Stockholm 12°

Budapest 21“ Tel Aviv 30”

Bukarest 22° Tunis 22°

Helsinki 13“ Wien 18“

Istanbul 25“ Zürich 17“

am Donnerstag: 7.02

Uhr, Untergang 10.28 Uhr, Bfandanf-

gaug: 13.22 Uhr. Untergang: 21.27 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Der Bhagwan fürchtete um sein Leben Benno Sterzenbach ist tot
SAD,Bajnw-shpmam

Im Reiche des Liebes-Gurus Bhag-
wan Shree Rajneesh hat es einenAuf-
Stand gegeben. Aber da sich offen-
sichtlich der Guru und »hm Getreue
behaupten und durchsetzen konnten,
sind nun die Meuterer aufder Flucht
So jedenfalls stellt es der Guru

selbst dar Er sprach am Sitz derSek-
teim US-Bundesstaat Oregon zuetwa
2500 seiner Anhänger.

Dabei erhob er gegen die Meuterer
Und Flüchtling^ die sich neuerdings

entweder in der Schweiz oder der
Bundesrepublik Deutschland aufhal-

ten, schwere Vorwürfe: „Sie haben
versucht, MitgliederunsererKommu-
ne umzubringen“, sagte Rqjneesh.
„Sie hätten selbst mich ermordet,
weil sie davon einen großen Vorteil
gehabt hätten. Mein Schweigen war
zwar schon günstig für sie, meine
endgültige Abwesenheit jedoch wäre
für sie noch viel günstiger gewesen.
Wir werden die Beweise für unsere
Vorwürfe den staatti/’hen Organen
übergeben.“

Anführerin der Bhagwan-Gegner
war offenbar Ma Anand Sheela, die
vermutliche Hauptgeliebte des Gurus
und für die Kommune „Xhtemation&-
le Beziehungen“ zuständig. Sie leitete

auch die von Bhagwan international

betriebenen Diskotheken, Restau-
rants und ~Rflimnfrpmphmpn

) diejähr-

lich Milliarden nmsefrftfl ,

Die 35jährige Sheela, ihre Mitmeu-
tere:und Mitflüchtlinge sollen, so der
Guru, finanzielle Mißwirtschaft ge-

WaArod Steilautitf gegen
d«fl Goto und floh FOTO: dpa

trieben haben, so daß die Kommune
nunmehr Schulden in Höhe von 55
Miflinnm Dollar zu beklagen habe.

„Sheela unterhält wahrscheinlich in

der Schweiz ein Nummenikoxxto“,
sagte der Guru vor seinen Anhän-
gern. „Dorthin hat die Gruppe der

XXfictfon-Fbns lernten ihn Mitte
der sechziger Jahre kennen, als er als

Kommandant General Wamsler das
RaumschiffOrion in derFemsehserie
„RaumpatxouiUe“ durch die Fahrnis-

se des Weltalls steuerte, assistiert von
Dietmar Schön-
herr und Eva
Pffug. Später
prägte sich .sein

markantes Gericht
den TV-Zuschau-
ero in zahlreichen

„Denick“-Folgen
ein.

Aber das war
nur die eine Seite

des Mimen, denn
ehe das Fernsehen
kam, war Benno

Sterzenbach
schon längst ein

großer Schauspie-

ft fahren: Bema Stet*
zmboch

w •» eia GULli
die Moderne spielte. Von Aischylos
bös Dürrenmatt reichte die Palette
seiner Darsteüerkunst
Sterzenbach wurde am 3. Man

1916 in Osnabrück geboren; seine
Schauspiel-AusbOdung erhielt er in

Frankfurt In spä-
teren Jahren zeig-

te «r, des Festen-

gagiertsems über-

drüssig, eine be-

sondere Vorliebe

für ’ Gastspiele
quer durch die ge-

samte Bundesre-

publik. Der Film
mochte ach die-

sen Charakterkopf
natiirto»»)

. nicht

entgehen lassem

ebensowenig das
_ . Fernsehen rlas ihn

FOTO-.IMEVfaT
202t handfesten

,

Ungetreuen sicherlich auch Geld ge-
schickt“

Nach dem internen Machtkampf
setzten sich mit Sheela«ry nicht un-
erhebliche Zahl Bhagwan-Promi-
nente“ nach Europa ab: Ma Anand
Puja, Chef des Sanitätsdienstes der
Sekte, Swani Krishna Devai, Bürger-
meister des Sektenhauptsitzes Raj-

neeshpuram, RichterMaPremHoma,
Finanzdirektor Ma Anand Su sowie
die Funktionäre Rajneesh Neo-San-

nyas, Mb Yoga Vidyai, Ma Shanti

Bhardai, Ma Prem Savita, Ma Deva
Ritka und Ma Anand Duzga.

„Wir mnBten frmp schmerzliche

!

Lektion lernen“, sagteMa Perem lsa- 1

bei, die Pressesprecherin des Gurus.

„Wir mußten nun grfrgnnpn
| WBS er-

j

langte m»** aus Menschen machen
kann. Wirsind schwerenttäuschtund
sehr schockiert“

Die Sekte zähltinzwischenum eine

halbe uillinn Mitglieder. Mehrere
Tausend leben aufdem 30 000 Hektar
großen Gebiet im US-St&at Oregon,
wohin der Guru 1981 aus der indi-

schen Stadt Poona gezogen war. In

Oregon führt die Sekte seit mehreren
Jahren Prozesse um die Rechtmä-
ßigkeit des Landkaufa.

ler, der auf allen

wichtigen deutschsprachige* Büh-
nen gestanden hatte. Er war in Ham-
burg zu sehen, in Zürich und in Mün-
chen, wo er während der Ära Hane
Schweikart an den Kammerspielen
seit 1957 engagiert war und wo er,
quer durch den schauspielerischen

kernigen Rotkff1
versorgte - wie die des Kfc-Meistere

Brensberger in der Serie »PS“. Für
die nächste Theatersaison war er

schon fest „verplant“. Vergangenen
Freitag ist er im Alter von 69 Jahren
in Feldafing am Starnberger See ge-

storben. KASIMIRKANDLER


